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^lr. 12.

rau^n=
21, Sahrgang.

$rgati für üb SnfersJJîm ür Jxavimmtt.

Abonnement.

Set ^Tanïo^ufteUimç! per ^oft:
Fäbrticb %x. 6. -
Çalbjâtjrlict) „ B. —
SluSlanb franfo per Sat)r „ 8.30

Srntio'lletlngen:
,,Stodjs u. §au§t)aItung§fcE)uIe
(erfcöelnt am 1. Sonntag leben fflionntä).

„Für bie fletne Sffielt"
(crfdjetnt am 3. Sonntag leben ÜJtottatB).

ftebnhtion nnb Perlag:

Frau ©life iponegger,
SBienerbergftrajie Stir. 7. -

ïelepljon 639.

3t (ÜallBtt

1899.

Inferttonopreio.

ißer etnfadje $etitgetle:
Für bte ©tJjtoets 20 ©t§.

„ ba§ 2Iu§lattb : 25 „
®ie IMlatnegetle : 50 „

Anopbe:
®ie „©cfjroeijer grauen^Qeitung"

erfcfjeirtt auf jebett ©otmtag.

Annonten^egie:

©jpebition
ber „©c^roetjer Frauen=3eitung".
Aufträge nom Ißlat; ©t. ©aßen

nimmt aud)
bie Sucf)bru(ferei Sßlerfur entgegen.

Slptt»'. 3mmet Hiebe |unt ®anjen, unb tannft bu felber fein ®anje»
SBerben, «II Mtmabtl ®Iieb Wlie| an ein ®anjei Mdj anl Sxmntag, 19. UHärj.

Jnljalt: ©ebicbt: Steuer Frühling. — Sin bie
Sötütter. — $m „Sagarett". (Fortfetjung.) — ©in
©pedalbericl)t. (Fortfefcung.) — Säber in Fapan. —
©predjfaat. — fjeuiüeton : ©in nerroegeneS Spiel.

©rfteSetlage: ©ebidjt: ©rift'S. — ©ämts für
ba§ fjrauenoermögen. — Sriefïaften. — SReîlamen unb
Stuferate.

3ifcite Seilage: ©ebidjt: D, fei nicht t>er=
brieblid). — l}5l)otograpf)ieren be§ SOtageninnern. —
Frauenftubium. — Seine Siegel ohne SiuSnahtne. —
Slucb ein Frauenberuf. — Surfjäufer im SSinter. —
§ocb_ Hingt ba§ Sieb nom brauen SOtann. — Frnuetts
arbeit im ®ienfte ber ©emeinnü^igfeit. — Sieflamen
mb Fnferate.

Brurr Mitling.
•effnet

bte fjergen unb öffnet fte œeit!
Strafylenb in Siegfriebsfjerrlidjfeit,
tjeil auf rofenaufroirbelnbem Pfab

IDieber, ja wieber'ber jfrüfyling ftd; nal;t.
£> wie bas trillert unb jubelt unb flingt,
IDie er mel buftenbe 33otfcfyaft uns bringt:
îlber tuas tönt bajunfdjen unb raufest,
©aß anbäcfyt'ger bie Seele nod; laufet?
fjört es, iEjr 2Tlenfd)en, bie Stunbe, fte fdjlug,
Heu wagt bie £iebe ben Ijimmlifc^ett ^Iug:
©effnet bie f}ergen iljr, öffnet fie œeit —
Hölfer ber (Erbe, begrabet ben Streit!

DBtar Stille.

Mn ïne BWHfrr.

j|aifer unb Könige lenfen bie ©efdjicfe ber
©ölfer unb beftreben fidfj, œenn fie in
2Bahrheit ihrer hohen Stellung würbig
fein wollen, bie Stationen, an bereu

Spifce fie fteljen, toeifer, beffer unb glücflidher
gu mähen.

3n ben Stempeln aller ßonfeffionen toirb
oerïûnbet, was recht unb gut ifi, unb was ber
Stenfh gu tljun unb gu laffen hot, auf baff jeber
©ingelne unb fomit bie ©efamtheit fortfe^reite.

®ie ©elefjrien ber oerfd^iebenert gâcher grübeln,
erforfhen unb ergrünben baS noch Unbefannte,
fßrbern täglich neues 2Biffen gu Stage unb oer=
mehren fo forttoäfjrenb bie Summe menfc^lic^er
©infiht unb ©rïenntniê.

3fn Biel taufenb Spulen, grog unb Hein, cor=
ne^m unb gering, werben SDtillionen oon ÄHnbertt
unterrichtet, unb ihre Serrer bemühen fich, fie
gu brauen unb redhtfehaffenen SDtenfchen gu machen.

3lHe bie ©enannten wirfen mit, unferm ©e=
fdhledhte feine 23ilbung, feine Kultur gu geben;

wer fte aber alle weit übertrifft an intenfioer
©inwirïung, ba§ ifi bie ÏÏRutter; fie, welche bie
erften Schritte be§ ®inbe§ lenft ; fie, mit beren
Slugen es fleht, mit beren Ohren eê hört, burcl)
beren §erg e§ fühlt. 3öa§ bie SDtufter in ihres
ÄinbeS ©emüt gelegt, baS tilgen alle fpäteren
©inflitffe fo leicht nicht ; was fieoerfdumt, wirb
bent ©rwachfeneu nie gum SebenSobem werben.

©er ©haraïter ber Qeit geht nidht aus oon
ben |)örfdlen ber Unioerfitdten, fonbern oon ber

gamilienftube, unb weit weniger bie îDtdnner
ber SBiffenfihaft, bie großen ©eifter ber Station
finb eS, bie unmittelbar auf bie Silbung ber
werbenben ©eneration wirïen als bie SDtiitter,
gu beren güfeen bie kleinen fi^en, auf beren
Stnie fie fidh finden, nach beren Sippen bie Slugen
bticten, beren SBort bas erfte Saatlorn ift, ge=

legt in ben noth unbebauten Ißoben.
©aS haben bie SSeifen aller Reiten unb Stationen

redht wohl eingefehen unb barum ber ©rgiehung
ben alterhödhften Sßert beigelegt.

3>hr SDtütter feib berufen, ber lommenben
©eneration baS ©eprdge gu geben — ift ein
höherer un^ fdhönerer ©eruf benïbar? ©arum
freubig ans 28er! unb unermüblidh auSgehalten
bei ber 2lrbeit!

Sorget Bor allem für bie fßrperliche ©efunb^
heit unb fÇrifche euerer Äinber, unb la^t eudh
babei nidht beeinfluffen burch ©itelîeit, SDtobe

ober burch bie SDtadht ber ©ewohnljeit.
©ewöhnet eure Äinber an alles, was gefittet,

fdhön, wohlanftdnbig ift, an Orbnung, fÇlei^,
©eharrlidhïeit unb îluSbauer; an Dteinlidhîeit,
spiinïtlidhïeit unb ßuoerldfftgfeit. 3hr 3a f«
3a, ihr Stein fei Stein; ïeine weitere ©e=

Kräftigung fei nötig ober werbe gebulbet; eine

©erle^ung ber 2Bahrheit fei ihnen eine mora=
liftée Unmöglichfeit. Sehret fie Selbft*
beherrfdhung, SDtd|ig!eit, SDtenfchenliebe unb ©e=

hürfam! Sichtung oor bem ©efe^e werbe ihnen
eingeprägt in frühefter 3u9en^/ bamit bei feiner
©elegenheit ber ©ebanfe in ihnen auffteigt:
„gfann ich ungefehen, ungeftraft biefeS ober jenes
©ebot Beriefen?" Sticht gur(hl DDr ©träfe foil
Bon einer ©erlefcung beS ©efefjeS gurüclhalten,
fonbern bie 21 h tun g oor bemfelben.

©uere hü<hfte Stufgabe fei eS, bie Äinber
benfen unb richtig urteilen gu lehren, ihren ©lief
gu flären unb fie geiftig unabhängig unb felb=
ftänbig gu machen, aßeS nach feinem wahren
SBerte gu erfaffen.

SBottt 3hr ober euere Einher felbftänbig unb
frei machen, fo müfjt ihr felbft frei fein unb un=
abhängig oon ber Sßarole beS SSSageS, Bon ben
atterlei SDtobethorheiten ber ^eit.

©rgiehung ber Äirtber forbert Bon bem @r=

gieher eine ftete ©ernolifommnung feiner felbft,
unb biefe ift barum notwenbig, weil bie SDtutter

in aßen ©ingen bem ßinbe ein ©eifpiet ift,
ein SOtufter fein foil; weil jebe Stühe ner=

gebenS ift, wenn bem 28 o r t e baS eigene % h u n

wiberfpricht. Stan fagt oft: „ßinber finb fdharfe
©eobadhter." 3^ gloube baS nicht ; fie finb im
©egenteile flüchtig unb oberflächlich ; aber fie
finb meift oorurteilSfrei unb faft immer

unerbittliche 3t ich ter. Sßehe barum ber

Stutter, weihe bie Pflichten felbft Berieft, bie fie
ihren ßinbern auferlegt ©lücflich aber ift bie

gu preifen, weihe ihrer Einher Siebe unb
21 h tun g in Boßem Stafje befi|t SlßeS, was
fie erlangen unb erreichen, bringen fie i h r ; jebe

©hre, jebe SluSgeihnung ift ihnen boppelt wiß=
fommen, weil bie Stutter ftdfj freuen wirb,
unb fein ©lücf wäre fü|, wenn bie Stutter eS

nidjt teilen bürfte.
Slber eS ift feine f leine Slufgabe, ft'inber

gut gu ergiehen! ©iele Söhre lang mit ftets
gleicher SluSbauer beobahten unb leiten, ermahnen
unb ftüfeen, erinnern unb helfen ; immer ftrénge
unb bo<h immer liebenoß fein ; nie mübe werben,
auch wenn fein ©rfolg fichtbar ift; auch bie

unbebeutenbfte gfleinigfeit nicht aus ben Slugen
Berlieren; für aßeS Jorgen — eS gibt feinen
fhwerern©eruf, feine größerefjelbenthat. Slaufenb^
mal leichter ift eS, in ber Stunbe ber ©egeifte=

rung eine große ©hot ooßführen, ein fhtoereS
Opfer bringen, als ©ag für ©ag unb 3ahr für
3ohr ungegählte fleine Stühen unb Saften er=

tragen. Seihter ift eS, bem feinblihen ©efhütje
gu trogen, mutig bie Shonge gu ftürmen unb
auf feinem Soften ben ©ob gu erleiben, als
3ahrgehnte h^orh ^iobep gu he9en unb gu

pflegen, gu ergiehen unb gu heilen, gu heben unb

gu Berebeln. ©aS ift euer fjelbentum, ihr
Stütter Stiß unb anfprudhâtoS füget ihr <Stein=

hen auf Steinhen, bis ber ©au uoßenbet ift.
©uere ©hätigfeit im eingeinen ift faum gu
fehen ; unfdjeinbar ift fie unb flein; aber fie
wirft in ihrer jahrelangen liebung baS §öhfte,
baS ©rßfjte, fie fhofft ben ® ei ft ber Q ei t.

ßtiht in ©enfmäiern Bon Stein unb ©rg
werben Siutterliebe, Sîutterforge unb

Sfutterarbeit gefeiert; aber im §ergen ber

Einher ift ihr ©enftnal errichtet, unb was eine

©eneration ©roßeS unb fjerrlicheS leiftet, bafiert
auf ihrer ©rgiehung, unb wenn bie 2Bohlthäter
ber Slenfhheit gefrönt werben foßen — ber

fhönfte Sorbeer gebührt ber eblen, p fïi ht=
bewußten unb ftets pflihtgetreuen
Stutter. N. 0.

Mr. 13.

ramn-
21« Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen!

„Koch- u. Haushaltungsschule
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7..

Telephon 639.

St. Gallen

1899.

Znsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 30 „

Anszike:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Annonren-Regil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streit »um Ganz-n, und kannst du selker kel« Same»
werd«», »l» dienende» «lied schließ an ei« Ban»«» dich ant Sonntag» 19. März.

Inhalt: Gedicht: Neuer Frühling. — An die
Mütter. — Im „Lazarett". (Fortsetzung.) — Ein
Specialbericht. (Fortsetzung.) — Bäder in Japan. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

ErsteBeilage: Gedicht: Er ist's. — Schutz für
das Frauenvermögen. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: O, sei nicht
verdrießlich. — Photographieren des Mageninnern. —
Frauenstudium. — Keine Regel ohne Ausnahme. —
Auch ein Frauenberuf. — Kurhäuser im Winter. —
Hoch klingt das Lied vom braven Mann. — Frauenarbeit

im Dienste der Gemeinnützigkeit. — Reklamen
und Inserate.

Neuer Frühling.
die Herzen und öffnet sie weit!

Strahlend in Siegfriedsherrlichkeit,
Heil auf rosenaufwirbelndem Pfad

wieder, ja wieder'der Frühling sich naht.

O wie das trillert und jubelt und klingt,
wie er viel duftende Botschaft uns bringt:
Aber was tönt dazwischen und rauscht,
Daß andächt'ger die Seele noch lauscht?

Hört es, ihr Menschen, die Stunde, sie schlug,
Neu wagt die Liebe den himmlischen Flug:
Oeffnet die Herzen ihr, öffnet sie weit —
Völker der Lrde, begrabet den Streit!

Oskar Linke.

An die Müller.
Kaiser und Könige lenken die Geschicke der

Völker und bestreben sich, wenn sie in
Wahrheit ihrer hohen Stellung würdig

^
sein wollen, die Nationen, an deren

Spitze sie stehen, weiser, besser und glücklicher
zu machen.

In den Tempeln aller Konfessionen wird
verkündet, was recht und gut ist, und was der
Mensch zu thun und zu lassen hat, auf daß jeder
Einzelne und somit die Gesamtheit fortschreite.

Die Gelehrten der verschiedenen Fächer grübeln,
erforschen und ergründen das noch Unbekannte,
fördern täglich neues Wissen zu Tage und
vermehren so fortwährend die Summe menschlicher
Einsicht und Erkenntnis.

In viel tausend Schulen, groß und klein,
vornehm und gering, werden Millionen von Kindern
unterrichtet, und ihre Lehrer bemühen sich, sie
zu braven und rechtschaffenen Menschen zu machen.

Alle die Genannten wirken mit, unserm
Geschlechte seine Bildung, seine Kultur zu geben;

wer sie aber alle weit übertrifft an intensiver
Einwirkung, das ist die Mutter; sie, welche die
ersten Schritte des Kindes lenkt; sie, mit deren
Augen es sieht, mit deren Ohren es hört, durch
deren Herz es fühlt. Was die Mutter in ihres
Kindes Gemüt gelegt, das tilgen alle späteren
Einflüsse so leicht nicht; was sie versäumt, wird
dem Erwachsenen nie zum Lebensodem werden.

Der Charakter der Zeit geht nicht aus von
den Hörsälen der Universitäten, sondern von der

Familien st übe, und weit weniger die Männer
der Wissenschaft, die großen Geister der Nation
sind es, die unmittelbar auf die Bildung der
werdenden Generation wirken als die Mütter,
zu deren Füßen die Kleinen sitzen, auf deren
Knie sie sich stützen, nach deren Lippen die Augen
blicken, deren Wort das erste Saatkorn ist,
gelegt in den noch unbebauten Boden.

Das haben die Weisen aller Zeilen und Nationen
recht wohl eingesehen und darum der Erziehung
den allerhöchsten Wert beigelegt.

Ihr Mütter seid berufen, der kommenden
Generation das Gepräge zu geben — ist ein
höherer und schönerer Beruf denkbar? Darum
freudig ans Werk und unermüdlich ausgehalten
bei der Arbeit!

Sorget vor allem für die körperliche Gesundheit

und Frische euerer Kinder, und laßt euch
dabei nicht beeinflussen durch Eitelkeit, Mode
oder durch die Macht der Gewohnheit.

Gewöhnet eure Kinder an alles, was gesittet,
schön, wohlanständig ist, an Ordnung, Fleiß,
Beharrlichkeit und Ausdauer; an Reinlichkeit,
Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit. Ihr Ja sei

Ja, ihr Nein sei Nein; keine weitere
Bekräftigung sei nötig oder werde geduldet; eine

Verletzung der Wahrheit sei ihnen eine moralische

Unmöglichkeit. Lehret sie
Selbstbeherrschung, Mäßigkeit, Menschenliebe und
Gehorsam! Achtung vor dem Gesetze werde ihnen
eingeprägt in frühester Jugend, damit bei keiner
Gelegenheit der Gedanke in ihnen aufsteigt:
„Kann ich ungesehen, ungestraft dieses oder jenes
Gebot verletzen?" Nicht Furcht vor Strafe soll
von einer Verletzung des Gesetzes zurückhalten,
sondern die Achtung vor demselben.

Euere höchste Aufgabe sei es, die Kinder
denken und richtig urteilen zu lehren, ihren Blick
zu klären und sie geistig unabhängig und
selbständig zu machen, alles nach seinem wahren
Werte zu erfassen.

Wollt Ihr aber euere Kinder selbständig und
frei machen, so müßt ihr selbst frei sein und
unabhängig von der Parole des Tages, von den
allerlei Modethorheiten der Zeit.

Erziehung der Kinder fordert von dem

Erzieher eine stete Vervollkommnung seiner selbst,

und diese ist darum notwendig, weil die Mutter
in allen Dingen dem Kinde ein Beispiel ist,

ein Muster sein soll; weil jede Mühe
vergebens ist, wenn dem Worte das eigene Thun
widerspricht. Man sagt oft: „Kinder sind scharfe

Beobachter." Ich glaube das nicht; sie sind im
Gegenteile flüchtig und oberflächlich; aber sie

sind meist vorurteilsfrei und fast immer

unerbittliche Richter. Wehe darum der

Mutter, welche die Pflichten selbst verletzt, die sie

ihren Kindern auferlegt! Glücklich aber ist die

zu preisen, welche ihrer Kinder Liebe und
Achtung in vollem Maße besitzt! Alles, was
sie erlangen und erreichen, bringen sie ihr; jede

Ehre, jede Auszeichnung ist ihnen doppelt
willkommen, weil die Mutter sich freuen wird,
und kein Glück wäre süß, wenn die Mutter es

nicht teilen dürfte.
Aber es ist keine kleine Aufgabe, Kinder

gut zu erziehen! Viele Jahre lang mit stets

gleicher Ausdauer beobachten und leiten, ermähnen
und stützen, erinnern und helfen; immer strenge
und doch immer liebevoll sein; nie müde werden,
auch wenn kein Erfolg sichtbar ist; auch die

unbedeutendste Kleinigkeit nicht aus den Augen
verlieren; für alles sorgen — es gibt keinen

schwerern Beruf, keine größere Heldenthat. Tausendmal

leichter ist es, in der Stunde der Begeisterung

eine große That vollführen, ein schweres

Opfer bringen, als Tag für Tag und Jahr für
Jahr ungezählte kleine Mühen und Lasten
ertragen. Leichter ist es, dem feindlichen Geschütze

zu trotzen, mutig die Schanze zu stürmen und
auf seinem Posten den Tod zu erleiden, als
Jahrzehnte hindurch Kinder zu hegen und zu
pflegen, zu erziehen und zu heilen, zu heben und

zu veredeln. Das ist euer Heldentuin, ihr
Mütter! Still und anspruchslos füget ihr Steinchen

auf Steinchen, bis der Bau vollendet ist.
Euere Thätigkeit im einzelnen ist kaum zu
sehen; unscheinbar ist sie und klein; aber sie

wirkt in ihrer jahrelangen Uebung das Höchste,
das Größte, sie schafft den Geist der Zeit.

Nicht in Denkmälern von Stein und Erz
werden Mutterliebe, Muttersorge und

Mutterarbeit gefeiert; aber im Herzen der

Kinder ist ihr Denkmal errichtet, und was eine

Generation Großes und Herrliches leistet, basiert
auf ihrer Erziehung, und wenn die Wohlthäter
der Menschheit gekrönt werden sollen — der
schönste Lorbeer gebührt der edlen,
pflichtbewußten und stets pflichtgetreuen
Mutter. öl. o.
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Im „%a|ar EÏÏ",
^ßoftalifcfieS oon gxife ®—t.

(Sortfefcuttg.)

immer meßr Berwunbete werben bent 2a»
' garett gugeführt, unb bie Beamten bärfett
nipt trtübe werben, bentt 3u» unb Slbgang
tttüffett gleiten Stritt halten, fd^ott beS

befpräntten Raumes falber. Oort Contrat

foebett ein Sßatet in Beljanblung, welpeS erft
ben Keinen 2Beg nom Softamte am Orte bis
gum Sahnhof gemalt hat unb fpon feinen
Inhalt, ber ftäj nap SluSfehen unb ®erup als
Honig ïunbgibt, üon fip läfet. ©leipgeitig hat bie

©enbung noch oerberbenbringenb für fepS anbere
©tüße gewirft. Ote llnterfupung biefeS fÇatteS eut»

IccEt felbft ben alle möglichen unb unmöglichen 2Ser=

paßungSarten gewöhnten Beamten baS gröfete ©r»

ftaunen. Stach Entfernung ber Sappurahüßung fteht
ein mit Sßergamentpapier oerfplojfener — irbener
Oopf, begto. beffen ßtefte, oor ihnen, unb Honig,
nipts als Honig fliegt heraus. SBeld^eS naiüe

StenfpenEinb mag ben Oopf abgefanbt haben? 0:e
Beförbermtg gux fßoft raufe fchon mit äufeerfter
Borfept ausgeführt fein; bie erfte gahrt gum Sahn»
hof aber gab bem Oopf ben OobeSftofe, b. h> fetot

tourbe ber Soben eingebrüßt, baS tßergamentpapter
gerrife unb hatte er nun oben unb unten 2uft 6e=

fommen. Sept fteht ber Söfetoicht hier unb um ihn
herum lagern feine honigtriefenben Opfer! ©ine

folpe leichtfinnige BerpaßungSweife fann jebop
bem Slbfenber fdhtoereS (Selb foften, benn auf ©rmtb
ber fßoftorbnnng ift er für bie folgen einer mangel»
haften Berpaßwtg üerantwortlip. Sin bem oot»

liegenben gaße möge baS näher ausgeführt »erben.
Oie befpmufeten ©tüße tonnten natürlich nicht in
ihrem jepigen 3«ftanbe gur Slbfenbung gelangen,
ba jebeS eingelne »ieber für feine Umgebung ge»

fährlidp »erben »ürbe. Oie Sßafete gelangten baher

gum Sßoftamt gurüß unb mufete hier, trop ber fonftigen
brängenben Sirbetten, ber erwapfene Stäben in
©egenwart ber Slbfenber feftgefteßt »erben.

SBelpe ©pwierigteiten oftmals bie Slbfpäfeung
bietet, fann ftp ber 2efer oorfteßen; nicht feiten
mufe, um eine ©toigung gu ergielen, bie 2abung
fadhüerftänbiger fßerfonen erfolgen. Son ben be»

fchäbigien Safeten würbe guerft ein folpeS eröffnet,
»el^eS ©igarren enthielt. Oer .§onig hat jebop
ben äufeerft foliben BerpaßungSftoff niept gu burip»
bringen üermopt unb ift ein ©paben ntdpt ent»

ftanben. SllSbann erfolgt bie Oeffnung einer Sapp»
jpaptel, bie nach ben SluSfagen ber Slbfenberin,
einer jungen Oame, einen für ipre greunbtn be»

fttmraten Srautfcpleier enthalten foß. Oer Oecfel
beS SappfaftenS Wirb gehoben, nnb — ponig»
übergoffen liegt ber garte ©pleier ba. Oie oorper
fpon feupten Slugen ber Slbfenberin füßen fiep

jept mit Opränen ; aber ber Beamte weife bie Oame

gu tröften, inbem er meint, ber Honig fei ein gutes
Omen für ben ©peftanb iprer greunbin, unb be»

beute jebenfaßS ©lücf. §ier ift bie ®öpe beS ©rfap»
betrageS balb beftimmt, benn bie Slbfenberin Oer»

mag ben SBert beS SnpaltS, ber fiep bei näherer
Befestigung als gänglich unbrauchbar erweift, burcp

ßtepnung bargutpun. ©in britteS ©tüß ift baS

üon einem alten Stütierpen an ipren ©opn, ben

©renabier abgefanbte. Oer Snpalt beftanb felbft»
oerftänblip aus SBürften unb einem geftlupen.
Bei biefera ffSafete patte ber Honig glüßliperweife

nur an berjenigen ©teße gewirft, wo ftp ber Supen
befanb. Oemfelben tonnte ber Honig nipt fpaben,
er mag ipn fogar nop gewürgt paben. Oie jeben»

faßs fepnfüdptig erwartete ©enbwtg tonnte fofort
nop einmal ipre Steife antreten, bieSmal hoffentlich
mit mepr ©lücf. Um ben 2efer nipt su ermüben,

fei ber ©pabemtaptoeiS hiermit gefploffen. SBie

üiel bem Slbfenber beS Honigtopfes ber ©pafe ge»

foftet paben mag, weife icp nipt genau. SluSrepnen
läfet fip aber leipt, bafe ipm mepr Soften erwadpfen

fenb, als ber Oopf nebft Snpalt an SBert befafe.

Statten wir nun nop ber Ootenfammer einen

Befup ab. Oer ßtaum gleipt bem üorigen gtemlip
genau; ber lange ©eciertifp bilbet aup pier ben

HauptauSftatiungSgegenftanb. Oeiftlbe ift ebenfo

malerifp bepaßt als berjenige im £agarett. Oen

pier lagernben Sßafeten feplt etwas für bie Be»

förberung unbebingt ßio.twenbigeS: bie Slbreffe.
Oort liegt eine gange ßteipe mit grober 2einwanb
umpüßter fßafete, offenbar pommerfpe ober oft»

preufeifpe ©änfe entpaltenb. Oafe fie aße einanber

fo äpnlip fepen, läfet bie Sermutung auffommen,
bafe es berfelbe Slbfenber war, welper fip gegen
bie Softoorfpriften oerfünbigte unb ben ©ummi

gu fepr gefpart pat. ßtadp ber etwas unfeinen, aber

in bem Slerger über bie aufgebürbete Slrbeit Wopl

üergeiplipen Sleufeerung eines ber „£eipen»ärter"
foß nur „©peipel" als Siebeftoff benupt warben
fein. Oie amtlipen Slufgabegettel, auf Welpen be»

fanntlip ber Slufgabeort unb eine Stummer fiepen,
fenb jeboep nop oorpanben. ©S bebarf baper nur

einer furgen, gewöpnlip auf telegrappifpem SBege
erfolgenben Slnfrage beim Scftamt am Slufgabe»
orte, unb nap Serlauf einiger ©tunben fönnen bie
Ratete mit ber feplenben Slbreffe oerfepen werben.
3n Begug auf bie Befeftigung ber Slbreffen unb
bie SBapl beS SÖtaterialS piergu wirb leiber gu oft
gefünbigt. SJteifeenS ift eS ber untauglipe Siebe»
ftoff, welper bie ©pulb trägt, aber aup anbere
BefeftigungSarten laffen gu wünfpen übrig, ©o
fiept man pier g. B. ein Saïet liegen, beffen auf
gewöpnlipeS Sßapier gefpriebene Slbreffe mit 3»irn
fefegenäpt gewefen ift. Oie traurigen ßtefte geugen
beSpalb nop nipt üon ©ewalttpaten, wie leipt
angenommen wirb; aup bei gewöpnlipem Sßalet»

oerfepr ift eine folpe Sluffprift nipt fiper genug.
Bei einem anbern beuten bie nop auf ber leinenen
Umpüßung befenblipen oier gieße barauf pin, bafe
es ©iegellaß ber gröbften ©orte war, welper gut
Befeftigung patte bienen müffen. Sieben btefen
ffSafeten liegt nop etn anbereS buntes Ourpein»
anber: bie fragwürbigen ßtefte gertrümmerter ©pap»
teln unb eingelne, ben nipt oorfeptig genug Oer»

fploffenen Rateten entfaßene ©egenftänbe. fÇrieblip
nebeneinanber liegen ein Sätet ßtürnberger £eb=

tupen unb ein Säßpen Oporner Satprinpen, gwei
fip fonft befämpfenbe Sonturrentinnen. .Ç>ier ruft
eine biße 2eberwurft, »elpe bem ©pißfal, baS

ipr beim Empfänger bropte, noep für turge 3eit
entronnen ift; baneben befenben fip nop manper»
lei mit bem SBeipuaptSfefte fo oertraute ©egen»
ftänbe. SBaS mit aß biefen ©apen angefangen wirb,
mufe nop ergäplt »erben.

(©plufe folgt.)

C5tn SpßciaHisrirf|t.
SlnS bem 2eben einer 3ournaliftin.

Son granctë ©rifiBIe.
(Stutoilpeite UeBeife^uns Bon SWaite 3E8alter.)

II.
3n meinem peßen, nadp neuefter ®obe ge»

fertigten ©ommertleib fap ip mirtltp fepr „pic"
aus, als ip Wenige Oage nap ber Unterrebung
mit §errn ©mitp baS üon einem gewiffen SlttinS
geleitete „3nternationale" ^eiratSbureau betrat.

©in befonberS imponterenber Oempel $pmenS
War biefeS ©tabliffement nun eben nipt; benn
Weber führten ßJtarmortreppen in baS 3nnere beS

Heiligtums, nop geipnete fip biefeS Heiligtum burp
arpitettonifpe ©pönpeit aus.

OaS Startegimmer war ein fapler, fpmupiger
Saum, ber nipts weiter enthielt als einige fteif»
beinige 2eberftüple, einen palb erblinbeten Spiegel
nnb an ben Stäuben oerfpiebene eingerahmte Oant»
fagungSfpreiben gufriebengefteßter Sunben.

ßtap geraumer Steile erfpien ein palbwüpfeger
3unge, ber mtp mit oerfpmiptem ©rinfen in baS

3immer feines principals füprte. Herr SttfinS war
ein fpmalbrüftiger, überlanger ffltenfdp mit bürren
©liebem, fpäxlipem HaarwupS unb Keinen blingeln»
ben Slugen, beren unruhiger Bliß beftänbig auf
ber ©upe nap irgenb etwas ober irgenb jemanb
gu fein fpien. ©r rop ftart nap SBpiSfp unb
Oabat, unb in feinem fpäbigen Slngug mapte er
leinen befonberS oertrauenerweßenben ©inbruß.
ßtapbem er mir nop oor Beginn ber eigentlipen
Unterhaltung fünf ©pißinge für Sorrefponbeng»
auSlagen, ©tnfpreibegebühren u. f. w. abgeloßt hatte,
unterwarf er mip einem popnotpeinlipen Serhör.

„SBie h^ifeen ©ie?" begann er. •

„Suffp SerKnS."
„SBitwe ober Fräulein?"
„gräulein?"
„SBie alt?"
ßtaturgemäfe gögerte ip mit ber Slntwort.
„ßta, geben ©ie irgenb ein Stlter an!" h°lf er

mir aus. „Söteine Slienten lieben es, gerabe über
biefen SunK gut informiert gu fein. Sagen wir
alfo 21 3aljre, was?"

„fflteinetwegen!" nißte ip, nnb nun erflärte ip
ihm, ip fei Staife unb lebe bei einem unoerhetrateten
Ontet, wo eS mir an Herrenbetanntfpaften fehle.
„Oa ip häuslip ergogen, mnfifalifp unb gebilbet
bin," fplofe ip meine ßtebe, „aup etwas Ber»
mögen befipe, fo wünfpe ip eine gute Sattie gu
mapen."

Herr SlttinS gwinferte liftig mit ben Slugen.
„SBie müfeie benn bie fein?" fragte er, unb fip Oer»

legen räufpernb fuhr er fort: „Sehen ©ie — hm
— ip bin ja aup lebig. SlßerbingS lein Süngling
mehr, aber —"

„Haben ©ie leine anberen Slienten an ber
Hanb?" fpnitt ip ihm biefen garten Borfplag feiner
eigenen, ehrenwerten Sttfönlipleit turg ab.

„D gewife, haufenweife !" üerfiperte er, meinen
SBtnl oerftehenb.

„@o geigen ©ie mir bie 2ifte," oerlangte ip
in giemlidp hopfahrenbem Oon, ber ihm gewaltig

gu imponieren fpien; benn er reipte mir baS Blatt
mit einem tiefen Büßling.

„3P fehe, ©ie haben ba einen Bifpof," be»
merlte ip, bas Bergeipnis rafp überfeiegenb.

„Bebaure fehr," erwiberte er apfelgußenb, „ber
Herr ift bereits üergeben — habe pn Oor brei
Oageit unter bie Haube gebrapt. SBürbe ein
SDIiffeonar nipt ben gleipen Oienft pun? Oen
lönnte ip 3ptten fofort guführen. @r ift aus ©an»
fibar — fepr netter üülamt, einer meiner beften
Sunben, begieht aße feine grauen "

„Slße feine grauen?" rief ip entfept. „3ft ber
aJlenfp.Solpgamift?"

„D nein, mein gräulein!" beeilte fip Herr
SlttinS gu erwibern. „Oie ©ape liegt gang einfap.
OaS Slima in ©anfebar läfet einiges gu wünfpen
übrig. BefonberS ben grauen ift eS nipt guträg»
lip."

„Oann lommt ber SJiann für mip nipt in Be»
trapt," lehnte ip lurg ab. SBir fupten Weiter; nn=
glüßliperweife aber waren aße, auf bie ip refeel«
tierte, nipt mehr frei.

©nttäufpt erpob ip mip, um in einem anbern
Bureau mein Heil gu Oerfupen ; aßein Herr SlttinS,
ber meine Slbfept erraten moepte, liefe mip nipt
fo leipt entfplüipfen.

„Ueberlaffen ©te mir bie ©ape, mein gräulein,"
fagte er in ermutigenbem Oon. „Sluf mein SBort,
ip werbe etwas SaffenbeS für ©ie fenben. Slße
meine Sunben waren gufiieben mit mir. Somraen
©ie, bitte, übermorgen nop einmal per — eS wirb
nipt oergeblip fein."

Oamit war ip einoerftanben ; benn ba ip nun
einmal mit Herrn SlttinS angefangen, woßte ip bie
©efpipte aup mit ihm gu ©nbe führen.

III.
Oer rührige Slgent patte SBort gepalten, ©pon

in ben näpften gwei Söopen mapte ip bie Belannt»
fpaft ber üerfpiebenften HeiratSfanbibaten, baruttter
gar manper ©lüßdjäger, Banterotteur unb Sehe»

mann, bie ipre befonberen 3»eße oerfolgten, ©ie
aße entgingen iprem ©pißfal nipt, oon mir im
„©Oening Sleteor" fponungSloS an ben Sranger
gefteßt gu »erben.

©pltefelip lernte ip aup nop einen gewiffen
SlmbrofeuS Oelannap tennen, ber Dom Himmel bagu
auSerfepen war, beftimmenb in mein 2eben etn»
gugreifen.

SBir patten ©paring ©rofe ©tation als Ort
unferer erften 3ufammentunft gewählt unb als ©r»
tennungSgeipen oerabrebet, bafe ip ber ßteipe nap
einen Sennp in bie bort aufgefteßten Slutomaten
werfen foßte, bis ein Herr auf mip getreten unb
mip anreben »ürbe.

©o war ip benn in üoßer Ohätigteit, mip auf
automatifpem SBege in ben Befefe oon ©pololaben»
tafeln, ©treiptjolgfpapteln, ßlotigbüpern unb an»
beren nüfelipen Otogen gu fepen, als plöplip ein
Herr, ben Hat lüften D, neben mir auftaupte.

„gräulein SerlinS, wenn ip nipt irre?" ftotterte
er oerlegen.

„Slh, ©ie fenb Herr Oelannap!" erwiberte ip,
ihm beherjt bie Hanb reipenb, unb bann fahen
wir unS einen ÜJloment ftumm an. 3p fanb, bafe
mein HeiratStanbibat ein fehr pübfper, ftattliper
SfJlann war, bem baS fpwarge ©pnurrbäripen auf
ber Oberlippe oortrefflip gu ©efept ftanb. ©ein
tabellofer Slngug oerriet, bafe er ben befferen ©tänben
angehörte; feine ©prape war gebilbet, fein Sluf»
treten gentlemanlile. ©r brap guerft bas ©pweigen,
aßerbingS in nipt aßgu geiftreiper SBeife; benn
er brapie nur ben einen ©ap heraus : „SBie nett,
bafe ©ie gefommen fenb 1"

Steine Slntwort gab feinen SBorten an Oief»
finnigteit nipts nap: „3P halte ftets meine Ber»
abrebungen," fagte ip, ohne ihn angufehen.

SBteber eine Saufe. Stein ©efäljrte fpien in
fiptliper Berlegenheit, einen neuen ©efpräpSftoff
gu fenben. „gurdptbar heife heute, nipt wahr?"
plapte er enblip heraus.

„SfiaS fönnte man oon ben HunbStagen anbereS
erwarten?" gab ip gelaffen gurüß.

Oiefe Entgegnung fplofe eine weitere Erörterung
beS SBetterthemaS aus, was Herr Oelannap wohl
einfehen mopte; benn er oerfanf wieber in ßtap»
benfen, wobei er mit feinem ©pagierftoß giguren
auf ben Boben geipnete. 3p wartete gebulbig auf
feine näpfte Slnrebe, bie ebenfo unoermittelt »ie
braftifp Kang.

„3p überlege eben, mein gräulein, ob ©ie
gern ßiS effen," fagte er, mip mit einem unfepern
Bliß ftreifenb.

,,0, aße Oamen lieben ©iS," beeilte ip mip gu
erwibern.

OaS erlöfenbe SBort war gefaßen! Slufatmenb,
als fei ihm eine ßentnerlaft üom Hergen genommen,
Wanbte er fip gu mir. „3P Weife eine Keine Son»
bitorei in Bonbftreet, wo man üorgüglipeS ©iS er»
hält," äufeerte er mit grofeer 2ebhaftigîeit. „SBoßen
Wir bahin fahren?"

ÄS Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen »ret«

Im „Lazarett".
Postalisches von Fritz E—t.

(Sortsetzung.)

s.mmer mehr Verwundete werden dem La-
'

zarett zugeführt, und die Beamten dürfen
nicht müde werden, denn Zu- und Abgang
müssen gleichen Schritt halten, schon des

beschränkten Raumes halber. Dort kommt

soeben ein Paket in Behandlung, welches erst
den kleinen Weg vom Postamts am Orte bis
zum Bahnhof gemacht hat und schon seinen

Inhalt, der sich nach Aussehen und Geruch als
Honig kundgibt, von sich läßt. Gleichzeitig hat die

Sendung noch verderbenbringend für sechs andere
Stücke gewirkt. Die Untersuchung dieses Falles
entlockt selbst den alle möglichen und unmöglichen
Verpackungsarten gewöhnten Beamten das größte
Erstaunen. Nach Entfernung der Pappumhüllung steht
ein mit Pergamentpapier verschlossener — irdener
Topf, bezw. dessen Reste, vor ihnen, und Honig,
nichts als Honig fließt heraus. Welches naive
Menschenkind mag den Topf abgesandt haben? D'e
Beförderung zur Post muß schon mit äußerster
Vorsicht ausgeführt sein; die erste Fahrt zum Bahnhof

aber gab dem Topf den Todesstoß, d. h. ihm
wurde der Boden eingedrückt, das Pergamentpapier
zerriß und hatte er nun oben und unten Luft
bekommen. Jetzt steht der Bösewicht hier und um ihn
herum lagern seine honigtriefenden Opfert Eine
solche leichtsinnige Verpackungsweise kann jedoch
dem Absender schweres Geld kosten, denn auf Grund
der Postordnung ist er für die Folgen einer mangelhaften

Verpackung verantwortlich. An dem

votliegenden Falle möge das näher ausgeführt werden.
Die beschmutzten Slücke konnten natürlich nicht in
ihrem jetzigen Zustande zur Absendung gelangen,
da jedes einzelne wieder für seine Umgebung
gefährlich werden würde. Die Pakete gelangten daher

zum Postamt zurück und mußte hier, trotz der sonstigen
drängenden Arbeiten, der erwachsene Schaden in
Gegenwart der Absender festgestellt werden.

Welche Schwierigkeiten oftmals die Abschätzung

bietet, kann sich der Leser vorstellen; nicht selten

muß, um eine Einigung zu erzielen, die Ladung
sachverständiger Personen erfolgen. Von den
beschädigten Paketen wurde zuerst ein solches eröffnet,
welches Cigarren enthielt. Der Honig hat jedoch
den äußerst soliden Verpackungsstoff nicht zu
durchdringen vermocht und ist ein Schaden nicht
entstanden. Alsdann erfolgt die Oeffnung einer
Pappschachtel, die nach den Aussagen der Absenderin,
einer jungen Dame, einen für ihre Freundin
bestimmten Brautschleier enthalten soll. Der Deckel

des Pappkastens wird gehoben, und —
Honigübergossen liegt der zarte Schleier da. Die vorher
schon seuchten Augen der Absenderin füllen sich

jetzt mit Thränen; aber der Beamte weiß die Dame

zu trösten, indem er meint, der Honig sei ein gutes
Omen für den Ehestand ihrer Freundin, und
bedeute jedenfalls Glück. Hier ist die Höhe des
Ersatzbetrages bald bestimmt, denn die Äbsenderin
vermag den Wert des Inhalts, der sich bei näherer
Besichtigung als gänzlich unbrauchbar erweist, durch

Rechnung darzuthun. Ein drittes Stück ist das

von einem alten Mütterchen an ihren Sohn, den

Grenadier abgesandte. Der Inhalt bestand
selbstverständlich aus Würsten und einem Festkuchen.

Bei diesem Pakete hatte der Honig glücklicherweise

nur an derjenigen Stelle gewirkt, wo sich der Kuchen

befand. Demselben konnte der Honig nicht schaden,

er mag ihn sogar noch gewürzt haben. Die jeden-
salls sehnsüchtig erwartete Sendung konnte sofort
noch einmal ihre Reise antreten, diesmal hoffentlich
mit mehr Glück. Um den Leser nicht zu ermüden,

sei der Schadennachweis hiermit geschloffen. Wie
viel dem Absender des Honigtopfes der Spaß
gekostet haben mag, weiß ich nicht genau. Ausrechnen
läßt sich aber leicht, daß ihm mehr Kosten erwachsen
sind, als der Tops nebst Inhalt an Wert besaß.

Statten wir nun noch der Totenkammer einen

Besuch ab. Der Raum gleicht dem vorigen ziemlich

genau; der lange Seciertisch bildet auch hier den

Hauptausstattungsgegenstand. Derselbe ist ebenso

malerisch bepackt als derjenige im Lazarett. Den
hier lagernden Paketen fehlt etwas für die Be-
sörderung unbedingt Notwendiges: die Adresse.

Dort liegt eine ganze Reihe mit grober Leinwand
umhüllter Pakete, offenbar pommersche oder
ostpreußische Gänse enthaltend. Daß sie alle einander
so ähnlich sehen, läßt die Vermutung aufkommen,
daß es derselbe Absender war, welcher sich gegen
die Postvorschriften versündigte und den Gummi

zu sehr gespart hat. Nach der etwas unfeinen, aber

in dem Aerger über die aufgebürdete Arbeit wohl
verzeihlichen Aeußerung eines der „Leichenwärter"
soll nur „Speichel" als Klebestoff benutzt worden
sein. Die amtlichen Aufgabezettel, auf welchen
bekanntlich der Aufgabeort und eine Nummer stehen,
sind jedoch noch vorhanden. Es bedarf daher nur

einer kurzen, gewöhnlich auf telegraphischem Wege
erfolgenden Anfrage beim Postamt am Aufgabeorte,

und nach Verlauf einiger Stunden können die
Pakete mit der fehlenden Adresse versehen werden.
In Bezug auf die Befestigung der Adressen und
die Wahl des Materials hierzu wird leider zu oft
gesündigt. Meistens ist es der untaugliche Klebestoff,

welcher die Schuld trägt, aber auch andere
Befestigungsarten lassen zu wünschen übrig. So
sieht man hier z. B. ein Paket liegen, dessen auf
gewöhnliches Papier geschriebene Adresse mit Zwirn
sestgenäht gewesen ist. Die traurigen Reste zeugen
deshalb noch nicht von Gewaltthaten, wie leicht
angenommen wird; auch bei gewöhnlichem
Paketverkehr ist eine solche Aufschrift nicht sicher genug.
Bei einem andern deuten die noch auf der leinenen
Umhüllung befindlichen vier Flecke darauf hin, daß
es Siegellack der gröbsten Sorte war, welcher zur
Befestigung hatte dienen müssen. Neben diesen
Paketen liegt noch ein anderes buntes Durcheinander:

die fragwürdigen Reste zertrümmerter Schachteln

und einzelne, den nicht vorsichtig genug
verschlossenen Paketen entfallene Gegenstände. Friedlich
nebeneinander liegen ein Paket Nürnberger
Lebkuchen und ein Päckchen Thorner Kathrinchen, zwei
sich sonst bekämpfende Konkurrentinnen. Hier ruft
eine dicke Leberwurst, welche dem Schicksal, das
ihr beim Empfänger drohte, noch für kurze Zeit
entronnen ist; daneben befinden sich noch mancherlei

mit dem Weihuachtsfeste so vertraute Gegenstände.

Was mit all diesen Sachen angefangen wird,
muß noch erzählt werden.

(Schluß folgt.)

Ein Sperialberichk.
Aus dem Leben einer Journalistin.

Von Francis Gribile.
(Autorisierte Übersetzung von Marie Walter.)

II.
In meinem hellen, nach neuester Mode

gefertigten Sommerkleid sah ich wirklich sehr „chic"
aus, als ich wenige Tage nach der Unterredung
mit Herrn Smith das von einem gewissen Atkins
geleitete „Internationale" Heiratsbureau betrat.

Ein besonders imponierender Tempel Hymens
war dieses Etablissement nun eben nicht; denn
weder führten Marmortreppen in das Innere des

Heiligtums, noch zeichnete sich dieses Heiligtum durch
architektonische Schönheit aus.

Das Wartezimmer war ein kahler, schmutziger
Raum, der nichts weiter enthielt als einige
steifbeinige Lederstühle, einen halb erblindeten Spiegel
und an den Wänden verschiedene eingerahmte
Danksagungsschreiben zufriedengestellter Kunden.

Nach geraumer Weile erschien ein halbwüchsiger
Junge, der mich mit verschmitztem Grinsen in das
Zimmer seines Principals sührte. Herr Atkins war
ein schmalbrüstiger, überlanger Mensch mit dürren
Gliedern, spärlichem Haarwuchs und kleinen blinzelnden

Augen, deren unruhiger Blick beständig auf
der Suche nach irgend etwas oder irgend jemand
zu sein schien. Er roch stark nach Whisky und
Tabak, und in seinem schäbigen Anzug machte er
keinen besonders vertrauenerweckenden Eindruck.
Nachdem er mir noch vor Beginn der eigentlichen
Unterhaltung fünf Schillinge für Korrespondenzauslagen,

Einschreibegebühren u. f. w. abgelockt hatte,
unterwarf er mich einem hochnotpeinlichen Verhör.

„Wie heißen Sie?" begann er. -

„Pussy Perkins."
„Witwe oder Fräulein?"
„Fräulein?"
„Wie alt?"
Naturgemäß zögerte ich mit der Antwort.
„Na, geben Sie irgend ein Alter an!" half er

mir aus. „Meine Klienten lieben es, gerade über
diesen Punkt gut informiert zu sein. Sagen wir
also 2t Jahre, was?"

„Meinetwegen!" nickte ich, und nun erklärte ich

ihm, ich sei Waise und lebe bei einem unverheirateten
Onkel, wo es mir an Herrenbekanntschaften fehle.
„Da ich häuslich erzogen, musikalisch und gebildet
bin," schloß ich meine Rede, „auch etwas
Vermögen besitze, so wünsche ich eine gute Partie zu
machen."

Herr Atkins zwinkerte listig mit den Augen.
„Wie müßte denn die sein?" fragte er, und sich

verlegen räuspernd fuhr er fort: „Sehen Sie — hm
— ich bin ja auch ledig. Allerdings kein Jüngling
mehr, aber —"

„Haben Sie keine anderen Klienten an der
Hand?" schnitt ich ihm diesen zarten Vorschlag seiner
eigenen, ehrenwerten Persönlichkeit kurz ab.

„O gewiß, haufenweise!" versicherte er, meinen
Wink verstehend.

„So zeigen Sie mir die Liste," verlangte ich

in ziemlich hochfahrendem Ton, der ihm gewaltig

zu imponieren schien; denn er reichte mir das Blatt
mit einem tiefen Bückling.

„Ich sehe, Sie haben da einen Bischof,"
bemerkte ich, das Verzeichnis rasch überfliegend.

„Bedaure sehr," erwiderte er achselzuckend, „der
Herr ist bereits vergeben — habe ihn vor drei
Tagett unter die Haube gebracht. Würde ein
Missionar nicht den gleichen Dienst thun? Den
könnte ich Ihnen sofort zuführen. Er ist aus Sansibar

— sehr netter Mann, einer meiner besten
Kunden, bezieht alle seine Frauen "

„Alle seine Frauen?" rief ich entsetzt. „Ist der
Mensch Polygamist?"

„O nein, mein Fräulein!" beeilte sich Herr
Atkins zu erwidern. „Die Sache liegt ganz einfach.
Das Klima in Sansibar läßt einiges zu wünschen
übrig. Besonders den Frauen ist es nicht zuträglich."

„Dann kommt der Mann für mich nicht in
Betracht," lehnte ich kurz ab. Wir suchten weiter;
unglücklicherweise aber waren alle, auf die ich reflektierte,

nicht mehr frei.
Enttäuscht erhob ich mich, um in einem andern

Bureau mein Heil zu versuchen; allein Herr Atkins,
der meine Absicht erraten mochte, ließ mich nicht
so leicht entschlüpfen.

„Ueberlaffen Sie mir die Sache, mein Fräulein,"
sagte er in ermutigendem Ton. „Auf mein Wort,
ich werde etwas Passendes für Sie finden. Alle
meine Kunden waren zufrieden mit mir. Kommen
Sie, bitte, übermorgen noch einmal her — es wird
nicht vergeblich sein."

Damit war ich einverstanden; denn da ich nun
einmal mit Herrn Atkins angefangen, wollte ich die
Geschichte auch mit ihm zu Ende führen.

III.
Der rührige Agent hatte Wort gehalten. Schon

in den nächsten zwei Wochen machte ich die Bekanntschaft

der verschiedensten Heiratskandidaten, darunter
gar mancher Glücksjäger, Bankerotteur und
Lebemann, die ihre besonderen Zwecke verfolgten. Sie
alle entgingen ihrem Schicksal nicht, von mir im
„Evening Meteor" schonungslos an den Pranger
gestellt zu werden.

Schließlich lernte ich auch noch einen gewissen
Ambrosius Delannay kennen, der vom Himmel dazu
ausersehen war, bestimmend in mein Leben
einzugreifen.

Wir hatten Charing Croß Station als Ort
unserer ersten Zusammenkunft gewählt und als
Erkennungszeichen verabredet, daß ich der Reihe nach
einen Penny in die dort aufgestellten Automaten
werfen sollte, bis ein Herr auf mich zutreten und
mich anreden würde.

So war ich denn in voller Thätigkeit, mich auf
automatischem Wege in den Besitz von Chokoladentafeln,

Streichholzschachteln, Notizbüchern und
anderen nützlichen Dingen zu setzen, als plötzlich ein
Herr, den Hut lüften v, neben mir auftauchte.

„Fräulein Perkins, wenn ich nicht irre?" stotterte
er verlegen.

„Ah, Sie sind Herr Delannay!" erwiderte ich,
ihm beherzt die Hand reichend, und dann sahen
wir uns einen Moment stumm an. Ich fand, daß
mein Heiratskandidat ein sehr hübscher, stattlicher
Mann war, dem das schwarze Schnurrbärtchen auf
der Oberlippe vortrefflich zu Gesicht stand. Sein
tadelloser Anzug verriet, daß er den besseren Ständen
angehörte; seine Sprache war gebildet, sein
Auftreten gentlemanlike. Er brach zuerst das Schweigen,
allerdings in nicht allzu geistreicher Weise; denn
er brachte nur den einen Satz heraus: „Wie nett,
daß Sie gekommen sind!"

Meine Antwort gab seinen Worten an
Tiefsinnigkeit nichts nach: „Ich halte stets meine
Verabredungen," sagte ich, ohne ihn anzusehen.

Wieder eine Pause. Mein Gefährte schien in
sichtlicher Verlegenheit, einen neuen Gesprächsstoff
zu finden. „Furchtbar heiß heute, nicht wahr?"
platzte er endlich heraus.

„Was könnte man von den Hundstagen anderes
erwarten?" gab ich gelassen zurück.

Diese Entgegnung schloß eine weitere Erörterung
des Wetterthemas aus, was Herr Delannay wohl
einsehen mochte; denn er versank wieder in
Nachdenken, wobei er mit seinem Spazierstock Figuren
auf den Boden zeichnete. Ich wartete geduldig auf
seine nächste Anrede, die ebenso unvermittelt wie
drastisch klang.

„Ich überlege eben, mein Fräulein, ob Sie
gern Eis essen," sagte er, mich mit einem unsichern
Blick streisend.

„O, alle Damen lieben Eis," beeilte ich mich zu
erwidern.

Das erlösende Wort war gefallen! Aufatmend,
als sei ihm eine Centnerlast vom Herzen genommen,
wandte er sich zu mir. „Ich weiß eine kleine
Konditorei in Bondstreet, wo man vorzügliches Eis
erhält," äußerte er mit großer Lebhaftigkeit. „Wollen
wir dahin fahren?"
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SEap beit Regeln be? Sittenfobex hätte ip biefe
©tnlabung eine? tmlbfremben 9Jtenfpen eigentlip
nid^t annehmen bürfert ; aber al? Seripterftatterin
be? „ßoening EJteteor" mußte ip alle ßerfönlipen
Etüctfipten im Stttereffe meine? Auftrage? betfeite
feßen unb bie einmal angefangene <5ape regeltest
burpfiiljrett, mopte barau? entfielen, tea? wollte.

@o fuhren wir benn nap 23onbftreet, aßen ©i?
unb — tauten auf. SDie Unterhaltung fam jeßt
erftaunlip rafp in gluß: Wir fptapen über alle?
ßrbenflipe — Siiper, ÎÉheater, ällobe, ©efeïïfpaft
— aber über ben eigentlichen ©runb unfere? 3u=
fammentreffen? fiel fein ©ort. ©plteßltp mochte
bie? meinem Segleiter pm Seroußtfein foramen,
benn er faß ßlößlip auf bie Uhr, inbera er mit ficht»
ltdjer Seftürgung au?rief: „6pon fo fpätl Unb
wir haben noch gar nid^t ba? ©efpäftlipe he»

fßropenl gür heute geht e? wohl auch ntcht mehr;
bop, Wie märe e?, wenn wir un? morgen nach»

mittag im ^rpftaKpalaft träfen 6? gibt bort ruhige
Sßläßpen genug, wo wir ungeftört über unfere 3ln=

gelegenheit reben fönnen. 2Ba? fagen ©te ba^u?"
3p fanb jwar, baß $err ®elannap bie ©ape

etwa? leiptfinnig beßanbelte, ging aber boch auf
feinen SBorfplag ein, weil ich iw ftillen nicht wenig
neugierig war, wie ftp bie ©efpipte weiter ent»
Wicfeln würbe.

(©pluß folgt.)

träptliper ßöpe faEenben ©affer? gletpfam maffieren

p laffen. ®a? ÉEaffteren ift überhaupt eine uralte
Operation in 3Qpan unb bort längft al§ ba? befte

SEittel gegen rpeumatifpe Seiben erfannt worben.
Sind) id) oerbanïte meine ©iebergenefung in Qapan
einem japanifdjen SEaffeur."

@o erpplt ber beïannte ©eograph ®r. D?far Sbro,
ber in $apan Unioerfttät?leprer mar.
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1*äter ttt Japan.
„Qapan ift ba? flafßfpe Sanb be? Sahen?, felbft

ber Elermfte nimmt wöpentlip ein» ober mehrmal?
ein heiße? Sab. 3« erfter Since finb biefe 40—46° C

Peißen Säber @efunbpeit?maßregeln, feine?raeg? ein
Sergnugen. ©er ba? japanifdje Klima fennt mit ben

im ©inter monatelang bauernben fparfen, trodenen
SEorbwinben, ber rairb auch ben 3ufantmenpang mit
ber in gan§ Qapan oerbreiteten ©ewopnpeit, fehr heiß

p baben, balb erfennen. ©ie ift eine oorbeugenbe
SEaßreget gegen ben Etpeumati?mu?, welchen ba?
Klima mit fich bringt. ®arum greifen auch aEe

©uropaer in 3apan gar balb p biefem in 3apan
feit uralten gstten aufgefunbenen EEittel. Sein anbere?
Sanb ber ©ett fennt biefe wohl begreifliche ©ewopn»
heit. fjaft jebe? fpau? hat ein Sabejimmer. ®ie
Sabewanne ift fo eingerichtet, baß ber fleine eiferne
Ofen (ein Etopr) pm ßeijen be? ©affer? im ©affer
ber Sabewanne felber fiept..

SIup bie öffentlichen Sabeanftalten, bie für wenige
Pfennige fogar bem Slertnften ba? Sahen ermöglichen,
ftnb fehr gahïreicb). ElEerbing? baben ba Sußenbe oon
Seuten in bemfelben peißgepaltenen ©affer. Sa? ©rfte,
wa? man einem ©afte in einem §otel anbietet, ift
ein heäße§ Sab. ©teigt man in ein folpe? peiße?
Sab, fo empfinbet man ben ©top be? wieber in bie
§aupt!apillaren ftrömenben Slute? wie lauter Etabet»

ftipe. Sleibt man länger al? jepn SEinuten barin,
fo fattn ba? für manche Sßerfonen ©efahren mit fich
bringen; ich würbe pieimal bei folpen ©elegenpeiten
bemußtlo?, al? ich au? bem Sabe ftieg. @? ift be?halb
bie Sorftcht am i)3lat}e, ben Kopf währenb be? Sahen?
mit faltem ©äffer p begießen.

3luch bie in Qapan phlreichen Sabeorte mit
alfalifd)em, fähigem ober fchwefelwafferftoffhaltigem
©affer werben ftarf frequentiert. EEanpe biefer ®e=

wäffer finb fehr herß unb ©eqfer?. Soben?wert ift,
bah biefe Sabeorte nicht burd) teure greife unb
lujuriöfe ©inriptungen ben EEitteEofen ben Sefuch
unmöglich machen. 2luch ber Elermfte îann bort un»
geniert bie Säber genießen unb auf bie biEigfte Elrt
leben, ©ogar mitten im ©inter finb manche Spermen,
wie bie oon Sltarni, ooE oon Sefupern. Son ben
teuren §otel? in europäifdjem ©til bi? p ben ein»

fachften ©afthäufern japanifchen ©til? finben fich aEe

3lbftufungen oor. 3U ben Sh^imen, welche at? heil»
ïrâftig bei ßautfranlheiten gepriefen werben, gehören
befonber? bie 60° heipen ©affer oon Sufatfu. ®a e?

bie gröpte Ueberwinbung loftet, in ein fo heipe? Sab
p fteigen, hut bie bortige Sabeoerwattung ein ftreng
mititärifche? ©pftem eingeführt, bem fich jeher fügen
mufj. SJlit einer trompete wirb ba? ©ignal pm
©infteigen gegeben, ein jweite? ©ignal ertöft ben Sabe=
gaft oon feiner Sortier nach abgewählten qualooEen
aiiinuten. — ©in fehr ibpEifd) gelegene? Sab mit
heijjen ©chwefelqueEen ift ba? oon gjumoto bei Eïitîo.
®a e? bei feiner ®ebirg?iage im ©inter ftarîen ©chnee»
fäEen au?gefeht ift, wirb e? lebiglid) im ©ommer be=

fucht. 3lud) bort, weit ab im Innern Qapan?, ïann
ber ©uropäer aEe? nach feiner ©eife geboten erhalten,
©pelulatioe Japaner haben e? meifterhaft oerftanben,
für ganj oorjügliche gifdje, ©ilb u. f. w., nach euro=
päifdjer Slrt pbereitet, p forgen. ©? finbet benn auch
ein ftarler Slnbrang oon ©nglänbern, ®eutfd)en unb
Slmerilanern bort ftatt. ÏDiandjer ®eutfche sieht aber
oor, in noch entlegenere Säber p gehen unb bort mit
Japanern im japanifchen ©tile p leben.

2lud) bie ©afferfäEe flehen in hohem älnfehen.
groper 3ahl ftrömen ©rïranïte wie ©efunbe p

benfetben, um fid) oon ber ©udjt be? oft au? be»
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Sprsttiraal.
^raflon.

3>« biefet Stuörift Können nnr ^tragen oon
«Egemcinetn ^ntereffe aufgenomtnen werben. Stetten-
gefuepe ober §teffenofferten ftnb ansgefchtoffen.

tirage 49â0 : 3d) möchte mir einen recht fchönen
Settüberwurf (Setttapi?) hätetn ober ftriden. ©ürbe
jernanb fo freunblich fein, unb mir p biefem
ein fdjöne? SWufter leihen ober fagen, wo fotdje? p
laufen wäre? 3d) wünfehe mir etwa? mit Streifen.
jjfragefteEerin ift im Seppe oon einigen SJiuftern in
©arreau?, wie aud) non frönen ©pipenmuftern, unb
wäre p ©egenbienften gerne bereit, ffum oorau?
meinen beften ®ant. %t. S- in s.

§irage 4931: Säpt fich etwa? ©rfotgreidje? thun
gegen unruhigen ©d)laf SEeine 19jährige Stictjte,
bie pm ©rlemen ber ©pradje längere 3eit bei mir
jubringen foE, hat auf ihrer Steife ein fqredenooEe?
©reigni? burchgemad)t, unb feübern wirb ihr ©cplaf
burch petntgenbe Sraitmbilber mit wilbem 3luffdjreden
geftört. 3hr übrige? Sefinben Iäpt nidjt? p wünfehen
übrig ; fie entwiclelt guten Slppetit, oerfieht ihre îlrbeit
nach leber 3tid)tung gut uub fpricht pr gröpteu ©elten»
heit oon ibrem aufregenben ©rlebni?. @? würben mir
fchon abenolidje Säber, ©idel, Uebergiepungen :c. an»
geraten; aber e? war lein ©rfolg p oerjeichnen. 2lm
beften noch bewährte fich etn mit Sieth er oerfepter
©chlaftrunt, welcher ihr oom 3lrjt empfohlen würbe.
3<h möchte biefe? heroifdje SEittel aber nicht für bie
®auer anwenben laffen, au? furcht, mit bec Qeit boch
bie Serbauung?îraft p beeinträchtigen. ®ie Socpter
fcpläft in einem gropen Limmer auf flachem Sager
unb bei offenem genfter. Um guten Etat bittet fepr

ffiine Befolgte SCante.

3frag< 4932 : Unfer Sinbermäbdjen, welche? be»

ftänbtg an Katarrh unb entjünbeter Sfafe leibet, hat
bie unoerantwortlid)e ©ewohnheit, ihr eigene? Safdjen»
tud) für bie Eteinhaltung unferer kleinen p benupen.
Srop energifcher Slufttärung unb tropbem ein jebe?
unferer Sinber fein eigene?, täglich frifche? Sud) im
Säfchdjen führt, läpt ba? SEäbchen oon feiner häplichen
©ewohnheit nicht ab. ®ie kleinen finb nun auch feiten
latarrhfrei, wa? früher ftet? ber ffaE TOar> unj, an
ber Sippe unb ben Eafenöffnungen haften nun immer
3lu?f<hläge. 3d) habe bem 9Eäbd)en nun auf oierjehn
Sage gelünbigt, tropbem ich ba?fetbe für ein 3al)r
gebungen habe. §at man wirtlich nun ein Stecpt,
mich be?halb al? unchrifttich unb roh 3" oerurteiten?
3ft e? ntdjt begreiflich unb auch 3« rechtfertigen, bap
mir bie eigenen, pülflofen Einher näher flehen, al? ba?
unacfjtfame unb unfolgfame Stinbermäbchen, ba? boch
mit Seidjtigteit einen anbern îplap pnben tann, wo
man niept fo „trittelig" ift, wie ich e? gefcpolten werbe,
ffreunblidje ÉJteinungsâuperungen wären mir fehr
WertüoE. 3uttge ßauäfrau tn ®.

gftage 4933: 3P e§ jwedmäpig, fehwaepe 3lugen
oor bem peEen Sage?tid)t 3U fhüpen bitrh ba? Sragen
einer buntein SriEe? ©äre e? niept richtiger, ba?
fhwaepe Drgan burch regelmäpigen ©ebrauep wieber

p träftigen? ®ie 3raSe wirb für meine ©djwieger»
mutter gefteEt, weihe cor p>ei 3apren einen 3lugen»
arjt tonfultierte. ®iefer fagte, e? feple ben 3lugen
niht?, fie feien nur fcpwadj unb müffen gefepont
werben. 3ept trägt fie feit p>ei 3apren eine ganj
buntte SriEe unb fhüpt bie 3lugen überbie? mit einem
bidjten fepwarjen ©hleier auep am trübeften Sag unb
in ber ®ämmerung. ©ie ift trantpaft ängftlih ber
3lugen wegen unb lebt, al? ob fte leine folcpen hätte,
bereit? ba? Seben einer SKnben. 3hi ©emüt?pftanb
ift baburh etn ganj miplicper geworben. SEtan tann
fie teiber niht bap bewegen, nocpmal? p einem
©pecialiften p gepen, um oon biefem beffere Se»
leprung p erhalten, ©in offene? ©ort oon unbeteiligter
©eite oermöhte fepr waprfcpeinlicp ©ute? p tpun
in biefem 3all. gr. g. tn ß.

4934: ©ine jüngere jftoimbin oon mir pat
in iprer jungen @pe aEerlei 3lnfehtungen burepp»
tämpfen, unb ba fte ©aife ift unb p entfernten Ser»
wanbten niht ba? nötige gutrauen beftpt, fo pat fte
mid) 3U iprer Sertrauten unb Seraterin gemäht, unb
ich laffe e? mir aud) auf? ernftefte angelegen fein, ipr
nah beften Kräften p nüpen. 3d) bin nun ber Weber»

jeugung, bie mir unter bem ©iegel ber Serfcbwiegenhei)
gemachten SEitteilungen fei ich utept pflihttg, meinem
SEanne mitpteilen, um fo weniger, al? idj bie un»
Kebfame ©rfaprung maepen mupte, bap er auh in
eigenen ©peangelegenpeiten niept p ben oerfepwiegenen
Staturen gepört. ßat ein SEann in folhem fjall nun
ba? SEecpt, eingepenbe unb au?gepenbe Korrefponbenpn
feiner ffrau p öffnen? 3d) felbft pabe mir biefe?
Sieht feiner Sßerfon gegenüber niemal? perauigenommen,
benn wir würben fhon oon p§au? au? bap angehalten,
ba? perfönlicpe SRecpt anberer, auh ber jungen @e»

fhtoifter, poh 3u palten. §ür mid) felbft pabe ih
teine ©epeimniffe, aber ba? wa? mir anoertraut ift,
glaube ih benn boep niht prei?geben p müffen. ©ie

ift bie 3lnfcbauung ernftpafter Sefer unb Seferinnen
über biefen ffhtnît? e. si.

Stage 4935: 3h fap oor längerer »feit auf ber
Steife im Sabepnmer eine? .ßotet? (weihe?, tann ih
mid) teiber niht mepr erinnern) eine grope, meprere
©entimeter bide Kortptatte, auf weihe man fih bei
ber Slnwenbung oon ©afferprojeburen fteBen tonnte.
@? ift bie? ein äuperft angenepme? ßülfmittet. ®ie
Kortplatte füplt fih für bie Süpe warm an, unb biefe
lepteren brauhen bei ben Slbgiepungen niht fo lange
im talten ©affer p ftepen, wa? mir befonber? wert»
ooE ift. SEir tpun nämlih bie Slbgiepungen an unb
;ür fih fepr gut, aber ba ih mid) nacpper pm ©ffen
itnb bann fofort pr älrbeit fepen mup, ih mir alfo
niht bie nötige Sewegung mähen tann, fo bleiben
mir bie fjüpe ftunbenlang tatt. ©? wäre mir nun fepr
angenepm p erfahren, in welchem ©efepäfte man fotepe
Kortplatten Beppen tann, nnb wie poh ber Slrtitel
p ftepen tommt. ßum oorau? bantt beften?

StBonnenttn In 3.
Stage 4936: ©üpte oieEeicpt eine ber geeprten

Seferinnen eine erpolung?» ober pflegebebürftige ®ame
ober einen folcpen §errn, wetpe in ber Stäpe oon
3ürip für längere ober türpre 3eit Slufentpalt fupen
©? tönnte eine foldje ©elegenpeü in auêfihtireicper,
gefunber Sage mit ben beften Serbinbungen naepge»
wiefen werben oon einer snten StBonnenttn.

Stage 4937: ®ie §aräfeife, welpe ih bt? jept
beim ©afpen immer oerwenbet pabe, mapt mir immer
raupe fpänbe. 3h möple mit bem ffabritat wepfeln,
opne teurer p tommen unb bitte erfahrene §au?frauen
um guten Etat. Seften ®ant pm oorau?.

Situe StBonnenttn in 8.

Bttfttrorten.
Jtuf Stage 4910: Siepmen ©ie getroft 3wei

Knaben auf, ba ©ie felbft auf fo üble ©emopnpeiten
apt paben, fo werben ©ie auf gute Slrt bie Pflege»
befohlenen aufmertfam mapen, faE? fie folpe fplimme
ffepler an ftp pätten. ®ann wirb 3Pr EEann mit
3pnen gebeffert, jebenfaE? wirb er fip fremben Kin»
bern gegenüber in apt nepmen. gi. e. @.

Jlttf Stage 4914: Ein mir felbft pabe ip erfahren,
bap ber pronifdje Etapentatarrp ein fpwer p peilen»
be? Uebel ift. ®ie Sepanblung eine? ©pecialarjte?,
Elepen be? §atfe? u. f. w. waren bei mir ebenfaE? er»

folglo?. Sefferung erhielte ip bloß burp folgenbe
EEafmapmen : ©qmnaftit ber 3ltmung?organe, träftige?
©in» unb 3lu?atmen bei reiner, warmer Suft, fanfte
SEaffage ber ßal?partien, ber Sruft unb be? Etüden?,
warme ffujtbäber, Sermeibung jegliper ©rtältung,
Sragen eine? feibenen §al?tupe? unb gefploffener
EEunb bei Kälte, ©inb unb Q^eucßtigteit unb Sragen
oon SaumwoEe in ben Dpren. Sei monatelanger Ein»

wenbung aEer biefen etnfaper Sorftpt?mapregeln
werben ©ie nap unb nap Sefferung oerfpüren.

8t. S. m. tn 8.
Jtnf Stage 4914: Sor 3apren litt ip an einem

ganj bebenltipen Keplîopfïatarrp mit ©ntgünbung,
welper aEer ärgtlipen Sepanblung fpottete. QufäEig
ergriff ip ein alte? fogenannte? ®ottorbup unb fanb
barin ba? einfape EEittel, welpe? mip nap unb nap
ganj oon meinem Seiben befreite. ®a? Heilmittel
fjeißt: täglip 3—4 EEal mit lauem ©algwaffer gurgeln
unb gegen ba? Srennen im §at? abenb? einen ïalten
©idel. ®a? ©urgeln ift mir nun längft pr ©ewopn»
peit geworben unb übe folpe? morgen? unb abenb?,
unb fteEt ftp pie ober ba wieber Srennen ein, fo ift
folpe? mit einem näptlipen ©idel wieber für lange
3eit gepoben. Uebrigen? oerweife auf Kneipp?
©priften.

Huf Stage 4919: Ilm 3pter ^teunbin unb oiel»
leipt nop anberen p bienen, ïann au? eigener @r=

faprung falte ©pbäber empfehlen opne abptrodnen,
wie Kneipp fie oorfpreibt. 3P habe biefelben entweber
napt? oom Seite au? genommen unb fofort wieber
in? Sett ober tag? oon ber Elrbeit weg unb fofort
wieber Elrbeit ober Sewegung. ®auer be? Sabe?
V2—1 EEinute. ®er ©rfolg war ein überrafpenber.
3n ber ©ope 2—3 Säber, bann wieber 1—2 ©open
auêgefept. SfBonnentltt in 8.

Huf Stage 4920 : 3um ©lüd werben bie ©oïe?»
öfen jept balb auper Setrieb gefept; man müpte aup
bei beren Seforgung §anbfpupe anjiepen. Sanolin
ift pm ©infetten ber §änbe oiel beffer al? Safeline
unb nipt nennen?wert teurer, ba man nur fepr wenig
baoon braupt. ©an§ Sefriebigenbe? gibt e? nipt,
wenn man mit ben gleipen §änben bie grobe unb
bte feinfte Elrbeit tpun mup. Kann nipt ipr EEarat
an ber groben Elrbeit ipnen helfen? ®a? wäre ba?
befte Heilmittel für feinen Kummer. gr. 3». in ».

Huf Stage 4920: ©afpen ©ie mit einer guten
Soilettefeife unb Hanbbürfte jeben Elbenb bie Hänbe
unb Sorberarme, abtrodnen unb bann mit ©tarte»
g Ii) c er in bie Hänbe einreiben. ®a? pat fip bei mir
fepr gut bewäprt. H^te lange 3ert, jeben Sag, einen
©oïe?ofen p reiitigen, unb litt am gleipen Uebel.
Hanbfpupe finb ba nipt fepr nötwenbig. gr. ß. m m.

Huf Stage 4921: Db ©ie energifp genug finb
ober nipt, läpt fip au? ber gerne ntpt wopl beurteilen,
aber jebenfaE? fpeint e? mir riptig, einem fo un»
erquidlipen Serpältniffe ein ©nbe p mapen. ©arten
©ie nop oier ober fep? ©open, unb wenn bann
feine Sefferung eintritt, fo tpun fie nap 3prem Sor»
fplag. Sr. 3». in ».

Huf Stage 4922: 3P glaube bop, bap fie napt?
nipt lang genug fplafen; oerfupen ©ie e? einmal,
regelmäßig abenb? eine ©tunbe früper p Sett p
gepen al? bi?per. Ein SEißbraup oon beraufpenben
©etrânïen ift bei 3P«m ja wopl nipt p benten.

gr. 3)2. tn ».
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Nach den Regeln des Sittenkodex hätte ich diese

Einladung eines wildfremden Menschen eigentlich
nicht annehmen dürfen; aber als Berichterstatterin
des „Evening Meteor" mußte ich alle persönlichen
Rücksichten im Interesse meines Auftrages beiseite
setzen und die einmal angefangene Sache regelrecht
durchführen, mochte daraus entstehen, was wollte.

So fuhren wir denn nach Bondstreet, aßen Eis
und — tauten auf. Die Unterhaltung kam jetzt
erstaunlich rasch in Fluß: wir sprachen über alles
Erdenkliche — Bücher, Theater, Mode, Gesellschaft
— aber über den eigentlichen Grund unseres
Zusammentreffens fiel kein Wort. Schließlich mochte
dies meinem Begleiter zum Bewußtsein kommen,
denn er sah plötzlich auf die Uhr, indem er mit
sichtlicher Bestürzung ausrief: „Schon so spät! Und
wir haben noch gar nicht das Geschäftliche
besprochen! Für heute geht es wohl auch nicht mehr;
doch, wie wäre es, wenn wir uns morgen
nachmittag im Krystallpalast träfen? Es gibt dort ruhige
Plätzchen genug, wo wir ungestört über unsere
Angelegenheit reden können. Was sagen Sie dazu?"

Ich fand zwar, daß Herr Delannay die Sache
etwas leichtsinnig behandelte, ging aber doch auf
seinen Vorschlag ein, weil ich im stillen nicht wenig
neugierig war, wie sich die Geschichte weiter
entwickeln würde.

(Schluß folgt.)

trächtlicher Höhe fallenden Wassers gleichsam massieren

zu lassen. Das Massieren ist überhaupt eine uralte
Operation in Japan und dort längst als das beste

Mittel gegen rheumatische Leiden erkannt worden.
Auch ich verdankte meine Wiedergenesung in Japan
einem japanischen Masseur."

So erzählt der bekannte Geograph Dr. Oskar Löw,
der in Japan Universitätslehrer war.

Päder in Japan.
„Japan ist das klassische Land des Badens, selbst

der Aermste nimmt wöchentlich ein- oder mehrmals
ein heißes Bad. In erster Linie sind diese 40—45° V
heißen Bäder Gesundheitsmaßregeln, keineswegs ein
Vergnügen. Wer das japanische Klima kennt mit den

im Winter monatelang dauernden scharfen, trockenen
Nordwinden, der wird auch den Zusammenhang mit
der in ganz Japan verbreiteten Gewohnheit, sehr heiß

zu baden, bald erkennen. Sie ist eine vorbeugende
Maßregel gegen den Rheumatismus, welchen das
Klima mit sich bringt. Darum greifen auch alle
Europäer in Japan gar bald zu diesem in Japan
seit uralten Zeiten aufgefundenen Mittel. Kein anderes
Land der Welt kennt diese wohl begreifliche Gewohnheit.

Fast jedes Haus hat ein Badezimmer. Die
Badewanne ist so eingerichtet, daß der kleine eiserne

Ofen (ein Rohr) zum Heizen des Wassers im Wasser
der Badewanne selber steht..

Auch die öffentlichen Badeanstalten, die für wenige
Pfennige sogar dem Aermsten das Baden ermöglichen,
find sehr zahlreich. Allerdings baden da Dutzende von
Leuten in demselben heißgehaltenen Wasser. Das Erste,
was man einem Gaste in einem Hotel anbietet, ist
ein heißes Bad. Steigt man in ein solches heißes
Bad, so empfindet man den Stoß des wieder in die
Hauptkapillaren strömenden Blutes wie lauter Nadelstiche.

Bleibt man länger als zehn Minuten darin,
so kann das für manche Personen Gefahren mit sich

bringen; ich wurde zweimal bei solchen Gelegenheiten
bewußtlos, als ich aus dem Bade stieg. Es ist deshalb
die Vorsicht am Platze, den Kopf während des Badens
mit kaltem Wasser zu begießen.

Auch die in Japan zahlreichen Badeorte mit
alkalischem, salzigem oder schwefelwasserstoffhaltigem
Wasser werden stark frequentiert. Manche dieser
Gewässer sind sehr heiß und Geysers. Lobenswert ist,
daß diese Badeorte nicht durch teure Preise und
luxuriöse Einrichtungen den Mittellosen den Besuch
unmöglich machen. Auch der Aermste kann dort
ungeniert die Bäder genießen und auf die billigste Art
leben. Sogar mitten im Winter sind manche Thermen,
wie die von Atami, voll von Besuchern. Von den
teuren Hotels in europäischem Stil bis zu den
einfachsten Gasthäusern japanischen Stils finden sich alle
Abstufungen vor. Zu den Thermen, welche als
heilkräftig bei Hautkrankheiten gepriesen werden, gehören
besonders die 50° heißen Wasser von Kusatsu. Da es
die größte Ueberwindung kostet, in ein so heißes Bad
zu steigen, hat die dortige Badeverwaltung ein streng
militärisches System eingeführt, dem sich jeder fügen
muß. Mit einer Trompete wird das Signal zum
Einsteigen gegeben, ein zweites Signal erlöst den Badegast

von seiner Tortur nach abgezählten qualvollen
Minuten. — Ein sehr idyllisch gelegenes Bad mit
heißen Schwefelquellen ist das von Aumoto bei Nikko.
Da es bei seiner Gebirgslage im Winter starken Schneefällen

ausgesetzt ist, wird es lediglich im Sommer
besucht. Auch dort, weit ab im Innern Japans, kann
der Europäer alles nach seiner Weise geboten erhalten.
Spekulative Japaner haben es meisterhaft verstanden,
für ganz vorzügliche Fische, Wild u. s. w., nach
europäischer Art zubereitet, zu sorgen. Es findet denn auch
ein starker Andrang von Engländern, Deutschen und
Amerikanern dort statt. Mancher Deutsche zieht aber
vor, in noch entlegenere Bäder zu gehen und dort mit
Japanern im japanischen Stile zu leben.

Auch die Wasserfälle stehen in hohem Ansehen.
In großer Zahl strömen Erkrankte wie Gesunde zu
denselben, um sich von der Wucht des oft aus be-

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser NuSrik können mnr Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen «erde». Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschlosse«.

Krage 495V - Ich möchte mir einen recht schönen
Bettüberwurf (Betttapis) häkeln oder stricken. Würde
jemand so freundlich sein, und mir zu diesem Zweck
ein schönes Muster leihen oder sagen, wo solches zu
kaufen wäre? Ich wünsche mir etwas mit Streifen.
Fragestellerin ist im Besitze von einigen Mustern in
Carreaus, wie auch von schönen Spitzenmustern, und
wäre zu Gegendiensten gerne bereit. Zum voraus
meinen besten Dank. Fr. H. in L.

Krage 4931: Läßt sich etwas Erfolgreiches thun
gegen unruhigen Schlaf? Meine 19jährige Nichte,
die zum Erlernen der Sprache längere Zeit bei mir
zubringen soll, hat auf ihrer Reise ein schreckenvolles
Ereignis durchgemacht, und seitdem wird ihr Schlaf
durch peinigende Traumbilder mit wildem Aufschrecken
gestört. Ihr übriges Befinden läßt nichts zu wünschen
übrig; sie entwickelt guten Appetit, versieht ihre Arbeit
nach jeder Richtung gut und spricht zur größten Seltenheit

von ihrem aufregenden Erlebnis. Es wurden mir
schon abendliche Bäder, Wickel, Uebergießungen w.
angeraten; aber es war kein Erfolg zu verzeichnen. Am
besten noch bewährte sich em nut Aether versetzter
Schlaftrunk, welcher ihr vom Arzt empfohlen wurde.
Ich möchte dieses heroische Mittel aber nicht für die
Dauer anwenden lassen, aus Furcht, mit der Zeit doch
die Verdauungskraft zu beeinträchtigen. Die Tochter
schläft in einem großen Zimmer auf flachem Lager
und bei offenem Fenster. Um guten Rat bittet sehr

Eine besorgte Tante.

Krage 4932 : Unser Kindermädchen, welches
beständig an Katarrh und entzündeter Nase leidet, hat
die unverantwortliche Gewohnheit, ihr eigenes Taschentuch

für die Reinhaltung unserer Kleinen zu benutzen.
Trotz energischer Aufklärung und trotzdem ein jedes
unserer Kinder sein eigenes, täglich frisches Tuch im
Täschchen führt, läßt das Mädchen von seiner häßlichen
Gewohnheit nicht ab. Die Kleinen sind nun auch selten
katarrhfrei, was früher stets der Fall war, und an
der Lippe und den Nasenöffnungen haften nun immer
Ausschläge. Ich habe dem Mädchen nun auf vierzehn
Tage gekündigt, trotzdem ich dasselbe für ein Jahr
gedungen habe. Hat man wirklich nun ein Recht,
mich deshalb als ünchristlich und roh zu verurteilen?
Ist es nicht begreiflich und auch zu rechtfertigen, daß
mir die eigenen, Hülflosen Kinder näher stehen, als das
unachtsame und unfolgsame Kindermädchen, das doch
mit Leichtigkeit einen andern Platz finden kann, wo
man nicht so „krittelig" ist, wie ich es gescholten werde.
Freundliche Meinungsäußerungen wären mir sehr
wertvoll. Junge Hausfrau w D.

Krage 4933: Ist es zweckmäßig, schwache Augen
vor dem hellen Tageslicht zu schützen durch das Tragen
einer dunkeln Brille? Wäre es nicht richtiger, das
schwache Organ durch regelmäßigen Gebrauch wieder
zu kräftigen? Die Frage wird für meine Schwiegermutter

gestellt, welche vor zwei Jahren einen Augenarzt

konsultierte. Dieser sagte, es fehle den Augen
nichts, sie seien nur schwach und müssen geschont
werden. Jetzt trägt sie seit zwei Jahren eine ganz
dunkle Brille und schützt die Augen überdies mit einem
dichten schwarzen Schleier auch am trübesten Tag und
in der Dämmerung. Sie ist krankhaft ängstlich der
Augen wegen und lebt, als ob fie keine solchen hätte,
bereits das Leben einer Blinden. Ihr Gemütszustand
ist dadurch ein ganz mißlicher geworden. Man kann
sie leider nicht dazu bewegen, nochmals zu einem
Specialisten zu gehen, um von diesem bessere
Belehrung zu erhalten. Ein offenes Wort von unbeteiligter
Seite vermöchte sehr wahrscheinlich Gutes zu thun
in diesem Fall. Fr. Z. in H.

Krage 4934: Eine jüngere Freundin von mir hat
in ihrer jungen Ehe allerlei Anfechtungen
durchzukämpfen, und da sie Waise ist und zu entfernten
Verwandten nicht das nötige Zutrauen besitzt, so hat sie
mich zu ihrer Vertrauten und Beraterin gemacht, und
ich lasse es mir auch aufs ernsteste angelegen sein, ihr
nach besten Kräften zu nützen. Ich bin nun der
Ueberzeugung, die mir unter dem Siegel der Verschwiegenheit
gemachten Mitteilungen sei ich nicht pflichUg, meinem
Manne mitzuteilen, um so weniger, als ich die
unliebsame Erfahrung machen mußte, daß er auch in
eigenen Eheangelegenheiten nicht zu den verschwiegenen
Naturen gehört. Hat ein Mann in solchem Fall nun
das Recht, eingehende und ausgehende Korrespondenzen
seiner Frau zu öffnen? Ich selbst habe mir dieses
Recht seiner Person gegenüber niemals herausgenommen,
denn wir wurden schon von zu Haus aus dazu angehalten,
das persönliche Recht anderer, auch der jungen
Geschwister, hoch zu halten. Für mich selbst habe ich
keine Geheimnisse, aber das was mir anvertraut ist,
glaube ich denn doch nicht preisgeben zu müssen. Wie

ist die Anschauung ernsthafter Leser und Leserinnen
über diesen Punkt? C. N.

Krage 493S: Ich sah vor längerer Zeit auf der
Reise im Badezimmer eines Hotels (welches, kann ich
mich leider nicht mehr erinnern) eine große, mehrere
Centimeter dicke Korkplatte, auf welche man sich bei
der Anwendung von Wasserprozeduren stellen konnte.
Es ist dies ein äußerst angenehmes Hülfmittel. Die
Korkplatte fühlt sich für die Füße warm an, und diese
letzteren brauchen bei den Abgießungen nicht so lange
im kalten Wasser zu stehen, was mir besonders wertvoll

ist. Mir thun nämlich die Abgießungen an und
für sich sehr gut, aber da ich mich nachher zum Essen
und dann sofort zur Arbeit setzen muß, ich mir also
nicht die nötige Bewegung machen kann, so bleiben
mir die Füße stundenlang kalt. Es wäre mir nun sehr
angenehm zu erfahren, in welchem Geschäfte man solche

Korkplatten beziehen kann, nnd wie hoch der Artikel
zu stehen kommt. Zum voraus dankt bestens

Abonnenttn in I,
Krage 4936: Wüßte vielleicht eine der geehrten

Leserinnen eine erholungs- oder pflegebedürftige Dame
oder einen solchen Herrn, welche in der Nähe von
Zürich für längere oder kürzere Zeit Aufenthalt suchen?
Es könnte eine solche Gelegenheit in aussichtsreicher,
gesunder Lage mit den besten Verbindungen nachgewiesen

werden von einer Alten Abonnentin.

Krage 4937: Die Harzseife, welche ich bis jetzt
beim Waschen immer verwendet habe, macht mir immer
rauhe Hände. Ich möchte mit dem Fabrikat wechseln,
ohne teurer zu kommen und bitte erfahrene Hausfrauen
um guten Rat. Besten Dank zum voraus.

Neue Abonnenttn in Z.

Ankworten.
Auf Krage 4919: Nehmen Sie getrost zwei

Knaben auf, da Sie selbst auf so üble Gewohnheiten
acht haben, so werden Sie aus gute Art die
Pflegebefohlenen aufmerksam machen, falls sie solche schlimme
Fehler an sich hätten. Dann wird Ihr Mann mit
Ihnen gebessert, jedenfalls wird er sich fremden
Kindern gegenüber in acht nehmen. Fr. C. S.

Auf Krage 4914: An mir selbst habe ich erfahren,
daß der chronische Rachenkatarrh ein schwer zu heilendes

Uebel ist. Die Behandlung eines Specialarztes,
Aetzen des Halses u. s. w. waren bei mir ebenfalls
erfolglos. Besserung erzielte ich bloß durch folgende
Maßnahmen: Gymnastik der Atmungsorgane, kräftiges
Ein- und Ausatmen bei reiner, warmer Luft, sanfte
Massage der Halspartien, der Brust und des Rückens,
warme Fußbäder, Vermeidung jeglicher Erkältung,
Tragen eines seidenen Halstuches und geschlossener
Mund bei Kälte, Wind und Feuchtigkeit und Tragen
von Baumwolle in den Ohren. Bei monatelanger
Anwendung aller diesen einfacher Borsichtsmaßregeln
werden Sie nach und nach Besserung verspüren.

Fr. Z. M. w Z.

Auf Krage 4914: Vor Jahren litt ich an einem
ganz bedenklichen Kehlkopfkatarrh mit Entzündung,
welck>er aller ärztlichen Behandlung spottete. Zufällig
ergriff ich ein altes sogenanntes Doktorbuch und fand
darin das einfache Mittel, welches mich nach und nach
ganz von meinem Leiden befreite. Das Heilmittel
heißt: täglich 3—4 Mal mit lauem Salzwasser gurgeln
und gegen das Brennen im Hals abends einen kalten
Wickel. Das Gurgeln ist mir nun längst zur Gewohnheit

geworden und übe solches morgens und abends,
und stellt sich hie oder da wieder Brennen ein, so ist
solches mit einem nächtlichen Wickel wieder für lange
Zeit gehoben. Uebrigens verweise auf Kneipps
Schriften.

Auf Krage 4919: Um Ihrer Freundin und
vielleicht noch anderen zu dienen, kann aus eigener
Erfahrung kalte Sitzbäder empfehlen ohne abzutrocknen,
wie Kneipp sie vorschreibt. Ich habe dieselben entweder
nachts vom Bette aus genommen und sofort wieder
ins Bett oder tags von der Arbeit weg und sofort
wieder Arbeit oder Bewegung. Dauer des Bades

1 Minute. Der Erfolg war ein überraschender.
In der Woche 2—3 Bäder, dann wieder 1—2 Wochen
ausgesetzt. Abonnentin in K.

Auf Krage 4929: Zum Glück werden die Cokes-
öfen jetzt bald außer Betrieb gesetzt; man müßte auch
bei deren Besorgung Handschuhe anziehen. Lanolin
ist zum Einfetten der Hände viel besser als Vaseline
und nicht nennenswert teurer, da man nur sehr wenig
davon braucht. Ganz Befriedigendes gibt es nicht,
wenn man mit den gleichen Händen die grobe und
die feinste Arbeit thun muß. Kann nicht ihr Mann
an der groben Arbeit ihnen helfen? Das wäre das
beste Heilmittel für seinen Kummer. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4929: Waschen Sie mit einer guten
Toiletteseife und Handbürste jeden Abend die Hände
und Vorderarme, abtrocknen und dann mit
Stärkeglycerin die Hände einreiben. Das hat sich bei mir
sehr gut bewährt. Hatte lange Zeit, jeden Tag, einen
Cokesofen zu reinigen, und litt am gleichen Uebel.
Handschuhe sind da nicht sehr notwendig. Fr. H. in ».

Auf Krage 4921: Ob Sie energisch genug sind
oder nicht, läßt sich aus der Ferne nicht wohl beurteilen,
aber jedenfalls scheint es mir richtig, einem so
unerquicklichen Verhältnisse ein Ende zu machen. Warten
Sie noch vier oder sechs Wochen, und wenn dann
keine Besserung eintritt, so thun sie nach Ihrem
Vorschlag. Fr. M. in B.

Auf Krage 4922 : Ich glaube doch, daß sie nachts
nicht lang genug schlafen; versuchen Sie es einmal,
regelmäßig abends eine Stunde früher zu Bett zu
gehen als bisher. An Mißbrauch von berauschenden
Getränken ist bei Jhnm ja wohl nicht zu denken.

Fr. M. in B.
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Jlttf gtragc 4924: gn ber ©djroeiä befiel»! allere
btngS ©dplgioang im gute reffe ber Einher felbft. Sie
paben alfo in ber SEt»at eine (Sirtgabe an ben Sci)it(rat
gu madjen, b. i». biefer SSeprbe unter Ingäbe gper
©rünbe einen Srief p fcpreibeti; tonnen Sie biefem
Schreiben ein ärgtiicl)e§ geugntS beilegen über bie
Kbrperfdjroädje beê Sînaben, fo bürfen Sie mit Sicher*
beit auf bie ©eroäbrung gbrer Sitte sägten.

St. im. in ».
gtragc 4925 : @ute ©tjototabe in feber gotm

ift gefunb linb natjrtjaft, bod» tann man aud» be§
©uten etroa§ zu niel betommen, unb e§ gibt fdjroadje
SOiagen, bie ©pololabe nid)t redjt ertragen, gt, ni. in ».

Jtuf fpWage 492« : SDtan lebe einige Heepen rect»t
biät, namenttid) non SRilcp (in bie man eine tieine
fßrife ïopIenfaureS 9'tatron nehmen mag) unb geröftetem
Srot, bann wirb fiep ba§ Seiben roopl nerlieren.

gl. 3R. in ».

Jluf ^rage 4927: 3d» fe£»e e§ nicfjt ungern, wenn
junge Seute fepr ftart füllen; bie Qeit ftumpft bai nur
aEgu rafd) ab. gmmerpin pre man auf ben (Rat ber
erfapenen Stutter unb gebe fid) leibenfd»aftiid»ett 2lu§=
brüten nid)t apu fep pn; feidjt lad)en bie tüfjleren
Umftepenben über ejaltierteS Hefen, gt. an. in ».

Jlwf gfrage 4928: 3" SSafel beforgt ber Staat
bie Verbrennung gratii, freilief) nur für' bie ©intoopner
ber Stabt felbft. Ho bie Oefent im Seftß non ©efell-
fepaften finb, mag bie Kremation mit allen Soften fic£)

etroa auf 100 gr. fteHen. geber pt bai Secpt gu be»

ftimmen, bafi er nad) feinem Ibleben nerbrannt roerbe,
boep wirb man raoptpn, feinen Hunfcp in teftamen>
tarifcfjer gornt gu hinterlegen. gr. m. in ».

jilttf gfrnge 4929: Henn fie nur lernt, ift fie
eine Seprtocpter; muß fie tüdjtig §anb anlegen unb
arbeiten, fo tann man fie ali Irbeiterin betrachten.
®ai @eroöf)nlid)e in biefem Verhältnis ift, bah bie
Docpter nicptS für Soft unb Sogii begaplt, aber fid)
allen Arbeiten tniHig unterziehen muh, ohne Sohn ba»

für zu beanfprudjen. gc. sm. in ».

Slemilctoîi.

Omt Spiel.
lutorifierte Ueberfepung auSbem ©nglifepen.

Son SDJaric Scpulp.
(SJiacObtucf Bet&oten.)

f(gortfefeunfl.)
atürlid- Der arme Stenfd bringt feine
Stunbe fern Don ipr gu, wenn er nicht
muß." ©r wanbte fid ebenfalls wieber
bem ©arten gu. „SBoEen wir an bie
fèerfteEung

'
ber Starquife gehen?" fchlug

er üor. „DaS ©emiit SpreS DnfelS ift über bie
©urfenbeete beruhigt, unb uns bleibt noch eine
Stunbe, ehe es gang bunfel wirb."

** *
®er Serwalter ging nidjt geraben SBegeS heim

gu feiner Dodter. ©r fchritt an bem rofenumranften
Räuschen Dorüber, als fähe er eS nicht, auf ber
ftaubigen ©hauffee ging er immer Wetter, an ber
Maufe üorbei, er haftete mit benfelben fdjneCen
Schritten üorwärtS, bis er ©olben Sange erreicht
hatte. ®ort blieb er nur ftehen, um ein Seben»
pförtden, gu bem er ben Scplüffel hatte, aufgu»
jcpließen unb ging bann weiter, gerabe auf baS
§auS gu, baS malerifcher benn je im milben 2id»te
beS aufgehenben StonbeS ba lag.

®er Sebiente, ber ihn einliefe, machte Schwierig*
feiten. „Sein £err fei aEerbingS aEein, aber noch
bei Difde. 2BoEte $err Soone warten?" Soone
fdpob ihn beifeite, fchritt quer über ben glur, öffnete
bie Dpüre beS ©ßgimmerS, in bem fidh ber fèauS»
herr befanb, unb trat ein.

Obwohl er aEein fpeifte unb ben Ibenb üor»
auSfidtlid aEein oerbringen würbe, fo war §err
Spber boch im ©efeEfcfeaftSangug ; ®iamanten
blifeten in feinem Sorljemb, ein wunberooEer SriEant»
ring funfeite an feinem Ringer, ©r hatte in Sinnen
oerloren beim Stein gefeffen, aber bei bem jähen
©intritt be S Verwalters unb beim lauten 3ufaEen
ber Dpüre pater ihm — benn fie war feiner
gitternben §anb entglitten — fuhr er fcfjneE empor.

„Sie finb eS, Soone? SBaS, in aEer SJelt,
füpt Sie her?"

®ie Störte felbft waren nur natürlich «ab
brüeften eine begreifliche Ueberrafdung auS; ber
®on war fo unfreunblicp unb fcpoff, ba^ er oer=

lepn mußte. SebenfaES war eS ein ®on, ben feiner
ber Sewohner SlannameabS jemals oon .perrn
Sqber oernommen, ber höflich unb artig gegen jeber=
mann war, feine ®ienerfchaft einbegriffen. Sur
gegen feinen ©efchäftsführer war er wie umge=
wanbelt — grob, unoerfchämt, h^rrifch, Wie jefet.
®aS Sot, baS plößlich in fein fchöneS, gewöhnlidh
fo unbewegtes ©efiep ftieg, war eine SorneSröte;
baS (öligen feiner meiftenS fo faltblidfenben Sugen
mahnte an fcharfgefchliffenen Stahl. @r trat einen
Schritt oorwärts.

„Sias gibt'S?" wieberholte er. „StaS haben
Sie, Stenfch? tonnen Sie nicht reben?"

®er Serwalter fpien es nicht gu fönnen. ©r
anf feu^enb auf einen Stuhl; bie Störte, bie er

herüorgubtingen fuchte, flau gen nur wie unariifulierte
Itaute. Slit plöglich Deränbertem ©efichtSauSbrucf
unb einer wilb heroorgeftoßenen Serwünfdhung
nahm Sqber eine taraffe Dom ®ifche, füEte ein
©las batauS unb reichte eS bem anbern. ©r be=

mühte fiep taS mit gelaffener .jjanb gu thun, aber
ber Stein floß über ben Sanb unb tropfte auf baS
®ifc£)tuch nieber.

„®rinfen Sie baS, unb nehmen Sie fich gu=
fammen!" fagte er finfter. „Sie finb ein altes
Steib, baß Sie wie ©Spenlaub bebenb gu mir
fommen. ©in SÄaf hat mehr ©ourage als Siel"
fprach er mit unfäglicher Seraihiung. „®rinfen Sie
eS herunter, unb wenn Sie wieber ,öerr 3hrer
SerftanbeSfräfte finb, fo fagen Sie mir enblicf),
was eigentlich loS ift!"

®er Serwalter gehorchte. Seine 3äbne fdhlugen
flappernb gegen baS ©laS, als er eS an bie Sippen
hielt, aber er fcplucfie ben Inhalt hiwtnter. ©S
bauerte nur einen Stoment, aber lange genug für
©bwarb Eitjber, um feine Raffung wieber gu qe=
Winnen. Slber er War faft ebenfo bleid) wie ber
anbere, als er ihm gegenüberftanb unb wartete.

„Sun," fragte er, „was ift'S?"
„Sie haben mid) nach StooblanbS gefdjicft,"

fpradh Soone mit fdjwachet Stimme.
„Sun — WaS weiter?"
„3d) bin bort gewefen. 3d) fomme gerabe ba«

her."
„StaS weiter? SoE ich jrbeS Stört aus 3htiea

herauSpreffen?"
©r machte eine Sewegung mit ber §anb, als

rnoEe er ben anbern nieberfdjlagen. 3nftinftio haftig
gurücfweichenb fprang ber Serwalter Don feinem
Stuhle auf.

„Sie müffen mid) reben laffett!" rief er „3dh
gebe mir Slühe, eS 3haen aEmäpliih beizubringen
— ich öerfudje, 3h«en bie ©rfdhütterung, bie eS

mir gewefen ift, gu erfparen. Sie foEten eS mid)
lieber auf meine SBeife ergählen laffen, §err Spber,
fd)on um 3hrer felbft wiEen. 3ch bin bagewefen;
ich habe bie junge ®ame, bie Sichte, gefehen. Sie
fagten mir, bie Seute hießen glower."

„Sie heißen auch glower."
„Sie heißt nicht fo. Sie heißt goliot."
Spber wich einen Schritt gurüd.
„goliot — goliot?"
„goliot. ©S ift fein 3rrtum möglich ; fie hat eS

mir felbft gefagt: ®orothea goliot."
Stit einem Saut, ber wie ein erftidteS ledigen

(lang, fanf Soone wieber auf feinen Stuhl gurüd;
er gitterte unb bebte an aEen ©liebern. Sein
Srotherr wanbte fich noch einmal wieber nad) ihm
um unb brope ihm mit erhobener $anb.

„Seien Sie ftiEl" berrfepe er ihn heftig an,
„halten Sie ben Stunb, feige Stemme, unb laffen
Sie mich nadhbenfen, Sie fafelnber Sarrl"

** *
•®ie Starquife war entfehieben eine Starquife,

bie recht Diel Srbeit erforberte. Sie machte eS gu
einer unumgänglichen Sotwenbigfeit, baß ßurgon
am folgenben ®age fid) Wieberum in dßooblanbS
einfanb. ©r brachte bieSmal ®aue, Stügen u. f. w.
mit, bie er in £>ighdjefter beforgt hatte, unb bie,
wie er ber beftürgten fleinen ®ante Sanct) aus»
einanberfegte, „baS Seuefte" ber Slrt barfteEten.
®aS „Seuefte" mochte wohl ein bißdien gu neu für
gräulein glower fein, bie in politifcßer fowohl,
als in jeber anbern §infidjt äußerft fonferDatio
war, unb fie überließ ben „Seuerer" mit fämtlidjen
3urüftungen ihrer Sichte unb begab fich ta bie
Südje, in welchem SeDier fie geborgen unb ficher
mar, feiner überrafpenben Seuerung gu begegnen,
©urgon teilte gräulein goliot im Saufe ihrer Srbeit,
Währenb bie betben feftfehraubten unb wieber loS=

fdgraubten, ben Jammer Derlegten unb fich «ach
®ilettantenart mit ber Sneifgange in bie ginger
fniffen, eine Seuigfeit mit.

„Sie müffen mit 3hrer Sehauptung, baß Sie
meinem geliebten Setter einen Sdreden eingejagt,
bod wop red)t haben, gräulein ®orothea," fagte
er lachenb, „er ift augenfdjeintich Diel fdüpterner,
als ich ihm zugetraut habe. 3d blieb ftehen, um
Soone, ber in feinem ©arten befdäftigt war, eben
im Sorübergehen ein äßort gu fagen, unb id hörte
Don ihm, baß fein geadteter §err unb ©ebieter
heute früh atit bem erften burdgehenben 3uge nad
Sonbon baDongefauft ift. Unb ba er bort, fo ift e3

wohl ihr ' Serbienft, ihn aus Stannameab fort*
gefdjeudt gu haben."

11. Kapitel.
gräulein glower war tn großer lufregung, bie

inbes nidt gang fo groß war, wie fie gebadt, ob»

Wohl ihr ber Sefud unerwartet gefommen, unb fie
fid gu ihrem Unbehagen bewußt war, nur baS ge=

Wöhnlide feibene tleib, meldjeS fie jeben Sad»
mittag trug — anguhaben. ®rogbem eS fo DieEeicp

ebenfo gut war, raunte fie ihrer Sidte gu, baß fie
eS nur für recht gehalten haben würbe, wenigftenS
eine beffere Slüge aufzufegen, ehe fie bie ©räfin
SeauclerE empfinge.

„SBeld ein Unfinn, ®ante Sanct) l" ®orothea
rüdte wie gewöhnlid bie fjaube gerabe unb gupfte
mit ein paar gefdidten ©riffen bie weiden grauen
Soden gureep, bie baS rofige ©efidtden beS alten
gräuleins einrahmten.

„®u fiehft fehr nett aus, liebes ®antden," fagte
fie ItebeooE. „®u fiehft immer nett aus, unb eS

ift gar nidt comme il faut, fid für Sefude he»

fonberS herauSgupugen. Sag' bem Släbden, baß
fie uns ben ®pe auf ben Safen pnauSbringt —
eS wäre fdab», an einem fo wunberooEen ®age im
§aufe gu hoden — unb fomm felbft heraus, fo
balb bu Eannft, unb bringe Dnfel StatthiaS mit.
3d muß jegt wieber gu ber fleinen ©räfin. Sie
fab ihn, glaube id, baoonlaufen. 3ft fie nidt ein
hübfdeS ©efdöpfden?"

„greilich — fehr hübfd, liebes §erg."
gräulein glower lädelte bie üor ifjr ftehenbe

©eftalt mit großem SBoPgefaEen an, in ihrem
weißen bleibe mit ben bunfelroten Sofen im ©ürtel
bot fie wirflid ein fo liebreigenbeS Silb, baß man
weber ihr, nod ihrer ®ante irgenb weide ©itelfeit
hätte übel nehmen fönnen. Sie üerbunfelte bie
fleine blonbe ©räfin gang unb gar, obgleid biefe
in ihrem heEblauen Safdntirfleibe fehr Dorteilhaft
auSfah, als fie wieber hinauslief unb fid gu ©ba
gefeEte, bie auf bem großen Safen faß, ber fid an
ber einen Seite beS fèaufeS pngog, überfdattet
Don einem riefigen alten Saume, ber feine großen
3weige weit nad aEert Sidtungen ausbreitete.

®orotfjea hatte Dnfel StatthiaS bie greube ge»

madt, ein Stünbden mit ihm gu Derplaubern,
währenb er raudte, als bie ©quipage Dom Sdloffe
— ein fehr fdäbigeS guhrwerf — braußen an ber
grünen 3ßforte Dorfuhr. 3hr erfter Slid auf bie
fleine blaugefleibete ©eftalt mit bem blonben
Söpfden, bie barin faß, reUpe hi«/ dr gu Der»

raten, wer baS fein raüffe, unb als ihr ©räfin
©DaS Samen entfuhr, genügte ber haftige luSruf,
Dnfel SlattpaS gu beranlaffen, feine 3eitung unb
feinen ®abaf8beutel aufzuraffen unb mit äußerfter
©efdwinbigfeit tnS $auS gu traben. So harte fte
ben Sefud aEein empfangen müffen, unb obgleid
ihre Unterhaltung nod nidt gefjn Stinuten ge»
bauert hatte, ehe fie eben ins §auS gelaufen war,
um ihre Inorbnungen wegen beS Zfyeeê gu treffen,
unb fid gu erfunbigen, Weshalb ihre ®ante nidt
erfdienen, Waren fie bod fd°n greunbinnen ge»
worben. ©DaS garteS ©efidtden unb ihre fdeue,
fdüdterne Slrt hatte eS Dorothea angetljan, unb
©Da ihrerfeitS war gang bezaubert Don ber Sdön»
beit unb Sebbaftigfeit ber anbern. Sie hatte eS

fehr fomifd Don Sere gefunben, als er ihr gefagt,
baß er nadpr einguden unb fie abholen woEe
unb ihm mit SBärme für fo Diel Südfidt unb luf»
merffamfeit gebanft; aber ihr erfter Slid auf
gräulein goliotS wunberholbeS Sintiig hat ihre
Serwunberung beträdtlid Derringert. Sogar ein
fo lieber, fdredlider, toEer ®h«nidtgut Wie er
einer war, tonnte nidt umhin, ein fo bilbfdöneS
Släbden gu bewunbern. ®er ©ebanfe befdäftigte
fie, als Dorothea gurüdfam unb fid gu ihr fegte.

„Seien Sie mir nidt böfe, baß id ©te aEein
gelaffen habe, bat fie, id ging, um nad meiner
Dante gu fehen. 3d habe ihr gefagt, baß Sie
gern hier braußen Dbee trinfen mödten, unb er
wirb gleid gebradt werben." Sie ladte leife. „Sie
werben, fürdte id, benfen, baß eS bei uns eine
Stanie ift, baDongulaufen? §aben Sie meinen
Dnfel gefehen?"

„3d — id glaube. Iber er lief bod nidt Don
mir fort?"

„Sidt gerabe Don 3huen, fonbern üor ber Sor»
fteEung, bie er fid Don 3huen geraadt. Slir ift
bange, er hält Sie für eine fehr große SefpeftS»
perfonl"

„3d — id glaube nidt, baß mtd irgenb
jemanb bafür halten fönnte, meinte ©Da errötenb,
— irgenb jemanb, ber mid fennt."

„3d and nidt."
®orotheaS glängenbe lugen umfaßten lädelnb

bie finblide ©eftalt Dor ihr; fte berührte liebfofenb
eine fleine föanb, bie neben ber ihren lag.

„Sein, baS glaube id aEerbingS aud nidt,"
wieberholte fie.

®ie ftarfe Satur hatte fid fd°n geltenb ge»

madt unb bie fdwade beugte fid inftinftiü ihrer
^errfdaft. Slit einem ©rröten rücfte ©Da ihren
Stuhl näher heran.

„©S — es freut mid f°, ©ie fennen gu lernen,
gräulein goliot !" fprad fie fehr fdüdtern, bod
mit inniger SBärme.

(gortfegung folgt.)
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Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Frei»

Auf Krage 4924: In der Schweiz besteht
allerdings Schulzwang im Interesse der Kinder selbst. Sie
haben also in der That eine Eingabe an den Schulrat
zu machen, d. h. dieser Behörde unter Angabe Ihrer
Gründe einen Brief zu schreiben; können Sie diesem
Schreiben ein ärztliches Zeugnis beilegen über die
Körperschwäche des Knaben, so dürfen Sie mit Sicherheit

auf die Gewährung Ihrer Bitte zählen.
Fr. M. In B.

Auf Krage 4925 : Gute Chokolade in jeder Form
ist gesund und nahrhaft, doch kann man auch des
Guten etwas zu viel bekommen, und es gibt schwache
Magen, die Chokolade nicht recht ertragen. Fr. M. in B.

Auf Krage 492«; : Man lebe einige Wochen recht
diät, namentlich von Milch (in die man eine kleine
Prise kohlensaures Natron nehmen mag) und geröstetem
Brot, dann wird sich das Leiden wohl verlieren.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4927 - Ich sehe es nicht ungern, wenn
junge Leute sehr stark fühlen; die Zeit stumpft das nur
allzu rasch ab. Immerhin höre man auf den Rat der
erfahrenen Mutter und gebe sich leidenschaftlichen
Ausbrüchen nicht allzu sehr hin; leicht lachen die kühleren
Umstehenden über exaltiertes Wesen, gr. M. w B.

Auf Krage 4928: In Basel besorgt der Staat
die Verbrennung gratis, freilich nur für die Einwohner
der Stadt selbst. Wo die Oefen im Besitz von
Gesellschaften sind, mag die Kremation mit allen Kosten sich
etwa auf 100 Fr. stellen. Jeder hat das Recht zu
bestimmen, daß er nach seinem Ableben verbrannt werde,
doch wird man wohlthun, seinen Wunsch in testamentarischer

Form zu hinterlegen. gr. M. in B.

Auf Krage 4929: Wenn sie nur lernt, ist sie
eine Lehrtochter; muß sie tüchtig Hand anlegen und
arbeiten, so kann man sie als Arbeiterin betrachten.
Das Gewöhnliche in diesem Verhältnis ist, daß die
Tochter nichts für Kost und Logis bezahlt, aber sich
allen Arbeiten willig unterziehen muß, ohne Lohn
dafür zu beanspruchen. Fr. M. in B.

JeMeton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung ausdem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Der arme Mensch bringt keine

MWR Stunde fern von ihr zu, wenn er nicht
muß." Er wandte sich ebenfalls wieder
dem Garten zu. „Wollen wir an die
Herstellung der Marquise gehen?" schlug

er vor. „Das Gemüt Ihres Onkels ist über die
Gurkenbeete beruhigt, und uns bleibt noch eine
Stunde, ehe es ganz dunkel wird."

»
» 5

Der Verwalter ging nicht geraden Weges heim
zu seiner Tochter. Er schritt an dem rosenumrankten
Häuschen vorüber, als sähe er es nicht, auf der
staubigen Chaussee ging er immer Wetter, an der
Klause vorbei, er hastete mit denselben schnellen
Schritten vorwärts, bis er Golden Range erreicht
hatte. Dort blieb er nur stehen, um ein Neben-
pförtchen, zu dem er den Schlüssel hatte,
aufzuschließen und ging dann weiter, gerade auf das
Haus zu, das malerischer denn je im milden Lichte
des aufgehenden Mondes da lag.

Der Bediente, der ihn einließ, machte Schwierigkeiten.

„Sein Herr sei allerdings allein, aber noch
bei Tische. Wollte Herr Boone warten?" Boone
schob ihn beiseite, schritt quer über den Flur, öffnete
die Thüre des Eßzimmers, in dem sich der Hausherr

befand, und trat ein.

Obwohl er allein speiste und den Abend
voraussichtlich allein verbringen würde, so war Herr
Ryder doch im Gesellschaftsanzug; Diamanten
blitzten in seinem Vorhemd, ein wundervoller Brillantring

funkelte an seinem Finger. Er hatte in Sinnen
verloren beim Wein gesessen, aber bei dem jähen
Eintritt des Verwalters und beim lauten Zufallen
der Thüre hinter ihm — denn sie war seiner
zitternden Hand entglitten — fuhr er schnell empor.

„Sie sind es, Boone? Was, in aller Welt,
führt Sie her?"

Die Worte selbst waren nur natürlich und
drückten eine begreifliche Ueberraschung aus; der
Ton war so unfreundlich und schroff, daß er
verletzen mußte. Jedenfalls war es ein Ton, den keiner
der Bewohner Mannameads jemals von Herrn
Ryder vernommen, der höflich und artig gegen jedermann

war, seine Dienerschaft einbegriffen. Nur
gegen seinen Geschäftsführer war er wie
umgewandelt — grob, unverschämt, herrisch, wie jetzt.
Das Rot, das plötzlich in sein schönes, gewöhnlich
so unbewegtes Gesicht stieg, war eine Zornesröte;
das Blitzen seiner meistens so kaltblickenden Augen
mahnte an scharfgeschliffenen Stahl. Er trat einen
Schritt vorwärts.

„Was gibt's?" wiederholte er. „Was haben
Sie, Mensch? Können Sie nicht reden?"

Der Verwalter schien es nicht zu können. Er
ank keuchend auf einen Stuhl; die Worte, die er

hervorzubringen suchte, klangen nur wie unartikulierte
Laute. Mit plötzlich verändertem Gesichtsausdruck
und einer wild hervorgestoßenen Verwünschung
nahm Ryder eine Karaffe vom Tische, füllte ein
Glas daraus und reichte es dem andern. Er
bemühte sich, das mit gelassener Hand zu thun, aber
der Wein floß über den Rand und tropfte auf das
Tischtuch nieder.

„Trinken Sie das, und nehmen Sie sich

zusammen!" sagte er finster. „Sie sind ein altes
Weib, daß Sie wie Espenlaub bebend zu mir
kommen. Ein Sckaf hat mehr Courage als Sie!"
sprach er mit unsäglicher Verachiung. „Trinken Sie
es herunter, und wenn Sie wieder Herr Ihrer
Verstandeskräfte sind, so sagen Sie mir endlich,
was eigentlich los ist!"

Der Verwalter gehorchte. Seine Zähne schlugen
klappernd gegen das Glas, als er es an die Lippen
hielt, aber er schluckte den Inhalt hinunter. Es
dauerte nur einen Moment, aber lange genug für
Edward Ryder, um seine Fassung wieder zu
gewinnen. Aber er war fast ebenso bleich wie der
andere, als er ihm gegenüberstand und wartete.

„Nun," fragte er, „was ist's?"
„Sie haben mich nach Woodlands geschickt,"

sprach Boone mit schwacher Stimme.
„Nun — was weiter?"
„Ich bin dort gewesen. Ich komme gerade

daher."

„Was weiter? Soll ich jedes Wort aus Ihnen
herauspressen?"

Er machte eine Bewegung mit der Hand, als
wolle er den andern niederschlagen. Instinktiv hastig
zurückweichend sprang der Verwalter von seinem
Stuhle auf.

„Sie müssen mich reden lassen!" rief er „Ich
gebe mir Mühe, es Ihnen allmählich beizubringen
— ich versuche, Ihnen die Erschütterung, die es
mir gewesen ist, zu ersparen. Sie sollten es mich
lieber auf meine Weise erzählen lassen, Herr Ryder,
schon um Ihrer selbst willen. Ich bin dagewesen;
ich habe die junge Dame, die Nichte, gesehen. Sie
sagten mir, die Leute hießen Flower."

„Sie heißen auch Flower."
„Sie heißt nicht so. Sie heißt Foliot."
Ryder wich einen Schritt zurück.
„Foliot — Foliot?"
„Foliot. Es ist kein Irrtum möglich; sie hat es

mir selbst gesagt: Dorothea Foliot."
Mit einem Laut, der wie ein ersticktes Aechzen

klang, sank Boone wieder auf seinen Stuhl zurück;
er zitterte und bebte an allen Gliedern. Sein
Brotherr wandte sich noch einmal wieder nach ihm
um und drohte ihm mit erhobener Hand.

„Seien Sie still!" herrschte er ihn heftig an,
„halten Sie den Mund, feige Memme, und lassen
Sie mich nachdenken, Sie faselnder Narr!"

»
H H

Die Marquise war entschieden eine Marquise,
die recht viel Arbeit erforderte. Sie machte es zu
einer unumgänglichen Notwendigkeit, daß Curzon
am folgenden Tage sich wiederum in Woodlands
einfand. Er brachte diesmal Taue, Stützen u. s. w.
mit, die er in Highchester besorgt hatte, und die,
w'e er der bestürzten kleinen Tante Nancy
auseinandersetzte, „das Neueste" der Art darstellten.
Das „Neueste" mochte wohl ein bißchen zu neu für
Fräulein Flower sein, die in politischer sowohl,
als in jeder andern Hinsicht äußerst konservativ
war, und sie überließ den „Neuerer" mit sämtlichen
Zurüstungen ihrer Nichte und begab sich in die
Küche, in welchem Revier sie geborgen und sicher

war, keiner überraschenden Neuerung zu begegnen.
Curzon teilte Fräulein Foliot im Laufe ihrer Arbeit,
während die beiden festschraubten und wieder
losschraubten, den Hammer verlegten und sich nach
Dilettantenart mit der Kneifzange in die Finger
kniffen, eine Neuigkeit mit.

„Sie müssen mit Ihrer Behauptung, daß Sie
meinem geliebten Vetter einen Schrecken eingejagt,
doch wohl recht haben, Fräulein Dorothea," sagte
er lachend, „er ist augenscheinlich viel schüchterner,
als ich ihm zugetraut habe. Ich blieb stehen, um
Boone, der in seinem Garten beschäftigt war, eben
im Vorübergehen ein Wort zu sagen, und ich hörte
von ihm, daß sein geachteter Herr und Gebieter
heute früh mit dem ersten durchgehenden Zuge nach
London davongesaust ist. Und da er dort, so ist es

wohl ihr Verdienst, ihn aus Mannamead
fortgescheucht zu haben."

11. Kapitel.
Fräulein Flower war in großer Aufregung, die

indes nicht ganz so groß war, wie sie gedacht,
obwohl ihr der Besuch unerwartet gekommen, und sie

sich zu ihrem Unbehagen bewußt war, nur das
gewöhnliche seidene Kleid, welches sie jeden
Nachmittag trug — anzuhaben. Trotzdem es so vielleicht

ebenso gut war, raunte sie ihrer Nichte zu, daß sie
es nur für recht gehalten haben würde, wenigstens
eine bessere Mütze aufzusetzen, ehe sie die Gräfin
Beauclerk empfinge.

„Welch ein Unsinn, Tante Nancy!" Dorothea
rückte wie gewöhnlich die Haube gerade und zupfte
mit ein paar geschickten Griffen die weichen grauen
Locken zurecht, die das rosige Gesichtchen des alten
Fräuleins einrahmten.

„Du siehst sehr nett aus, liebes Tantchen," sagte
sie liebevoll. „Du siehst immer nett aus, und es
ist gar nicht eomms ll àt, sich für Besuche
besonders herauszuputzen. Sag' dem Mädchen, daß
sie uns den Thee auf den Rasen hinausbringt —
es wäre schad-, an einem so wundervollen Tage im
Hause zu hocken — und komm selbst heraus, so

bald du kannst, und bringe Onkel Matthias mit.
Ich muß jetzt wieder zu der kleinen Gräsin. Sie
sah ihn. glaube ich, davonlaufen. Ist sie nicht ein
hübsches Geschöpfchen?"

.Freilich — sehr hübsch, liebes Herz."
Fräulein Flower lächelte die vor ihr stehende

Gestalt mit großem Wohlgefallen an, in ihrem
weißen Kleide mit den dunkelroten Rosen im Gürtel
bot sie wirklich ein so liebreizendes Bild, daß man
weder ihr, noch ihrer Tante irgend welche Eitelkeit
hätte übel nehmen können. Sie verdunkelte die
kleine blonde Gräfin ganz und gar, obgleich diese
in ihrem hellblauen Kaschmirkleide sehr vorteilhaft
aussah, als sie wieder hinauslief und sich zu Eva
gesellte, die auf dem großen Rasen saß, der sich an
der einen Seite des Hauses hinzog, überschattet
von einem riesigen alten Baume, der seine großen
Zweige weit nach allen Richtungen ausbreitete.

Dorothea hatte Onkel Matthias die Freude
gemacht, ein Stündchen mit ihm zu verplaudern,
während er rauchte, als die Equipage vom Schlosse
— ein sehr schäbiges Fuhrwerk — draußen an der
grünen Pforte vorfuhr. Ihr erster Blick auf die
kleine blaugekleidete Gestalt mit dem blonden
Köpfchen, die darin saß, reichte hin, ihr zu
verraten, wer das sein müsse, und als ihr Gräfin
Evas Namen entfuhr, genügte der hastige Ausruf,
Onkel Matthias zu veranlassen, seine Zeitung und
seinen Tabaksbeutel aufzuraffen und mit äußerster
Geschwindigkeit ins Haus zu traben. So harte fie
den Besuch allein empfangen müssen, und obgleich
ihre Unterhaltung noch nicht zehn Minuten
gedauert hatte, ehe sie eben ins Haus gelaufen war,
um ihre Anordnungen wegen des Thees zu treffen,
und sich zu erkundigen, weshalb ihre Tante nicht
erschienen, waren sie doch schon Freundinnen
geworden. Evas zartes Gesichtchen und ihre scheue,

schüchterne Art hatte es Dorothea angethan, und
Eoa ihrerseits war ganz bezaubert von der Schönheit

und Lebhaftigkeit der andern. Sie hatte es
sehr komisch von Vere gefunden, als er ihr gesagt,
daß er nachher eingucken und sie abholen wolle
und ihm mit Wärme für so viel Rücksicht und
Aufmerksamkeit gedankt; aber ihr erster Blick auf
Fräulein Foliots wunderholdes Antlitz hat ihre
Verwunderung beträchtlich verringert. Sogar ein
so lieber, schrecklicher, toller Thunichtgut wie er
einer war, konnte nicht umhin, ein so bildschönes
Mädchen zu bewundern. Der Gedanke beschäftigte
sie, als Dorothea zurückkam und sich zu ihr setzte.

„Seien Sie mir nicht böse, daß ich Sie allein
gelassen habe, bat sie, ich ging, um nach meiner
Tante zu sehen. Ich habe ihr gesagt, daß Sie
gern hier draußen Thee trinken möchten, und er
wird gleich gebracht werden." Sie lachte leise. „Sie
werden, fürchte ich, denken, daß es bei uns eine
Manie ist, davonzulaufen? Haben Sie meinen
Onkel gesehen?"

„Ich ^ ich glaube. Aber er lief doch nicht von
mir fort?"

„Nicht gerade von Ihnen, sondern vor der
Vorstellung, die er sich von Ihnen gemacht. Mir ist
bange, er hält Sie für eine sehr große Respektsperson!"

„Ich — ich glaube nicht, daß mich irgend
jemand dafür halten könnte, meinte Eva errötend,
— irgend jemand, der mich kennt."

„Ich auch nicht."
Dorotheas glänzende Augen umfaßten lächelnd

die kindliche Gestalt vor ihr; sie berührte liebkosend
eine kleine Hand, die neben der ihren lag.

„Nein, das glaube ich allerdings auch nicht,"
wiederholte sie.

Die starke Natur hatte sich schon geltend
gemacht und die schwache beugte sich instinktiv ihrer
Herrschaft. Mit einem Erröten rückte Eva ihren
Stuhl näher heran.

„Es — es freut mich so, Sie kennen zu lernen,
Fräulein Foliot!" sprach sie sehr schüchtern, doch
mit inniger Wärme.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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<tx tjf0.

|^|rütjltng läfjt fein blaues Sanb
IDteber flattern burd? bte £üfte;
Süfe, œotjlbefannte Düfte

Streifen al?nungsDoIl bas £anb.

Peilten träumen fd?on,
ÎDolIen balbe fommen.

— tjord?, non fern ein Ieifer ^arfenton:
^rüfyling, ja, bu bifl's I

Did? f?ab' id? pernommen 1 (Sbuntb »iBtire.

\Srf|uh für bas JraitentiBrmögBn.
$)er „ftreie tRätier" ruft um ©cfjug für ba§

ffrauenoermögen. @r fagt: ®ie ©efeßgebung ift ein
außerorbentlitf) bequeme? ^nftrument. ®arunt haben
„bte Herren ber ©djöpfuug" ba?felbe jeroeilen baju
benütjt, um ba? grauennermbgen möglicßft rafd) in bie
eigene §anb ju nehmen.' ©in tugenbßafter ©bemann
roirb jroar immer ber natürtid)e unb befte SBerroalter
fein. ®a aber befanntlidj meßt alte ©hemünner tugenb=
tjaft ftnb, fo ift bemnad) tttandje braue Jrau in ber
traurigen Sage, baft fte £)ülfto§ jufeßaueu muß, wie
non ißrem ©ut ein Stüct nach bem anbern „oerfinft".
@ie fann naci) bem beftetjenben SRecßt SBeoogtigung be?
9Ramte?, Stählung unb ©cfjeibung oerlangen. ®a?
neue fcE)toeiäerifd)e ^rioatrecfjt roirb, roie man erwartet,
ben grauen nod) roeitere §üif?mittei an bie §anb
geben. ®o(ß roirb e? immer eine mißliche ©ad)e fein, roenn
bte grau gegen ben eigenen ©bemann fid) naci) gefeß=
ließen §ülf?imttetn umfeijen muß. ®er ficfjerfte äöeg,
um fuß lünftigen SSerbruß ju erfparen, roare e?, roenn
jebe junge Stocßter mit etroa? mefjr SBorflc£)t einem
jungen fperrn auf bie ginger flauen unb ftd) nad)
feinen Siebßabereien erïunbigen trollte, ef)e fie iîjn ju
ißrem „SBerroatter" au?erroät)It.

Brtetka^fcen btz Rebahtixm.
grau S" in 3®>« SBer feßon feine ©rfaßrmtgen

gefammelt t)at im Seben, ber ift fo roeit gefommen,
feinen fRat niemanb aufjubrängen, benfelben auch in
befter 2lbftcßt feinem natje ju bringen, e? fei benn,
berfelbe roerbe au?brürf(icß begehrt, ober e? liege offenbar
©efaßr im SSerjuge. @? gibt eben oiele, bie ungeftüm

unb bringenb in innerer ober dufterer Unftcßerßett unb
Sebrängni? nad) SRat oertaugen, roeldje bann aber
bem fRatgeber jürnen, roenn fein fRat meßt fo tautet,
roie fie e? fetbft gerne gehört haben würben. SSenn

gfinen nun aber foieße? Unrest gefdjetjen ift, fo bürfen
Sie fidj baoon nidjt erbittern taffen; benn bie unge=
rootjnte Situation pat gtjre greunbin fo empfinbüd)
oor ben Kopf geftoßen, baß fie bie fonftige Dbjeftioität
be? Urteils oertoren bat. Sie müffen ißr 3«t taffen,
fid) in ber neuen Sage jurecßtjufinben. ©? wäre
gbrerfeit§ eine ©djtoäcße, etnpfinbltd) ober oerlebt ju
fetn. @? ift nidjt jebem gegeben, oötlig auf ftd) fetber
ju beruhen, unb fte fönnen in einer feßtoierigen Sage

nur baburd) jur eigenen Klarheit fommen, bah fie
rerfeßiebene Slnfidjten über ben galt hören. ®aßer
ba? oft ju oernehmenbe Urteil: „@r fragt alte SEÖett

um ïïtat unb thut fcßlteßltd) boeß immer toa? er roitl."
Saffen Sie bie greunbin atfo im weiteren oon 3ßnen
unbeeinflußt gewähren, unb feien Sie jufrieben in bem
©ebanfen, baß ber SRatenbe ftetS eine fd) trete Sßer=

antroortung auf fid) nimmt unb biefer finb Sie nun
ja enthoben, toa? ghnen nur ^eb fein fann. — gt)re
grage motten roir gerne einftetlen.

grau •?. in 3S. gßr Verlangen ift oottauf
gerechtfertigt. Sßenn bem gräutein bie ©iu|id)t fehlt,
e§ habe bie ^Begleiterin ber Kinber bei ben täglichen
Spajiergängen ein fußfreiei Kleib ju tragen, fo fehlt
ihr bie ©runbtage ihrer gadjbitbung, ba§ E)r)gieinifct)e

©mpfinben unb ®enfen. Sie SBegteiterin fleiner Kinber
muß bie §änbe frei haben, um jeberjeit flinf jugretfen
ju fönnen, roenn e§ nötig ift. SRur bieS garantiert
auch ben Kleinen bie uituerfümmerte, freie Seroegung.
©ine husreinifet) gebitbete ißerfon roirb auch nicht mit
bem gußjeug, ba§ fie auf ber Straße getragen hat,
ba§ Spietjimmer ober bie Schlafftube ber Kinbet be=

treten, ober gar, bie Kleiber in biefen ERäumen reinigen.
Solche SetailS fottten übrigen? gar nidjt gerügt ju
werben brauchen, too aber erft barauf aufmerffam ge=

macht roerben muß, ba ift genaue 2tuffid)t erforbertid).
gn biefem gälte werben f)Bd)ften§ Unoerftänbige oon
einer „Schtfane" ftd) ju fprechen ertauben, unb Sie
fetbft bürfen fid) fûglidj über foldje? ©efcßroäh h*
roegfeßen.

giftige c^eferitt in SEÖenn ghr ©atte in ber
befeßriebenen SCSeife jur S8equemtid)feit neigt, fo ift e§

ghte Pflicht, ntit atufbietung aßen Sdjarffinne? unb
alter Sift tßn jur regelmäßigen unb auSgiebigen 93e-

roegung ju oeranlaffen. Sernen Sie nach 9tüdfprad)e
mit ghtero 3trjt ba§ iRabfahrett, bamü ber bequem
geworbene ßdj ju ghrer SBegteitung animiert unb oer=
pfKd)tet fühlt, gn fotehem gälte barf man nicEjt fcßlaff
nachgeben, fonbern e§ ift ÈBfließt, bem ©nergietofen
ftug unb mit .ßintanfeijung her eigenen ®equemtid)teit
über feine Stßroädje hitttoegjufeijen.

^ieföefdiäffigte <£efertn tn jt. S3erjid)ten Sie.
auf ben SBierußrfaffee, unb feßen Sie ba§ 2tbenb= ober
fRadjteffen, roie Sie e§ nennen rootten, auf 7 Ußr, unb
taffen Sie biefeS au§ Kaffee ober Sßee, einer füßen
Speife, Kartoffeln, tattern gleifdj ober irgenb etroa?

gpnen hßaffen'oem befteßen. Stuf biefe 2Beife brauet
gßr ©atte teine 3lrbeit§jeit ju oerfäuttten, um ju feiner
„!£affe" ju gelangen, unb bie unbeliebte 2tbenbfuppe
tann umgangen werben. SRögen bie Kinber immerhin
in ber groifdjenjeit fi<h an Dbft unb S3rot erlaben,
roenn ße hungrig finb; aber bie jum SSefper eingebüßte
SRitch betommen fie both jum SEacßteffen, fo gleicht
eS fich roieber au§.

gräutein §. 1«. in §. Sie unangeneh me Srocfen=

heit ber §aut an ben güßen befeitigen Sie am fießerften,
inbem Ste bie güße jroei= big breimal ant Sage rafcß
abroafeßen unb roieber träftig troden.reiben unb über
SRacßt naffe, in ©ffig unb Sßaffer getaueßte Soden an=

jießen, bie mit wollenen, trodenen Strümpfen bebedt
roerben. Siefe SSorfdjrift eine geit lang burd)geführt,
roirb Sie unjroeifeißaft oon gßrer ßitage befreien.
Sie müffen aber aud) feßr oft reine Strümpfe anjießen
unb bequeme? Scßußroert tragen. 3lu<h bie Sdjuße
inb reeßt fleißig ju lüften unb ju roecßfeln.

tjraut-
Seidenstoffe

in weiss, schwarz und farbig, uiit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seldenstoff-Fabrik-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schwei«)

Königl. Hoflieferanten. [1843

Von hoher Wichtigkeit
1933] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac Golllez ;
derselbe wird seit 24 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke GoUiez In Marten.
Ich empfing Ihre Sendung Kasseler Hafer-Kakao

und beehre mich, Ihnen anzuzeigen, dass das
Präparat sich als vortreffliches Nahrungs- und
Heilmittel bewährt hat; deswegen möchte ich Sie
ersuchen, mit etc. [1-453

Bukarest. L. Bachelin, Hofbibliothekar.

Siehe Annoncen:
Printemps de Paris.

Les Grands Magasins du

Seiiieii-pMitiiftaruo
bis 23.50 p. $U.6ei&ens$t:iic<tte - ab meinen etg. |abr.

[2196

forote schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide p.95 ©ta. bis gr. 28.50 p. 3»et. —

glatt, geftreift, farriert, gemuftert, 2)amafte etc. (ca. 240 Derfd). Cual. u, 2000 Derfcß. garben,S)effin« etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50

Seiden-Bastkleider p.SRobe „ „ 16.50—77.50

Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 95 Cts.-22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- ii.60
per DReter. ®eiï>en«Armûres, Monopols, Cnstalliques
Marcellines, feibene

Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
gatjnettftdffe etc. etc. fiante in« §aufl. — SRufter unb®t«pp9etitn> unb

Katalog umgeßetib.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

w

Zur gefl. Beachtung!
OohriftUohen Auskunftabegehren musa dai Porto
U für Rüokantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Befürde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Ohiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
ans die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ejs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-u den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

£ine intelligente Iran oder Tochter,& die Menschenkenntnis besitzt und
bei Fremden leicht Anknüpfungspunkte
zu freundlichem Verkehre findet, kann
sich ohne Kapital und ohne besondere
Kenntnisseihren höchst anständigen Unterhalt

in ehrenhaftester Weise sichern. Eine
prächtige Gelegenheit hauptsächlich für
solche, die aus gesundheitlichen
Rücksichten keinen Beruf betreiben können,
sich aber viel im Freien bewegen müssen.
Je nach der Art des Wohnortes ist ein
Wechsel des Domicils nicht notwendig.
Offerten unter Chiffre P2182 befördert
die Expedition. [2182

Gesucht:
ein braves Mädchen zu einer kleinen
Familie in Aarau, welches kochen und
einet» bessern Haushalt besorgen kann.
Eintritt und Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter 2185 FV befördert die
Expedition des Blattes. [2185 FV

Kinder^Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Ema1b©n«Imstitiit Schmutz-Mpcaaixd
in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor [2145] L. Sehmutz-Moecand.

y^ür eine Kunstanstalt, die sich haupt-
yt sächlich mit der Ausführung von

lebensgrossen Portraits befasst, werden

unter günstigen Bedingungen in allen
Orten der Schwei« Vertreter gesucht. Intelligente

Frauen, die sich dem sehr lohnenden
Berufe widmen wollen, würden bevorzugt.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an
die Expedition erbeten. [2i8é

Gesucht [2200

Ein der Schule entlassenes, starkes
Mädchen aus achtbarer Familie, welches

die französische Sprache erlernen
möchte, kann beim Unterzeichneten
eintreten. Arbeit: Aushülfe der Meisterin.
Etwas Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Beim Eintritt Leumundzeugnis
vorzuweisen.

JOHNE R-HOSS1ER
Hôtel de la gare à

Granies-Ma.rna.nd (Vaud).

Welsehland. 1

Junge, intelligente Tochter aus guter
Familie sucht baldmöglichst Stelle zu
Kindern in gutem Hause, wo sie Gelegenheit

hätte, sich in derfranzösischen Sprache
auszubilden. Gute Behandlung ist grossem
Lohn vorgezogen. Gefällige Offerten unter
Chiffre B S 2203 an die Expedition.

Jf ür ein Fräulein aus besserer Familie,
» 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

Pine charakterfeste Tochter gesetztenG Alters, welche auch schon gedient
hat, die zuverlässig und zu jeder Arbeit
willig ist, sucht eine leichtere Stelle in
einem kleinen Haushalt, wo eine einsichtige

Hausfrau ihr gelegentlich das Kochen
zeigen würde. Bei zusagenden Verhältnissen

werden ganz bescheidene Ansprüche
gemacht. Gefällige Offertenunter W2175FV
befördert die Expedition. [2175 FV

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 49. März ^99

Er ist's.
W^rühling läßt sein blaues Band

Wieder flattern durch die Lüfte;
öüße, wohlbekannte Düfte

Streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,

Wollen balde kommen.

— Horch, von fern ein leiser Harfenton:
Frühling, ja, du bist's I

Dich hab' ich vernommen I Eduard Mi>à

Schutz für das Frsurnvermögen.
Der „Freie Rätier" ruft um Schutz für das

Frauenvermögen. Er sagt: Die Gesetzgebung ist ein
außerordentlich bequemes Instrument. Darum haben
„die Herren der Schöpfung" dasselbe jeweilen dazu
benützt, um das Frauenvermögen möglichst rasch in die
eigene Hand zu nehmen. Ein tugendhafter Ehemann
wird zwar immer der natürliche und beste Verwalter
sein. Da aber bekanntlich nicht alle Ehemänner tugendhaft

find, so ist demnach manche brave Frau in der
traurigen Lage, daß sie Hülflos zuschauen muß, wie
von ihrem Gut ein Stück nach dem andern „versinkt".
Sie kann nach dem bestehenden Recht Bevogtigung des
Mannes, Stählung und Scheidung verlangen. Das
neue schweizerische Privatrecht wird, wie man erwartet,
den Frauen noch weitere Hülfsmittel an die Hand
geben. Doch wird es immer eine mißliche Sache sein, wenn
die Frau gegen den eigenen Ehemann sich nach gesetzlichen

Hülfsmitteln umsehen muß. Der sicherste Weg,
um sich künftigen Verdruß zu ersparen, wäre es, wenn
jede junge Tochter mit etwas mehr Vorsicht einem
jungen Herrn auf die Finger schauen und sich nach
seinen Liebhabereien erkundigen wollte, ehe sie ihn zu
ihrem „Verwalter" auserwählt.

Briefkasten der Redaktion.
Frau L. in W. Wer schon seine Erfahrungen

gesammelt hat im Leben, der ist so weit gekommen,
seinen Rat niemand aufzudrängen, denselben auch in
bester Absicht keinem nahe zu bringen, es sei denn,
derselbe werde ausdrücklich begehrt, oder es liege offenbar
Gefahr im Verzüge. Es gibt eben viele, die ungestüm

und dringend in innerer oder äußerer Unsicherheit und
Bedrängnis nach Rat verlangen, welche dann aber
dem Ratgeber zürnen, wenn sein Rat nicht so lautet,
wie sie es selbst gerne gehört haben würden. Wenn
Ihnen nun aber solches Unrecht geschehen ist, so dürfen
Sie sich davon nicht erbittern lassen; denn die
ungewohnte Situation hat Ihre Freundin so empfindlich
vor den Kopf gestoßen, daß sie die sonstige Objektivität
des Urteils verloren hat. Sie müssen ihr Zeit lassen,
sich in der neuen Lage zurechtzufinden. Es wäre
Ihrerseits eine Schwäche, empfindlich oder verletzt zu
sem. Es ist nicht jedem gegeben, völlig auf sich selber

zu beruhen, und sie können in einer schwierigen Lage
nur dadurch zur eigenen Klarheit kommen, daß sie

verschiedene Ansichten über den Fall hören. Daher
das oft zu vernehmende Urteil: „Er fragt alle Welt
um Rat und thut schließlich doch immer was er will."
Lassen Sie die Freundin also im weiteren von Ihnen
unbeeinflußt gewähren, und seien Sie zufrieden in dem
Gedanken, daß der Ratende stets eine schwere
Verantwortung auf sich nimmt und dieser sind Sie nun
ja enthoben, was Ihnen nur lieb sein kann. — Ihre
Frage wollen wir gerne einstellen.

Frau I». K. in Zt. Ihr Verlangen ist vollauf
gerechtfertigt. Wenn dem Fräulein die Einsicht fehlt,
es habe die Begleiterin der Kinder bei den täglichen
Spaziergängen ein sußfreies Kleid zu tragen, so fehlt
ihr die Grundlage chrer Fachbildung, das hygieinische
Empfinden und Denken. Die Begleiterin kleiner Kinder
muß die Hände frei haben, um jederzeit flink zugreifen
zu können, wenn es nötig ist. Nur dies garantiert
auch den Kleinen die unverkümmerte, freie Bewegung.
Eine hygieinisch gebildete Person wird auch nicht mit
dem Fußzeug, das sie auf der Straße getragen hat,
das Spielzimmer oder die Schlafstube der Kinder
betreten, oder gar. die Kleider in diesen Räumen reinigen.
Solche Details sollten übrigens gar nicht gerügt zu
werden brauchen, wo aber erst darauf aufmerksam
gemacht werden muß, da ist genaue Aussicht erforderlich.
In diesem Falle werden höchstens Unverständige von
einer „Schikane" sich zu sprechen erlauben, und Sie
selbst dürfen sich füglich über solches Geschwätz
hinwegsetzen.

Hisrige Leserin in H. Wenn Ihr Gatte in der
beschriebenen Weise zur Bequemlichkeit neigt, so ist es

Ihre Pflicht, mit Aufbietung allen Scharfsinnes und
aller List chn zur regelmäßigen und ausgiebigen
Bewegung zu veranlassen. Lernen Sie nach Rücksprache
mit Ihrem Arzt das Radfahren, damit der bequem
gewordene sich zu Ihrer Begleitung animiert und
verpflichtet fühlt. In solchem Falle darf man nicht schlaff
nachgeben, sondern es ist Pflicht, dem Energielosen
klug und mit Hintansetzung ver eigenen Bequemlichkeit
über seine Schwäche hinwegzusetzen.

MekSeschäftigte Leserin in A. Verzichten Sie.
auf den Vieruhrkaffee, und setzen Sie das Abend- oder
Nachtessen, wie Sie es nennen wollen, auf 7 Uhr, und
lassen Sie dieses aus Kaffee oder Thee, einer süßen

Speise, Kartoffeln, kaltem Fleisch oder irgend etwas
Ihnen Passendem bestehen. Auf diese Weise braucht
Ihr Gatte keine Arbeitszeit zu versäumen, um zu seiner
„Tasse" zu gelangen, und die unbeliebte Abendsuppe
kann umgangen werden. Mögen die Kinder immerhin
in der Zwischenzeit sich an Obst und Brot erlaben,
wenn sie hungrig sind; aber die zum Vesper eingebüßte
Milch bekommen sie doch zum Nachtessen, so gleicht
es sich wieder aus.

Fräulein A. W. in S. Die unangeneh me Trockenheit

der Haut an den Füßen beseitigen Sie am sichersten,
indem S,e die Füße zwei- bis dreimal am Tage rasch
abwaschen und wieder kräftig trocken reiben und über
Nacht nasse, in Essig und Wasser getauchte Socken
anziehen, die mit wollenen, trockenen Strümpfen bedeckt

werden. Diese Vorschrift eine Zeit lang durchgeführt,
wird Sie unzweifelhaft von Ihrer Plage befreien.
Sie müssen aber auch sehr oft reine Strümpfe anziehen
und bequemes Schuhwerk tragen. Auch die Schuhe >

ind recht fleißig zu lüften und zu wechseln.

Hraitt-

ta wviss, sokwar- llllâ kardix, init (5arallti«sokvill kür xntos
l'raxvll. Direktor Verkant all Drivatv porto- nllâ -oUkre! ills
Hans -u wirkl. Fabrikpreisen, bansende von àerkvllllnnAS-
sokrsidsll. Voll weiokoll warben wüllsokell Sie Ginster?

Ss! «Zs nsiokk-K-n l <> n

A.dolk Vrioclor 6c Ois.. (kàsik)
Röllixi. Hotliokoralltvll. ^1843

Von Kollos Wioktigkoit
1933j kür alle sebwäekliebsn, blutarmen uuà delikaten
ksrsonen ist âsr eekte ;
derselbe wird seit 24 labrsn von vielen lterrtsn als
vorzügliebss Stärkungsmittel lebkakt emxkoblen. 10
kbrsnckixloms unck über 22 bleckaillsn wurden dem-
selben soitber Zuerkannt. 2u baden in àn áxo-
tbeksn in klaseben à kr. 2.SV unà kr. S.—. Allein
eebt mit cksr blarke cksr „2 Lalmen".

àauptcksxot: tu Vlxrte».
leb empling Ibre Lsnckung llasseleu /la/eu-/laào

unck deebrs mied, Ibnen anzuzeigen, «lass ckas krä-
parat sieb als vortreikliebss Habrungs- unck
Heilmittel bevvabrt bat; deswegen möobts iob Lie er-
suebsn, nnt ete. s1453

tt-àuà D. Laekelin, llokbibliotbekar.

Liebe ànonven:
printemps ckv karis.

I-es krancks Aagasins cku

Kà'Ilmjkm«
Vis 22.50 p. M u Seiden-Brocate - ab mima elg. Fabr.

s21S6

sowie so!il<var?v,wei88su.fai'bigsiisnnsbsrg-8eilio v.ss Cts. bis Fr. s«.sv p. Met. —

glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V oersch. Oual. u. 20vv versch. Farben, Dessins etc.)

8v»ion »amasio v. fr. 1.40—22.S0

8oià-ksstlllsià p.Robe „ „ >6.50—77.58

8silion-foulsi'lis bedruckt „ „ >.20— K.SS

SaII-8siäo
8eil!en-Ki'ena(jinv8
8eilien-8engalinv8

o. SS0t8.-22.SV
fr. I.ZS- I4.SS

2. IS- II.K0

per Meter. Seiden-ltrmürss, Monopols, Orfstalliques
ltzarvslllnes, seidene

Uoirs antique, lluvtiosse, krinvesse, öiosoovits,
Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster undSteppdecken- und

Katalog umgehend.

K. »snneberg's Lsicksn-kabriksn, Mriok.

»

Aur xvA. LoaoktllvK!
vodriktliokoll àikllllRado^odroll mas» âa» ?ortok à Rückantwort boigsglogst worâoo.
FìSÂrtoll, lits illall dor Rxpoâttioll anr Sokvrâo-
V rllllgs üdorwittolt, varia» «ins ?r»llkatllr>ll»rk«

d«is«lo?t worüoll.
In/ Illsvrato, âio mit (ZkiAro doaotokllot »tlld,â rlllla» aoluiktllodo DCorto «tllForoiedt wvrdon,

â» dlv Rapoditivll lliokt dokllsst tat, von »lob
»na dlo ^droaavll »llLll?«doll.

or llllavr Blatt ill don klappvll âor Doaovvrvillv
ltvat lllld »iob dann llaob ^âroaavll von dior
illaorlortoll Rvrraokaktoll odv? Ltollvallodvllâvll
trägst, bat llllr wvlligs ^naatodt ant Rrkolg, in-
dvill aolol»« Lloillod« in âor Rogsvl rasob or»
loâist worâoll.

v» »oUoll kvioo Orissillalavllgslliaao àssaanât wor-
doo, nur Xoptov. Rbotosrapbivll wordov am
doatvll ill Viaitkorvaat doiFvIogst.

lllavrato, wolodo ill âor lallkvllâvll ^Voobollllrullillvr
â vraoboillvll »olloll, vaüaaoll »pütoatoll» ütitt-

wood vorvaitìas ill llllaoror Ranâ liosvll.

F/-au ockn-

bet ^7 677»eieT» /et'â
s« MÄet, à/î/è

ck/e aies ââ-à/tà /cànen,
s/â vs'e/ à

naâ cker* ^4/-/ ckes /st

0^67^671 «77/67' (?/t7^7'6 be/ë>7'Â67'/

à àp6âo7t. /Ä26Z

à bruoes Mtckâe» su àe»' /cletueu
^4a?-au, z-oeäeu «uck

euieu bessern 7/auâalt besorgen ànn.
«nck 7-obn nacb lTèbe^eîêunfiî.

v^e^ten «»ce»» S1SZ be/à>cke/-< ààxâà à Statte». /Z1SS S'p'

ûillâsr^ lViilczii
àvr Lei avi alpvn » UilekAeseìlsekat'ì.

Von cken Dnàsrârzten als zweckmässigster
Lrsatz Mr ZlutcvrmIIek warm empkoblen.

bräktiqstv unck zuverlässigste kinàvrmlleb,
seit ckabren bewäbrt. s216ö

In äsn llpotbskon. lVo keine soleben, wencke

mau sieb an <lle Vessllsebakt in Ltalcken, llmmentbal.

UMàGMàZMM NàMàMà-MDSSAMÂ
ill Rolls aill lAsllksrsss, ILti. V7aadtz.

ängsnsbm gelegenes, geräumiges Nadlisssmsnt. Hauptstuàisn: Vranzösiseb,
Lllglisck, Italisnisob, Lpaniseb unck kaukmänniseks Väeksr. Lorgkältigs Lrziskung
unck mässigs kreise, üablrsiebs kskerenzen in cksr Ltackt Lt. Eallsn unck im
übrigen Kanton, kür krosxskts unck weitere Auskunft wencks man sieb gell, an
cken Oirsktor j214öj Zb,.

«à'e/Mâ àê Äe»>

êeSettSA^osseTb Se/«s«^ «ee»--
cîe»b täte?» AàsêiAeTb Lecfsvt</</e« à «Men
O^tetì «îe»» l^e^^ete»- Ae«t«ât. àteîê«-
Aettte ^>Kîte»b. Me tîe«b êâ»be»bÂe»b
Re»»ît/s îefcîMe» »eofêea. «eàcîe?b Sevo^sîtAt.
f?e/î. OF'e^te»» «àcî A SikSS »»b
Me ^schpsMtiott erbeten.

Mu ckeu Mâle euêlaseeues, »lautes
au» «âbaue»' âmà, «?el-

âe» â'e fuausôÂsebe Kpuaebe euleuue»
möcbte, àuu beà Miêeuseî'cbueêeu élu-
lueleu. ^tubett.' à»bÂl/e ckeu ütel»le»'«u.
M«aas Dobu uuck Aîtte iôebauàuA
Aeslebe^l. à'm Mul^îtt 1,eu>»u»ckseuAul»
vor-suîaeleeu.

-70 HkMM « - M S««T MÄ
SrsuZo»-à/'/?â/n/ (ksack).

ààà/k// '
ckauAS, lulettiAèule 7'oeble»' au» AU leu

M»»Äe »ucbt balckmô'Attàl Metts su
M'ucksun »» Aulsu» 7/au»e, «00 »le OeleAen-
bett batte, »«cb lu ckeu/uausôsàbeu Apuaebe
au»subttckeu. <?uls ZebauckluuA lsl Auos»em
1>abu vouASsoAen. <?e/attlAe O^euleu uuleu
6lb»)/>e H ÄÄ0S au ckle Mrxeâlou.

élu Màlelu au» de»»eueu âiuttle,
ê LZ ttabue att, kalbottscb, laelâe lu
atte» bckuettebeû jtudetteu beu>auckeul l»l,
u>luck elue Mette al» Màe cker Äau»/uau
Aesue/tt. â isluck uiebu auf Mruiltteu-
auseblus» al» bobeu Kebatt Ae»ebeu. â-
tt'ckAe uuleu <?bîj^ue M lk L70S au ttle
Mzieâlou ck. M. eudeleu. /Ä70S

r'lue cbaua^lsu/eele Tbâeu Aeselsleuî Otters, laelobe auâ scbou Aeckleul
bal, ttle suveulàlA uuck su Aeckeu ^ubett
u>lttlA lsl, suâ elue leleitteue Mette lu
«luei» lttelue» Mausbatt, u-o elue elnelcb-
tlAe 17au»/uau lbu Aeleqeuttlâà Miebeu
selAeu u-ttucke. ttel susaAeuckeu kèubâ'tt-
ulsseu u>eutteu Aaus besâelckeue ^usputtcbe
Aeiuaobl. Se^ckttlAe th^euleuuuleu 1727767'V
be/ouckeul ckle Mrxeckttlou. /277S T'k



«djtoeipeï 3rraimt-3eitung — flatter für irstt ftäiwltrften mr*t»

C in Fräulein, durchaus gediegenen
w Charakters, arbeitstüchtig und

gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter zusagenden Verhältnissen wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der deutscht n und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

if ine gebildete, gesunde Tochter aus
G gutem Hause, welche die Kinder liebt
und deren Pflege versteht, findet Stelle
als „Fräulein" in einer feinen
Privatfamilie, wo zwei Kinder im Älter von
1—21fi Jahren zu besorgen sind. Die
Betreffende muss auch in den Zimmer-
und weiblichen Handarbeiten Bescheid
wissen. Familienanschluss. Antritt der
Stelle auf Ostern. Offerten mit Beifügung
von Referenzen, resp. Zeugnisabschriften,
event. Photographie, befördert die
Expedition. [2226

Frauenarbeitstehule
der Stadt $i. Gallen.

(Zag G328)

Ausschreibung einer Lehrstelle.
Die Leitung der speciellen Ausbildungskurse für

Arbeitslehrerinnen an der Volksschule, welche laut
Verordnung des Erziehungsrates des Kantons St. Gallen an der
Frauenarbeitsschule stattfinden sollen, wird hiemit zur freien Bewerbung
ausgeschrieben. Bewerberinnen, welche sich über entsprechende pädagogische
und Fachbildung, sowie über umfassende Erfahrung ausweisen können,
wollen ihre Eingaben bis spätestens den 25. März an den
Unterzeichneten einreichen, der auf Wunsch auch nähere Auskunft erteilt.
2208] A. A. der AufSichtskommission:

St. Gallen, 6. März 1899. E. Wild.

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 11. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weissnähen, Verstecken, Flicken und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht

im Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (4 Monate).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für
junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen
und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten und Weisssticken erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer
beliebe man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg,
zu wenden. (H2480N) [2210

Gesucht: [2225

auf 10. April in ein grösseres
Herrschaftshaus aufs Land eine tüchtige
Köchin. Gute Empfehlungen nötig.

Offerten unter Chiffre 2225 befördert
die Expedition des Blattes.

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie

könnte unter günstigen Bedingungen das
Kochen, sowie die Hausgeschäfte gründlich

erlernen. Offerten unter Chiffre A W
poste restante St. Gallen. [2233

Cine reisegewohnte Dame findet gute& Stelle in einem soliden Geschäft der
Kunstbranche. Hohe Provision. Offerten
befördert die Expedition. [2183

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
31. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬
Rat und Professor, Bern; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

Pensionnat de Demoiselles

Her -klM
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. [2117

Directrice Mlle. Schenlcer.

CACAO

C in tüchtiges Mädchen, gute Köchin,
G die auch sämtliche Hausarbeit

besorgt, wenn es erforderlich ist, sucht
Stelle in einem guten Herrschaftshause,
entweder auf 15. April oder auf 1. Mai.
Gute Zeugnisse stehen gerne zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2221 befördert

die Expedition. [2224

Cine gut geschulte und gut erzogene
G Tochter aus achtbarem Hause, welche

mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Gesucht: t2S31

eine junge, brave Tochter, die Liebe zu
Kindern hat, als Stütze der Hausfrau.
Liebevolle Behandlung wird zugesichert.
Lohn nach Uebereinkunft. Offerten
befördert die Expedition.

Cine gut erzogene Tochter von 22 Jahren,
O Engadinerin, der deutschen,

französischen und romanischen Sprache mächtig
und in allen Hausarbeiten wohl

erfahren, sucht Stelle als Haushälterin bei
einer honetten Familie. Beste Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2232 befördert

die Expedition dieses Blattes. [2232

Gesueht,
Ein junges, intelligentes Mädchen

könnte unter günstigen Bedingungen

Mfidiffisnbsruf und Handel
erlernen. Ein armes Mädchen, das ein
bleibendes Heim sucht, erhält den Vorzug.

Fr. L. Dickel, Modiste
2227] Hausen a. A.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelberger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 107. Kurs beginnt am 4. April 1899 und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das
von mir herausgegebene Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von
Fr. 8.— (OF 8772) [2209

Hochachtungsvoll Obige.

Bern.
Gründliches Studium aller Handelsfächer. Drei- und sechsmonatliche

{Sprach- und Handelskurse. — Kaufmännische Liehrlings-
schnle. [2204^ Semester-Anfang : 15. April.

Vorzügliche Referenzen. — Prospekte gratis bei

Emil Frey, Institutsvorstelier, Bern.

lastitmt für junge Leute.
Clos-Rousseau, CRESSIEB bei Neuenbürg, wmmmmm

Gegründet 1859. [2151
Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K292L) Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Fe. Chs. Scherf, Lehrer und eidg. Experte
Villa Belle-Roche in Neuchâtel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) Zu sich auf
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. jj [2106

Mädchen-Peusionat

Neuch&tel. Port Roulant 8.
Französisch, Englisch, Musik, Malen,

Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

Französische Sprache.

Zur Erlernung derselben finden noch
einige junge Mädchen in einem best
geführten bürgerlichen Pensionate auf
dem Lande freundlichste Aufnahme.
Gründlicher Unterricht in Sprache und
Klavier, sowie angenehmesFamilienleben.
Aufenthalt ein Jahr, Pensionspreis
bescheiden. Zahlreiche Referenzen zur
Verfügung. — Man wende sich für
nähere Auskunft direkt an die Besitzerin
Fräulein A. Seewer in Romain-
môtier (Waadt). (H2856L) [2234

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

4? in Dvàlsin, àvebaas KâsKenenî Dbavaktevs, avbeitstÄcbtiK an«î A«.
«vanklt à DmKaaK, saebt Kelle su»- De-
«lienanA in einem A«t />-eA«entie»-ten
K>e/?e»-eiKe»cbä/t, DvoKaevie o«lei- «l^l.
Dntev --asaAenkle» kei-bckltnà» «oi»-<l

niebt a»/ Dobn »-e/?ektie»-t. Die Detve^enàe
»8t «lev <l««tscb>n an«l «lev enKlisobe»
Dxvaebe m«l!cbtio ancl bietet ^'e«le Deivckbv.
D^evten «»te»- DbiA>e TU^ 27Z7 b^fà>-
«levt à Da?Le«lition. /D K27S7

ine Aebilclete, Aesancte Docbtev aas
V Aatem Daase, a-elebs à Din«le>- liebt
an-l «leven D/?eKS vevstebt, /îa«let Kellealsà einev /"«»ne» Dvivat-
/amilie, »so s!«vei Din«lei- à gälten von
7—2^/s Dabve» sn besovAen sin-l. Die
Dctve^en«le mass aacb à «len Dimmev-
an«l «veiblicben Dan«lavbeiten Descbeick
îvissen. Damilienanscblass. ^4nt»-»tt «lev
Stelle o«/' Dstevn. DMvte» mît DeiM^anK
von De/even?en, vesL. ^eaKnisabscbvi/ten,
event. DbotoAvaLbie, be/ovtlevt <lle D«rxe-
«lition. /2226

All5

(>Qs/à.
««-»«. (DaKDS2S)

^àîesseàe/bî«^ eàe/»
^>6« «?«»» sziso^eêê«»» ^ît«S^ê<j!ît»iFâit»'.<?s /è^7»Se»t«êâ/'s»'à7bs»» «7b <^«7» ^sê/dssâiiê«, w«/ebe /aal ^s»--

à ^L!îs/»îtNA8»-«tss à ^Killo/ts K. 6«î//6»7 <â ö/s>- F>at«si7-
K/'àeàse/tît/e 8lall/î»î«/s7î 8o//en, !«?»>«/ biemil sa>- />eie» Dea>s«//ä</ «î«8-
Asse/lt'teös»». Letvei-bei'innen, «oe/cbe sic/ê Âèe«- sn/s/zi-sebetic/s ^?äc/aA0Ai8obs
îltîÂ ^ao/à'/ànA soîvie üös>- »m/assettÄs M/abt-an^ aîtsîàssn /cö»?»en,
ìvo/à ib»-s Mn«/a//«it dis s^à^esêsTis «î«7i SA. àe>s a» à t/nls»--
Zeicbnsà emT-eicbe»», à»- au/ IkttNôeb «î«ob nêeLS àtsàn/l sr/si/l.
AZllS/ ^4. ^4. à>- ^ît/st'o/îts/commissà:

«t. <?K»S71, 6. àÂ 1S99. Mil«?.

fpausnai'beàekule in ^eusnbui'g.
Das neue Seduljàdr dsginnt Dienstag âen 41. bpril nàedstdill unà wirà

àurod àerl àterriàt im IVvIàSnîitiv», Vvrstscdvn, t'livkeu unà 8t«ptsn sr-
öikust. Ois llàusr dieses Kurses delrügt sin Visrts^àkr. Oaruuk kolxl à«r Unter-
riàt im Ilnsvliinennülien (sin Visrtel(àr> unà im kleitlermnelien i4 ^tonnte),
vas vollstänäißs ?roxrs.mm umfasst also sin ganses Zàu^akr. lim Leklusss
àssssibsn können <iis Lekülerinnsn, àis sià àuretr kleiss unct tüeätißs kennt-
nisss ausgs^sieknst tiaden, ein Diplom erianzen. — Vor^üZIictis Deisxenlieit kür
^unze ?öeilter aus àsr àsutseksn Lekvvsi?, üis kran^ösiseks Lpraeke 2U erlernen
unà sieü zlsielnisitig Zruoàliek in äsn käoksrn àes krausoarbsitsunterriektss
aus2ubilàsn. — àck vvirà Ilnterriekt im lllütten unà IVeiss^tieken erteilt.

kür näliere liuskunkt, sowie kür àas kroxramm àsr einzelnen käeüer bs-
lieds man sied an I'. ^.. ?»»Avt, Direlrtor àsr krimarsvdulsn in Xeueukurx,
2U wenàen. (ll 2480 kl) (2210

/ÄSLS

an/" ID. »n ein Avàsvee Äevv-
sâa/^teliane a«/»- üanck elne tàlittM«
/lvelrl»». <?nte i?m/i^el!lu»Ae» nötlA.

Dienten nntev <?l»»/^ve L22Z de/Vv<le< t
<lle ^lrpe<llt«on <le8 Blattes.

^Nlne Z'vâêe»' an« aclitbavev äinllls
/könnte anten FtlnstiAen DecllnAanASn cla«

/Moelle», «oivle clle âa«Ae«el»ck/te ANÄnck-
llcl» enlennen. Dienten anten <Ä»)^ne ^ 1k
xoste nestante K. (lallen. (2233

<î»'ne nelseLea/olinte Dame /lnclet Aate
V stelle à einem «ollilen <?esolick/t «len

àn«tbna»elie. âlîe Dnovislon. Dienten
be/^önckent cl»e à^>e<lît»on. /2/SZ

ànAv Nâàeken
dünnen àas kran^üsisede erlernen dsi
M. Zl»,rvD»i»A, Lsdunàarledrer, in
Iramslan. — konvsrsationsstunàen unà
xrammatidalisedsn llntsrriodt im Kran?,
xratis. kamilienlsbsn. Klavier. Kute
Lekulen. kìskeren?en: Dr. V. Dosssl, dl.-
Rat unà krokessor, Lern; <Z. Datvv^ler,
Rotel lZär, àrbon; lllriek tVeilsnmann,
Ltaàsl dsi vdsrwintertdur. (2030

?miviMt à Dmoisà»

ài» - ümW.
kranyais, anglais, musique etc. Delle

contrée saludre. — Vis às kamills. —
kxesllsntes références. (2117

Hlnectnîoe litlle. L!â«n/csn.

c/iC7i0

^i'n tâclitiAe» llkâàclîSn, Aate lkô'àn,
V â'e aaâ «àtliclie Daasanbelt be-

«on^-t, a-enn e» en/onàênlicl» î'st, suebt
Stelle in einem Aaten Dennscbattsbaase,
entdecken «a/' 1Z. ^Lnil oclsn aa/' 1. ilku».
Date ^eaANisse «teben Kenne sa Dlen.stsn.
De/?. Diente» anten Dbl^ne ZZ24 be/Vn-
«lent «lie Kla?Le<l»t»o». /Ä221

^,'ne K»t Aescbalte ancl Aat ensvKene
V Loclîten aas aebtbanem ïlause, Ivelcbe

mit bestem Kb/olA e»ne Lanclelssebale ab»
«olvlent bat an«l nan ,'n «len /nansosîscben
Debivels «bns Dpnacbbenntnî«se enîveltent,
ivâne KeneiAt, als kolontcknî» «len Doste»
einen Klotelsebnetcknin »» einem deinen
Dtablissement sa venseben. De/l. Dienten
«lntl anten Dbî/^ne iV L0S1 an ck'e Divxecl.
il. Dl. sa nt'ebten. /Ä0S1

6rSSî5â^.' /2SS1

eine /anAe, bnave Docbten, «lie Diebe sa
Dkintlenn bat, als KÄtse «len Daas/naa.
Diebevolle Deban«llunK a-in«l saAesicbent.
Dobn naeb Dedeneinlcan/'t. Dienten de-
/Vnclent «lie àLeckition.

^ine yat ensoAene Docbten von ZZDabnen,
^ DnAaclinenin, «len «leatscben, /»-an-

sösiseben an«l nom aniseben Kpnaebe mckeb-

tiK an«l in allen Flaasanbeiten «vobl en-
/«bnen, sacbt Kelle als ilausbältenin bei
eine»- bonetten b'amllie. Deste De/enensen.
De/l. Dienten anten Dbi^ne 22Z2 be/on-
«lent «lie àpeckition «lieses Dlattes. /2LS2

Din ^anAes, intslliKentss ittilrlcbsit
könnte anten KilnstiAen De«linKanKSN

>Vsoc/l^sttöskll/ Unas ^anc/s/
enlennen. Din anmes llka«loben, «las ein
dleibeniles Dsim saebt, enb«rlt «len kons«K.

^n. D/. Moàês
2227/ Uttiissit a. ^1.

l. àctiel' Kock8okule.
?6rLàI1à F6l6Ìt6t V0V. àU ÜUss6l^6Iss6r-U6^6r

^sltwsN S, ^ürioti.
Der 107. Kurs bsgiuut am 4. «tpril 1899 unà umkasst àie smkaeke wie

àie keine kücds; àsr Duterriodt wirà auk xradtiseds unà leicdtkasslicdste llrt erteilt,
krospedt gratis. (Sodülerinnsnxadl dis deute 1600.) Augleicd smpkedls àas
von mir derausgsgedsne ltoekkoeD, elegant gsdunàen, ?um kreise von
kr. 8.— (0K 8772) (2209

Roedacktungsvoll DKIx«.

Lern.
Drûnàlicdes Stuàium aller Ranàelskèteker. I>r«i unà «vvli^iilvniitlîâ«

!8pr»«D iiii«1 H»i»àvl«k«r»v. — 14»» tiiiîi»,ii««I> < liliilîritr««à«ì«. (2204
Hemester-àkang: 15. bpril.

Vor?üglieds Dekerenxen. — krospsdts gratis dei

Lrriil ^rsz^. Ill8tit.àvorstkìlkr, Lern.

lzasiiirti kà jrrriZs I^sycis.
OR«« lk«n»»«»n, 4 1k k 8» 8i l 1 It d«» X«nvi»d«rK. «»»»>»

Osgr-üiaclst 13Z9. (2151

krlernung àsr moàsrnsn Spracdsn u. sâmtlicder Ranàslskâeksr. Sieden àiplo-
mierts Dsdrer. kraedìvolls Dags am Kusse àes lura, in unmittsld. Mde àes tValàes.
Deksrsnxsll von msdr als 1350 edsmal. Zöglingen. Sommersemester 25. kprîi 1899.
(k 292 D) Direktor: X. HninvI»«, Lssitàsr.

k'e. eks. 8àrk, Ilkbrer Mâ eiâz. Lxperttz
Villa Dells-ktoede in Fv«.vl»â4v1, nimmt einige Pensionärs (knadsu) ?u sicd auk
welcks àas kranxösiscde erlernen wollen, kracdtvolle, gssunàe Dags. 0ute
kklege. kamilienleden. Dsksreoxen ?u Diensten. / (2106

Nâàààat
ZkvnâàîvK. 1'iirt 1tui»I»,lt S.

kranxüsiscd, kngliscd, lllusid, bkalen,
Ransdaltnng, wenn gewünsedt. (2094

keàmt lie ààà.
Instruction soignés, vis às kamills et

soins akkeetueux. L'aàresser à AlvII«.
I'nvrv, Des Sergières,

M öSS D) <2074

kiMàià âMà.
Tlvr krlernung àsrssldsn tmàen noek

einige )ungs llIZickâei» in einem best
gskükrten dürgsrliedkn kensionats auk
àsm Dauàe kreunàlicdste àkoadme.
Krûnàliedsr Dntsrricdt in Lpracde unà
Klavier, sowie angsnedmsskamilienleden.
ltukentdalt ein ladr, Pensionspreis de-
scdeiàen. kadlrsicde ketersnxsll ?ur
Verfügung. — Klan wsnàe sied kür uä»
dsre àusdunkt àirelct an àis Besitzerin
kràulsin 7^. !Sv«w«r in
mvlîvr (VVaaàt). (R 2856 D) (2234



«jtaetitt Jrmwn-Jettung — Blätter für ton ljâ«*nrf|in Serti»

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidetjeden für dieVer-
dannng, Atmung und Blut-Cir-
kulation schädlichen Bruck.
Gestattet freie Bewegung und

ilas Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837ff Ist leicht waschbar. -91

Besonders empfehlenswert für Frauen,
die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.

Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass
Fr. 1. 50 mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Mühlebachstr. 21, Zttrich V.

\ Tür Eltern.
A Die Unterzeichnete nähme einige k
2 Töchter in Pension, die französisch T

\ lernen möchten. Prima Schulen, p
A gesundes Klima, Familienleben, h
2 gute Verpflegung, strenge Auf- T
ff sieht. Auf Wunsch Erlernung des P
A Haushalts. Pensionspreis beschei- k
1 den. Empfehlungen sind einzu- T
% ziehen bei Frau Winterhalter- P
A Engster, St. Gallen, und bei k
j Herrn Gemeindammann Mettler Ti in Wattwil. [2217 f
^ Sich bestens empfehlend ^
4 Mme. Aurig-Thoma k

^ au Locle. ^
TTVWWTTTWV»

Pension.
Die Unterzeichnete nähme eine oder

zwei junge Töchter, welche die franz.
Sprache zu erlernen wünschen, an.

Sekundärschule. Privatstunden.
Pensionspreis sehr niedrig. Referenzen zur
Verfügung. [2223

C. Grisard, Lehrerin
Vllleret bei St. Imier.

Famille Chrétienne de Neu-
châtel prendrait en pension encore un
jeune homme pour apprendre la langue
française ou suivre une des écoles de
la ville. [2215

Références de 1er ordre s'adresser à

Mr Horisberger, Fahys 65.

de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violette, Bevaix

Neuohâtel, Suisse.
Etude approf. .du français. — Soins

maternels. Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Junge deutsche Mädchen
die die französische Sprache zu erlernen
wUnsohen, finden liebevolle Aufnahme in
eine Familie der welschen Schweiz.
Täglicher Unterricht im Französischen und in
allen Näharbeiten. Gesunde Lage. Preis be-
Boheiden. Auskunft erteilt Fräulein Amélie
Chiffelle, Ligiiières, Kt. Neuenburg.
Referenzen zur Verfügung. [2198

Famille Neuchâtetoise i
recevrait deux jeunes filles, désirant
fréquenter les écoles de la ville de
Neuchâtel; à la rentrée des classes.
Situation magnifique, belle vue, air sa-
lubre, piano. Prix de pension 50 francs
par mois. S'adresser à Mme. Ménétrey,
Chalet du Sapin, Monjobia à Neuchâtel.

CO

o00
01

à Coreelles près Neuchâtel (Suisse),

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Töchter-Handelsschule der Stadt Biel.

Vom Mai an zweiklassige Anstalt.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post-

und Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen, Studium der modernen
Sprachen, Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch,

und der Handelswissenschaften, kaufmännisches
Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung, Bureau - Arbeiten und
Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden.

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm,
die vom Direktor gratis zugestellt werden, und an den auch Anmeldungen

für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht

deutsch und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich
zu erlernen.

Namens der Kommission:
2174] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Taubstumme end schwerhörige Kinder
finden liebevolle Aufnahme bei im Taubstummenunterricht erfahrenen
Eheleuten. in kleiner, central gelegener Stadt. Nebst sachgemässem Unterricht
sorgsa i e Erziehung. Familienleben. Beste Referenzen. Offert, ri unter
Chiffre M 1176 Y an Haasenstein & Vogler, Bern. [2228

Töchter^Pensionat
— m Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Kay-Moser.

Weiss und crème

Vorhangstoffs Etamine
eigenes lind engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

PARIS

Muster franko ; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Zag G 90) [2059

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863.

Direktion: H. B. Droz.
Real- und Handelsschule. Knabenpensionat und Externat.

Ii Chemin Goargas GENF Chemin Gourgas Ii.
Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-

zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Mässige Preise. Prospekte zu
erhalten durch die Direktion. [2113

Haartiirbekainm, Pat.Hoflers,
selbstthätig beim Kämmen agraue od. rote Haare «.VP*
waschecht braun, Y-.
blond, schwarz
tärbend o" Gänzl. I

unschädlich
jahrelang brauch

oar. Stück 4 Fr. —
Durch P. E. E. Naii'el, |

Hallwylstrasse 32, Züiicn III.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta - Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alieinversand von (H 812 G)
2207] J. A. Zuber, Flawil.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich!

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029J Ennenda.

NiûTUQnH versäume, meine
lUUlllUllll Masterznsammen-

— Stellung in Special

-Neuheiten für Frühjahr

und Sommer in (H802GJ
feinen

Herakleiderstoffcn
zu verlangen. [2202

Vorzügliche Bezugsquelle.
Versand franko durch die ganze

Schweiz gegen Nachnahme.
J. Bürgi, Wil, St. Gallen.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwa'z gefärbt

per Paar h 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winten Iiur. [2187

SUKernseife,
^ (Marke Schlüssel)
M ift gnrantirt rein, ohne fd£)äb= __Ï? tiefte isubitanaen. grtjältl. in S ES

Spc3e«U)ölg. u. Srofluetien. ri| §

N

NOUVEAUTES
Wir bitten diejenigen unserer

werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Cutaiog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

mm. JULES JALUZOT&C"!
in PARIS £

zu richten, worauf dessen Zu- S
sendung Kostenfrei erfolgt
Eignes Speditionshaus in BASEL, 75

Aeschengrabeh, 14. g

8ungî
Versende in nur prima Qualität

5 kg Katfee, fein Campinas Fr. 5.50
5 „ „ Campinas, Auslese „ 6.50
5 „ „

' feinst Campinas Perl „ 7.50
5 „ „ „ Salvadore „ 8.50
5 „ „ „ Sumatra Perl „ 9.50
10 kg gedörrte neue Zwetschgen „ 3.20
10 „ „ feine neue Birnen „ 6.—
10 „ „ süsse Birnenschnitze „ 4.—
10 „ „ schöne, süsse Aepfelschnitze „ 8.20
10 neue Kastanien „ 3.40
10 weisse neue Bohnen „ 2.80

Ferdinand Staub
2219] Baar (Kt. Zug).

London w
In einem feinen

im Westen von London werden noch
einige junge Mädchen zur Vollendung

ihrer Erziehung, jetzt oder später,
aufgenommen. (Zag S 85)

Auskunft erteilt sub Chiffre Zag S 85

Rudolf Mosse, Schaffhansen. [2213

Pensionnât de Demoiselles

Mont Fleuri, Lausanne.

Instrnction et éducation très-soignées.

Zag G 217) Mme. Briod.
Pour renseignements s'adresser à Mme.

Sonderegger-Bänziger
et Mme. Scheillin-Knhn,
St-Gall. [2125

Spécialités
renommées

faliriq(ie^LELOCLE(su;ssi;,

J.KLAUS

bumm
CHOCOLAT .1 KlilKExtra fondant U.itLHUJ

Caramel mou
à la Crème

Caramels fourrés
et, acidulés

Gaufrettes
aux fruits

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

Pâte Pectorale j KLAUS
fortifiante U.flLHUJ

Schweizer Frauen -Zettung — Blätter Mr den HSuelichen Rrei»

kinpsolilsn llui'lîli llis „8iîlià, IfSlieii-Ieiig."

Iî.àrw-àssìt
Ili«â«r-^8tM vr. innä Itulm««.

Virnill«Iet jvàvi» tiii «lit Vve
«Iiliiiilijx, ^tiitiiiiix und Itliittîl
Riilîlti«»» «vliiitZIìvI»«!» Ilililli.t ti«il Itt tv«><;liiiz^ und
«1»« liiiz;«'» <l<r Ziitiililnilii
durcd «ìiv !>ieltitit«r. >1837

DM- Z«t lkilllt iviüselllllll.
vesondsrs empfeblsnswert für prauen,

die körperiiok arbeiten, beldsiide, Lvbwan-
gel's, sowie aie erstes Korsett f. Iliiädoiien.

lib Imager von Pr. K.— an, navd Aass
Pr. 1. 50 medr.

f. w>88, KS8UNl»ISitzIt0I'8vtt ksdnllstillll
AUblàiebstr. 21, Zllrivd V.

^ à àrn. ^

^ Ois Ilnterdsicknete nädme einige à
^ köedter in pension, dis kransosisèd ^
H lernen möcdten. prima Sckulen, F
^ gesundes Rlima, pamilisnleden, ^
^ guts Verpflegung, strenge link- ^
F sicdt. àk Wuuscd Orlsrnung des ^
^ Rauskalts. Pensionspreis bescksi- ^^ den. Rmpksdlungen sind eindu- ^
^ kieken bei prau Wluterdaltvr- ^
^ Lugstvr, 8t. t-lallen, und dsi ^^ Herrn Oemsindammann Aettler ^
H in Wattwil. >2217 ff
^ Lied bestens smpkedlsnd ^
Z Nms. Aurig-Ikoma ^
^ au Docle. ^

?SHSÌQH.
Ois Ilntsrdsicknete nädme eius oder

dwsi junge köcdter, welcds âis krand.
Spracds au erlernen wünscbeo, an.

Lekundarseduls. krivatstunden. ken-
slonspreis sekr niedrig. Referenden nur
Verfügung. >2223

ll. tirZ«»»-«!, Dedrerin
VlIIeret bei gt. Imlsr.

Finnin« tliritillili« ds bleu
cdâtel prendrait en pension encore un
jeune donune pour apprendre ia langue
krao?aiss ou suivre uns des écoles de
la ville. >2215

Références de 1«? ordre s'adresser à

Ar IloriàrM. fchz SS.

à MIM àllioi8bll«8.
^snnei'et-liWdki'i, Vills Is VioKIIs, kevsix

NsiiottâìSl, Luisss.
Rtude axprok. -du français. — Soins

maternels. Rêkèr. de parents des élèves,
krosx. avec vus. >2143

lunge öeukeke IVIàlioksn
âis âis krandöslsods Kpracbe au srlsrnsu
vUnsostsn, Lasten liedsvolls .-Xnknabmv in
sine Raiailis stsr wvlsvdea Sclivsid. kilx-
lioder tlatsirivàt iin VrsnaiZsisodsn unst in
alien lMdarbsitsa. Ossuasts I-age. ?reis de-
solisistsa. àskunkt erteilt prSlulkàn VinIIie
INIIlelI«. dixulèrss, Xl. Reuvadurg. Rsks-
rsnasn anr VertUguag. >2133

kwille àMtelà Z
recevrait deux jeunes killes, désirant
fréquenter les écoles de la ville de
Reuedâtel; à la rentres des classes.
Situation magnifique, belle vus, air sa»
ludre, piano. ?rix de pension 50 francs
par mois. S'adresser à Nine, Avaètre?,
Okalsì du Sapin, Aonjodia à Reuvbâtel.

ros»I
v>

à koreâ» pl-à àlifllàl <88Ì88K>,

AlvII«». ltt«r»r<Z können diesen
Vrübling visdsr einige löckter auk-
nedmeu. Oründlieder Ilnterricdt in
Spracdsn, >lusik, Handarbeiten etc. àu-
xensbmes, cbristliebes Familienleben.
Lebüne Rage mit àssiebt auk den See
und à álpen. Rsnsionspreis massig.

lôedtsk-lìsvâàedlllk âer AM Kiel.

Vom R.n Lî^vsUàssiAo àsìà.
l'ktàsekule lür ?öedtsr, vviebs sià stìr cleu Hanäel, às ?o«t-

und ?sI<zAraM6nvs3sn vor^ubsrsitsn viunseksn, Ltudium à incxZ.sr»-
rr«rt veutseli, t'rairàisà, LuKlisâ unà Ituliv-
»isà, uuä clkr liautmäniiisclikS
keeltiteii) Xorrv^pouclvn?, LuàligltunA, llîuroau - Arbeiten unà
Nitllàvlàlire, LlvoKrupdiv unà ^Vüreiilcunclk.

Ois ààlt bsstsdl au» siiisni Vorkurs uucl viuvr siAsutliclisu
Ouuclslsklussk wit pràiscksu OsbuvAsu vkrbuuàsu.

Osdor à àsuêtliillààKunAsn viâk Orospsktus uucl OroArururu,
àik vom Oiroktor Zrutis suAsstkllt cvsràeu, uucl au àon auelc Vumel-
àuuZkU sûr àus im Nui dkAiuukuàk Käuljubr ^u rielitou sinà. Outer-
riolit clkutseli uucl srauMàâ. Kelegenkeit, beille Lprsolien grünclliok
?u erlernen.

Vamems àr AsMMàion.-
2174Z OlSOl-gss 2wiktSOWSlti, virektor.

lààlMM M sedvNkW Xivâer
linden liebevolle ituknakme bei im laubstummsnunterriebt srkabrsnen Lks-
leutsn. in kleiner, central gelegener Stadt. Redst saebgemässsm Ilnterricdt
sorgsa, s Sraiedung. Vamilienleben. IZssts Referenden. Offerten unter
Ldissrs A 1176 V an IIit-t«t n^tkii» à V«Kl«r, Ikvt it. >2228

M —
W dsi (5I5^5sI)30N

<<^t'<xi >iii«Itt I87V) >2075

könnte naek Ostern wieder neue Zöglings aur Lrlsrnung der kiaodösiscben Spracbs
suknebmen. — Oründlicber Ilnterricdt. — ?ami!ienlebsn. — Noderierte preise.
— Nusik, kngliscd, Italienisck, Vlalsn. — Ssste Referenden und Prospekte du
Diensten, pur näkers Auskunft wende man sicd direkt an ?lmv. Ui»z^-Z8«««r.

»»<I eri iiio
Voriisngsîoîk» Ltsmln»

«iM«»,«» »,,,I «»Kl. l aNeiltUt, I» áuswàl
iietsrt dlliisst clas

lìiâsâux^VSi-ssriâ'-cìssOttâk'î

Zluslvv rr»»It«> ; «twelàv VnjsuNe»
Uev Vrvltv» «rwilnsât.

il»xflSY >2059

Institution von Dr. Vosski.
----------- Uk^rüutlkt 1863.

viràtlion: H. D. Vro2.
kviìl- ullll llanâvlWedà. XvákllpWNyiillt uu<I Làà

il edsiilili koiiM edmiil koiir^s ii.
Klodsrns Lpracden. Natdsmatik. ReaMedsr. donversationssprac.de krsn-

dösiek. Londsrabteilung kür junge Raukleute. Aässigs kreise. Prospekts au er-
dalten durck die Direktion. >2113

llaartärdsliamiii, pat.HoUsrs,

grau« oâ. ^rots «aare
«»«oiisokldrîlun.^^^Zà^^^ V ^
dionil. sviuv-r-^-^S.-^s'c^
!»rb°l>u Oàl.

vurek I'. I I XîUallvylstras»« Z2, 2S>i«n III.

sîkeumati8mu8
/aknsvbmki-dsn, Aigräne, Rrämpte etc.
werden durcd das kragen des bsrükmten

- LtiLts
seknsll und dauernd beseitigt, kreis
1 Pr. állomversand von (R812O)
2207> 1. lt. Zuber, plawll.

?ra.usii- unà LlSLàleàtL-

^snoàsuLtôriiriA, àsdàr-
màsrlsîàôQ

werden scdnsll und billig faued brisk-
liedl okue Oeruksstörung unter strengster
Diskretion gebsilt von

!>r. weil. I. IMZki-
2029j pnueucla.

^lOMONti versäume, meine
NlOlllUiIIU Auster 2 nsammen-

— Stellung in 8z»v-
vtiil Asulivîìvii kür prük
jadr und Sommer in >0 8020)

t«'in«II

llemvMMâtàil
du verlangen. >2202

Vvr^'ixlià k«Mss8»iià.
Versand franko durck die gande

Ledweid gegen Raednakms.

j. kittgi, Wii, 8t. Oullsn.

UKÌ88K, ìMMàk Armpke
^vorcion sarantiort oolit àmant8otnva'Z ^ofârdt

per ?aar à 50 Ots. doi

àornisotio ^Väsolioroi, Llioiciorkärdoroi
in >VitttviUlltl'. Ì2187

is--Ikernssi!vl
^ (lVls.rlîê SoUIüsssl)
W ist garantirt «in. ohne schad- „^ lichc Substanzen. Erhältl. in ^W Spezere-.hdlg. u. Droguerien. IsH Z

RlOUV^UI'^S
Wir bitten diejenigen unserer

wertsten Runden, denen unser
neuer, IIIusti'ir>tsl' Sommsn-
(Zatslog noed nickt dugsgangen
sein sollte, ikrs dissbödügl. Rntra-
gen an

l«k!.âc8 âvM^L"«
in k>»N>S ^

du rickten, worauf dessen Zu» A
Sendung Xostenwoi srkolgt
p/^/lS5 5/?sd/às^a«s m SX551, ^>lssc/?snF/'c?/>s/i, /4. «Z

Versende in iiiii z»l iliili tjiiliiitiit
5 kg Ratkee, kein Oampinas ?r. 5.50
5 „ „ Oampinas, àslese „ 6.50
5 „ „ feinst Oampinas ksrl „ 7.50
5 „ „ „ Salvador« „ 8.50
5 „ „ „ Sumatra kerl „ 9.50
10 kg gedörrte neue Z wetsebgeu „ 3.20
10 „ „ keine neue Lirueu „ 6.—
10 „ „ zllzse Sinmàids „ 4.—
10 „ „ zllliSlis, slisse lieplölsclililds „ 8.20
10 neue Rastauieu „ 3.40
10 weisse neue Robueu „ 2.80

^Spâinancì Ltsuk
2219j kaar (Rt. Zug).

I^Oliâon
In « IIII I» t l ilK II

im Westen von Dondon werden noed
einige junge Zlîìileliv» dur Vollen-
dung ikrsr prdiskung, jetat oder später,
ausgenommen. (Zag 8 85)

àskunkt srtsiit sub Oditkre Zag 8 85

Rudolf Aosse, Svdalkbauseo. >2213

kmioiMt à vMviselw
Avvt Mim, Il3U83llll6.

lustructlou et êduvation trvs-soignèes.

Zag 0 217) sVlrriS. Srioâ.
kour renseignements s'adresser à .Vims.

8«»i»tZvrvjxZs«r Zîîii»!i!»Kvr
et Ame
8it<^-i1I. >2125

LpèeicttiOêdl
l'Onommèes
WMWtàtW)

WWMWW
<llioc»i.n .s lf>il»<i
kxtra l'onclunt U.itbrlll^

Cammel mou
<» I-> tlrêms

0cìl'i»Nkl8 ldill'si^
«zt. tiviclulès

kaulrettes
l>»x l'i >iil0-

jsiM

WMewiâ ilcijlllZloi-tilionte



Büftotlitv Jfraiwn-Mttümg — Blätter für Uro ftäustttfien kreis

Verlangen Sie Muster

nebenstehender, sowie der
nenesten Damenkleiderstoffe

der

Magazine
Max Wirth

mm Zürich m
Versand von Manufakturwaren

Billige Preise für Banmwoll- u. Leinenstoffe.
Gotonnes, façonniert 70 Cts., glatt. 55 Cts. p. m.
Kölsch u. Bett-Indienne, 135 cm. breit 85 „ „ „
Hemden-Oxford, 75 cm. breit 40 „ „ „Möbel - Stoffe, bedruckt, 65, 55 und 45 „ „ „
Handtücher, roh, halbleinen 30 „ „
Küchenhandtücher, roh und gebleicht 40 „ „ „Meine Muster-Kollektionen bieten infolge der niedrig
gestellten Preise Vorteile für jedermann. [2140

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

vom. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. i

j$onßpmaiions*^jp3sehenll.

Pro domo
Illustratives nnd Belehrendes über Religion und Moral

von H. E. M aurer.
Das Werk ist als Konfirmationsgeschenk, als Gelegenheitsgeschenk

und als Familienbuch für christliche Familien sehr zu empfehlen.
Preis: ungebunden 4 Fr., elegant in Leinwand gebunden 6 Fr.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom
Verleger Fr. Pftster, Buchhandlung, in Vevey. [2221

Direkt -von (1er Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten KUohenleinwand, Handttioher
Leintücher, KissenanzUge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Btamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Um ohne weitern Zusatz sofort vorzügliche Suppen zu erstellen, sind
Suppen - Bollen zu Reis-Julienne-, Kartoffel-,
Grünkern-, Wurzelkräuter-, Tapioka-Julienne-Suppe
bestens zu empfehlen.

Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. '
[2171

MAGGIS

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Hanshaltungsbudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten liezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Institut Pestalozzi.
Französisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

„AURORA"
Sanatorium für M©r¥©itkrank©

am
Züriclisee Thalweil bei

Zürich. (1302

Gymnastik,
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Lin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratiB und franko duroh

die Verwaltung: und
_

den Hausarzt:
JH. Grob-Egll. Dr. Bertschinger.

Zug : Mû«! linm a
Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten nnd polytechn. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern

beginnt ein neuer Knrs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100] W. Fuchs-Gessler.

St. Satten Specialklassen für
fremdsprachl. Jugend

zur Erlernung der deutschen Sprache
in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.

Beginn der Kurse je am 1. Mai und 1. November.
Maximum 15 Unterrichtsstunden per Woche; Schulgeld 40 Fr.
per Semester. Auskunft über Lehrplan, weitere Bildungsgelegenheiten

und Unterkunft von Schülern in städtischen Familien
erteilt bereitwilligst das [2161

Offizielle Verkehrsbureau St. Galleu.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse

gratis und franko.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich

gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. gJ®" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. *"»© Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Institut Wiget in Rorschach
Gegründet 1827 durch Erziehungsrat J. J. Wiget.

Realschule mit Gymnasial- und Merkantilabteilung.
Für Prospekte, Programme etc. sich zu wenden an den [2102

Direktor: G. Wiget-Sonderegger.

Bettfedern
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts.; gute Entenfedern
äFr. 1.25 ; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3.50 und Fr. 4.50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7.50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub
2220] Baar (Kt. Zug).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Brei»

WIsnW Zis àw
»«dsiisteliüllck«?, »»wie ck«r
ususstsil Vawviiklvlckerstotks

ier
DIs.AS.2inS

Nax Mrtk

killiZv kreise kiir kmimMli- ». I^vi»e»àffe.
üotonnes, kayonniert 70 0ts., glatt.. SS lîts. p. m.
Kölsvk u. Kett-Inliienne, 135 cm. breit 83 „ „ „
llomden-Oxford, 75 em. dreit. 48 „ „ „llilöbel - Ltoike, bedruckt, 65, 55 und 45 „ „ „
liandtiloker, rod, kalbleinsn 36 „ „
Xiiobenbandtuvber, rod und gsdleiedt. 48 „ „ „SW' éteins Austor-^ollodtiooon distso inkolgs der nioürig
gostvlltsn Nroiss Vorteils kiir isdormauil.

^ ' » > ^!>>» - l. !»

Direkte 8e«à»Zvu s» à dàmite erste

lidMiselie V-lâàM Nâ Merei
von à <>.

,«iR. H. HlnwMkw, Äiticli
werden in kürzester Krist «vrgMìigst etkektniert

und in solidester

(Zrratis-Lctiaclitel-k'aolîUliF
retourniert. ^2211

?ur geil. övnükung joder Familie bestens empfoklen. i

^^on???z?ia^Z0zrs-^5sssÄ.snÄ.

^ ?ro domo ^III»strstives u»«i keledrevàs Mer keiiZiv» v»â lilersl
von n. it^. AL s. r», r«r.

vas Werk ist aïs kovtìrmatîensxssvdenk, als (jelegenkeiìsgesedenk
und als kamilienkuvd kür edristdobs kamilisn sedr eu empkeklsn.

fpsis: lWàlà 4 fe., elsgsilt ill teiMSlill gsdiliillsli k kk.

WW- Zu bssieden dured alle Duokband.u»gen oder direkt vom
Verleger I'r. Duodkandlung, in Vevsx. ^2221

um: I/Sinsn mm ' ^
risvkseug, gervistten ÜNodonIoiiiwaiKZ, NanütUodsr
t.oil>tUokvr, XisssuaiisUgo, VssoirsutUodsr sto. Aono-
jzrsmm- n. s. gtiedsreisii. ütsminss. grösste às-
wakl. àr dvviidrt«, «I»»«rl>»rts,ts (ZusIitStsu; kiir
tîi îrirl->V>>!-«!»>> < desouckors smpkodign
NNIige, wlrkllods ksbrikprviss. Auster kranko.

Nsoban. unà Lancl-bsinsnWeberei
K. Ilmil NüIIvr äs Ko., Dangentbal

lim odns weitere Zusats sokort vorsügliodk Luppen eu St stellen, sind
lioiieir eu Reis-lulienne-, kartokksl-,

Vrünkern-, tVurselkräutsr-, ?apioka-1udeuns-Lupps
destsns eu empksdlen.

Zu kaden in allen Lpsserei- und Dslikatessen-Desebäkten. ^2171

D1/klZlZ>^

Mio «ins li'antM« von s«vei àîo«o^»envn nnÄ
«ivot fintiern »»ii oàent Màiieitor» il?à/co,n»nvn
von rs<?<? bei Antev nn«î MonnAsnàv ^lvnâ-
vnnM «ns«n^co»n»nen vev»n«A, seiMt TVisàvev,
vov»n«k» i^ovskâovà ckov t/în»A«nt«âsn /lnns-
knttnnAssoàêo, «n/ L?vnn«î )«àek«NM </es«nî»n«/tev
>4nt/«ben nnct Kvaktisâ «tnvâMe/àvêev S«ns-
^«ktnnAsdnÄAä in t/tv«v b<?veiis in viov ^4»/i«z/on
svsâienonen .8âvi/tr Z>is itknâs «ie« Miiteisinneios.
^inielinnA, diiiis, nn«i Mni «n ieben. kdkii oinsn» visv-
«vô'âenttiâon àlpeisoseiiei neb«i ovI»vobienîkî«seziien.

»â»nnâ A«bnn«iene ^nâioin, «iessen ^vois
nnv F>. st? beivÄAt, voveiioni in «ii«n iìotiiien,
»jieoieii abev in »oiâon »nii ^ovnnîvao/tsoneien
Z'ôâievn «iio «veiiosi« ^ordveiinnM. lkls iconn nnri
iviv«i viei 6?nie» «ii/ien. à bestehen àvoii «iio
àz>eâion tiev „Kâîveisev Fîvanen-^eiinngt" in
«i. «aiien. /L776

r^N2!ÔZÌZà6S ÔàtiSI' - ^SrisiON^t.
Odâtvau âo > i<t.v dei liausanne.

vründliede Erlernung der kraneösiseden, sowie modernen Lpraodsn; Nusik,
Aalen, àstandslskre, vausküdrung, Xoedkunst, weibliode llandarbeitsn. ?ro-
spekte, sowie weiters àskunkt dured ^1835j Ntv Vrràîi«»».

DAMNtTMjMMl kÄV UGVîGMàVSMàG
am dsi

ZLiìàl». (1502

(ivmusstitr,
»uk geo uuâ iZepireo. Nsrirsuisseu, Nioiususdeil. Aoüsrue Lsüv- und Oouoi>s-Lin-
riodtuuz. ASssixe Nrsiss. Nrospedtv «ratis und krsuko duroà

die Verwaltung: und den ttsusarà
^1. <Zir»lt»-^1^1». Dv.

àààtMtzns
lllìnâelWtkllle. Vorbereitung uuk kuiversitàteu uuâ polxteebu. 8ebuìeu.

Individueller llntsrriedt dured tücdtixs, diplomierte Vaedlsdrsr. Ait Ostern

dkginnt vin neuer Lars, vrospskte und nädsrs ltuskunkt dei der Oirektion
21081 k'uczIis^tAsssIsi'.

8pkoia>KIa58vn il!»'

fi'vmliZpi'avkl. ^ugvncl

Zlii' UrlernuiiK Äer àeutsàe» 8praào
in Verbindung wit der stüdtiseböll Ivnaben- und Nâdcben-Iìenl-
sobule. Leginn der Kurse ^'e am t. ài und 1. November.
Maximum 15 Ilnterriebtsstunden per Woebe; Lebuigsld 40 Kr.

per Lewester, ààunkt über Kebrplun, weitere Lildungsgelsgen-
beiten und Ilntsrkunkt von Lebülsrn in städtiseben Kuwiiisn
erteilt bereitwilligst das 1^2161

OKlsià Ver^edràrsM 8t. wallen.
Illustrierte Lrosckure über stâdtiscks Lcbulverbàltnîsss

gratis und kranlco.

12311 Zu meiner Vreuds kann iod Idnen mitteilen, dass ied dured Idr unsedädliedes
Vsrkadren von msiner veidensokakt gsdsilt worden din. led dads gar keine bust medr
2um trinken, deünds mied dadured vielbesser als vorder und kabe aued sin besseres
àsseden. àus vankbarkeit bin iod gsrnsbsrsit, dies Zeugnisku verökksvtliedenund
dsnisnigöll, welede mied über meine Heilung dskragsn, àskunkt 2U erteilen. Asine
Heilung wird âukssdsnerregen, daied als argerlrinker bekannt war. Ls kennen mied

gar viele beute, und wird man sied allg. verwundern, dass iod niodt medr trinke. Iod
werde Idr Irunksuedt-Ilsilverk., das Isiedt mit oder odns tVissen angewandt werden
kann, überall wo ied dinkomme, empksdlen. bagsrstrasse 111, Züried III, 28. vss.
1897. ktldert VVerndli. Zur Beglaubigung vorsted. Ilntsrsedrikt des vrn. Albert
IVsrndli, bagsrstrasss 111, dadier. Züried III, 28. ve-i. 1897. ver Ltadtammann:
tVolkensbsrger, Stellvsrtr. F»E üdr. : „VrivatpolikUnik, Xiredstr. 405, klarns."

Illàt MZkt in korselià
kkAüM àed L^iedullKkät NKî.

keal8ekule mit kMnasial- und IVIel'kantilabteilung.
Kür Krospàto, Krogruwwe à. sieb ?u wenden an den 12102

Direktor: V. WiySt-LoiiclSi'Ssgsr'.

Lettksàei'ii
Versende portokrsi ins Baus: Heus

Lsttksdsrn à 75 Lts.; gute Zntenkedsrn
à?r. 1.25 ; klaumige vntenksdern à?r. 1.50;
ltalbtlaum su 2 Vr. ; sedr keiner, grauer
vuxk su kr. 2.50 und 3 kr.; keinster
wsisser ltupk su kr. 3.50 und kr. 4.50;
klaum su 3 kr. ; keine Daunen su 5 kr.,
6 kr. und kr. 7.50 per balbss Kilo. —
Austsr prompt und kranko su Diensten.

?sr«Zàs.ruZ. Lbaiib»
22201 Laar (kt. Zug).
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st. (Sailen grcdte Betlage su Zt. \2 fcer Sdciwti&v £rauert=<|)eitung. [9. mäi$ *899

B, fei ttirfjt trvrörfefllttq.
fei ntdjt nidjt oerbriegltd), es lohnet ftdj nicljt,
<D, lächle otel lieber ins trübe ©e|id)t,
(Erblaffet burd) Kummer uttb fdjireren Derlujt,
Begegne it)m freunblid), es labet bie Srujil

©, fei nid;t oerbrieglid? am l)äus!td;en tferb,
Begegne mit £iebe ben Beinen, fo mert.
(Es Iotjnt fid; ja boppelt bie liebe bat;eim,
©leid; föftlidjem ©olbe im ljänslid)en Schrein.

(D, fei nid;t nerbriejjlid; bem Jremben, o nein,
(Er nal)t beiner Sl)iire nerlaffen, allein;
Heid) freunblid; bie Ejanb, fprid? freunblid) ein lüort,
Cs mälät itjm Born fersen bie Sorgen fofortl
Cin bitteres JDort oerffifjt leinen Sd|merj,
Cin fdjarfes IDort bringt »ie ein Sdjroert burd) bas Ejers,
Dermetjret bie Bitterfeit, fdjäret ben ©roll,
Drnm fei nid)t perbrieglid), es lohnet fid) boD!

S. St. St ans.

Ptprfagraptjtmn fcv« Magcnirorem
S« ber „SRündjenet mebijinifdjen aSochenfdjrift"

berichten bie ®oltoren Sange unb SRel^tng, bap iijnen
baë ^f)otograpi)ieren be§ äRagentnnera gelungen ift.
®ie beiben ©eleljrten finb felbftänbig unb unabhängig
faft gleichseitig auf bie 3jbee gefommen, ein SSilb be§
2Jiageninnent auf bem SBege ber Photographie P ge=
roinnen, unb fte hoben fid) bann jur (Erreichung beë

3ielel oereint, bie ihnen nach mehrjähriger 31rbeit ge=

glüdt ift. ®ie Slîagenphotographie tann man bei jebem
SRenfdjen ausführen, bem fid) ber 2Jiagenfd)laud) ein?
führen Iaht. 2In baS norbere ©nbe eineS folgen
SRagenfdjiaucheS wirb ber photographiée 2Ipparat
angefdjloffen. ®iefer 2lpparat ift 66 STtillimeter lang
unb hat einen Turdjmejjer non 11 SütiHimetem.

®urd) ben SRagenfdjlaud) geht auch eine feine
®raf)tteitung, mittelft beren bie ele!trifd)e Sampe in
punition gefegt wirb. Um bie Aufnahme be§ 2Jtagen=
innern ju bewerïfteUigen, mufi baSfelbe eine gefpannte
Oberfläche haben. ®eShaIb wirb ber SJÎagen, nadjbem
er entleert unb gereinigt ift, mit Suft gefüllt. ©S laffen
fid) nun in 10 bis 15 SRinuten bis ju 50 Aufnahmen
fdjneü hintereinanber rnadjen. ®urct) ®rel)ung beS

SlpparateS um feine ïtre lönnen alle Seile ber SRagen*

Oberfläche *ur ®arfteHung gebracht werben. ®ie ge=

wonnenen Photographien haben etwa bie ©röfie eineS
Kirfd)lern§, fie laffen fid) aber felbftperftänblich beliebig
oergröfiern, fo bafj bie bargeftedten ©igenfdjaften ber
2Jiagenfd)leimhaut beutlich ju erïennen finb. SßaS bie
Photographie beS SEageninnern für bie mebijinifebe
®tagnoftil alles leiften wirb, ift pr 3eit nod) nicht
abjufehen. SBemt nur mit ber ffeftftellung einer Krank
heit aud) bie ©arantie für fixere ©eilung berfelben
oerbunben wäre!

fJrauBnßuMum.
3m legten ©otmner betrug bie ßahl ber in ber

©djweiä ftubierenben Tanten 676, wooon 400 2luS=
tänberinnen.

Keine Kegel nftne Ku»naf|me.
©S wirb fonft feitenS ber ältänner nielfad) barüber

geltagt, bafj eS bem weiblichen ©efdjledjte oottftänbig
an ©olibaritätSgefühl mangle. 9tad)ftehenbe, bem
„©rüttianer" entnommene SRotij geigt, bafj auch hier
fid) Ausnahmen oon ber fRegel finben: „®ie 3RäI)e=
rinnen in Kopenhagen haben einen «Streif fiegreidj burd)*
geführt unb burd) benfetben eine beträchtliche Sohner=
höhung erreicht. ®aS SSemerlenSwertefte an biefem
Streit ift, baff ber SRätjerinnenoerbanb, ber in lurger
3eit non 150 auf 128a SRitglieber angewachfen ift,
fid) glängenb bewährte unb niât eine ©treitbrecherfn
fid) gefunben hat."

Kudî ein Jeanenbeen?.
©eit 1. gebruar gibt eS in SBien einen weiblichen

Totengräber. ®er ©tabtrat l)at nämlich bie Totem
aräberftelle am ©ringinger jjriebhofe ber SBitwe beS

bisherigen Totengräbers oerliehen. ®iefe SSerteihung ift
geeignet, ernfte ©ebanten heroorgurufen, ja eS liegt ein
©tüd SebenSphilofophie in biefer ©rrungenfdjaft beS

weiblichen ®efcE)tecf)teS. ©rft jept ift fogufagen ber
KreiS gefcE)toffen; erft jetjt tann man eigentltdj fagen,
waS unS bie grauen atteS fein lönnen. ©ie bringen
unS gur SBelt, fie heiraten unS unb jeht — begraben
fie unS. 2Bie lange noch unb ein neuer ©oetlje wirb
fdjreiben lönnen : „®aS ewig 2Beibticf)e gieht unS hinab !"
©o berid)tet baS „SBiener Tagblatt".

Kurf|äufer int IDittïer.
3n ®eutfchlanb bemüht man ftih, bie nieten im

Söinter auper SSetrieb ftehenben Kurhäufer für ben
Ko«h= unb ©auShaltungSunterridjt für bie im testen
©ihuljahre ftehenben SDRäbchen bienftbar gu machen.
®ie Kaiferin felbft finbet bie 3bee gut. unb fie erttärte,
baß fie in ber jjörberung eineS gut geleiteten hauS=

wirtfdjaftlichen unb KodjunterrichtS ein wefentlicheS
SRittet gur Säefferung ber SSerhältniffe unb beS fjamiliem
tebenS im SSoIte erlenne. — ®iefe 3bee ift in ber
©ihweig nicht neu. ®aS heipt, eS werben in ben fonft
im SBinter nidjt frequentierten Kurpâufem Kod)= unb
©auSpattungSlurfe abgehalten, aber nicht fpeciell für
bie noch fdjutpfli^tigen SRäbcpen. @o ift baS KurpauS
©einridjSbab bei ©eriSau im SBinter gu biefem 3mecte
gut frequentiert, unb bie ©auSpattungSfipule unbTö(pter=
penfionat S8oden bei ©orgen am 3üridjfee pat fiep auS
ben gleichen Anfängen perauS gur QapreSfcpule ent=

widelt.

—= Frohheim =—
Bosenbergstrasse, St.Gallen.

Hin angenehmes Leseheim
für Damen axis der Stadt und vom Lande
bildet dasnun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

er S3abt)=2tuSfteuern perguriepten, Töcpter für
bie penfion auSgurüften ober eine SBraut
auSguftatten pat, läpt fiep mit SSorteil meine
3Rufter oon ©pipen, ©ntrebeuj, fowie jeber
3Irt oon ©tidereien (auf weipen unb farbigen

©toff) gur ©infiept bepänbigen. 3d) lonn gang auper=
orbenttiip billig liefern, weil idj biefe 2lrtilel felbft
perfteHe unb weit leine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
Pronifionen u. bergl., barüber gepen. ®ie SRufter mit
Preisangabe fiepen gerne gu ®ienften. Anfragen unter
bem IBu^ftaben 3- werben umgepenb beantwortet. [212°

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

r solide, schwarze oder farbige]
!6P Kleiderstoffe

I bestes Schweizerfabrikat, in I

f reiner Welle, von Fr. 1.25 an /
f der Meter in jedem gewünsch- /

f ten Metermass zu wirklichen f
' Fabrikpreisen kaufen will, /

f verlange die Muster bei der neu /
eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 [

Mnster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfallen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse eehten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. j2019

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costfime
von Fr. 25.— an. [1641

(Keine fcfmetle unb bollftättblge Teilung meinet
Dattnäcftgen îRanettleibett betbanfe ich ber ouäge»
jelctneten unb einfachen Hutmetbobe be« fiettti Sßopu.
(Wöge [leb lebet SDlagenftmife betttnuenSdoH ein ®ucb
unb Stagefotmulat gtntl» bon 3. 3. S. ®opt) lu
Selbe, Solfteln, fenben lagen. [1500

8. SDlofet, Weil. Bebtet, Sefenbilten, Slatgau.

Jacques Becker, Ennenda-Olarus.
Billigste Bezugsauelle (besteht seit 1860)

für BaamwolltUcher und Iielnen zu
Engrospreisen. Prinoip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten. Abgabe jedoch
nicht unter '/s Stüok 30/35 Meter.
Courante TUoher, roh von 15 Cts., gebleioht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Speoialithten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfei Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.20 j rülB

Alleinige Fabr.: hülle» & bemhahd, Gaoaoiabrik, chüb.

ülfe
Einfaches,

den

Fuss- und Beinleidenden!
chädliches, erfolgreichstes und durchaus neues Heilverfahren.

J. Furrer, Specialarzt, Bafels.

Dankschreiben.
Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen hiemit ergebenst mitteilen zu können,

dass mein krank gewesenes Bein jetzt vollständig geheilt ist! Kaum traue
ich meinen Augen, nach lljährigem Leiden wieder ein gesundes Bein
anzusehen und ganz schmerzlos gehen zu können. Die Hoffnung auf Genesung
war bei meinem schon vorgerückten Alter aufgegeben, nachdem ich soviel
nutzlose Anwendungen und Kuren gemacht hatte. Zweck dieser Zeilen ist,
Ihnen mit diesem noch ganz speciell meinen Dank auszusprechen, sowohl
für die schmerzlose Behandlung, wie auch ganz besonders für die schnelle
Hülfe. Mit aller Hochachtung [2188 |

Ihre dankbare
Frau Oberst Knbli-Litschg.

Mollis, den 22. Februar 1899.

Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt
p. Gemeinderatskanzlei : C. Pfeiffer-Pfeiffer.

Mollis, den 22. Februar 1899.

Reine frische Nidel-Butter
znm Einsieden, liefert gut nnd billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

C°<2£>36 D <SO

CEYLON TEA

CeylonnThee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5i50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 8.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3,75

beste
QualitätChina^Thee,

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei, [1884

Carl Osswald, Winterthur.

BV° Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Gà Gslirig: MbUr,
Allen Müttern, [2152

deren Kinder schwer zahnen, werden

die seit Jahren vortrefflich
bewährten elektromotorischen
Zahnhalsbänder à Fr. 1. 20 von
Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten,
Berlin W., Königgrätzerstr. 18,
hiemit bestens empfohlen. (Zag 250 6)

Dépôt bei: Anna Birenstihl-
Bucher, Speiserg.12,1. St., St.Gallen.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUok, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäehe schnell
und billigst geheilt, was ioh gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mick, prakt- Arzt in Slams. [1821

St. Gallen Zweite Beilage zu 5 r. 12 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 19. März 1899

O, sei nicht verdrießlich.
sei nicht nicht verdrießlich, es lohnet sich nicht,
<v, lächle viel lieber ins trübe Gesicht,
Erblaffet durch Kummer und schweren Verlust,
Begegne ihm freundlich, es labet die Brust I

G, sei nicht verdrießlich am häuslichen Herd,
Begegne mit kiebe den Deinen, so wert.
Ls lohnt sich ja doppelt die kiebe daheim,
Gleich köstlichem Golde im häuslichen Schrein.

V, sei nicht verdrießlich dem Fremden, o nein,
Er naht deiner Thüre verlassen, allein;
Reich freundlich die Hand, sprich freundlich ein lvort,
Es wälzt ihm vom Herzen die Sorgen sofort!

Ein bitteres lvort versüßt keinen Schmerz,
Ein scharfes lvort dringt wie ein Schwert durch das Herz,
vermehret die Bitterkeit, schüret den Groll,
Drum sei nicht verdrießlich, es lohnet sich voll l

H. A. Fianz.

Photographieren des Mageninnern.
In der „Münchener medizinischen Wochenschrift"

berichten die Doktoren Lange und Meltzing, daß ihnen
das Photographieren des Mageninnern gelungen ist.
Die beiden Gelehrten sind selbständig und unabhängig
fast gleichzeitig auf die Idee gekommen, ein Bild des
Mageninnern auf dem Wege der Photographie zu
gewinnen, und sie haben sich dann zur Erreichung des
Zieles vereint, die ihnen nach mehrjähriger Arbeit
geglückt ist. Die Magenphotographie kann man bei jedem
Menschen ausführen, dem sich der Magenschlauch ein?
führen läßt. An das vordere Ende eines solchen
Magenschlauches wird der photographische Apparat
angeschlossen. Dieser Apparat ist 66 Millimeter lang
und hat einen Durchmesser von 11 Millimetern.

Durch den Magenschlauch geht auch eine feine
Drahtleitung, mittelst deren die elektrische Lampe in
Funktion gesetzt wird. Um die Aufnahme des Mageninnern

zu bewerkstelligen, muß dasselbe eine gespannte
Oberfläche haben. Deshalb wird der Magen, nachdem
er entleert und gereinigt ist, mit Luft gefüllt. Es lassen
sich nun in 10 bis IS Minutm bis zu SV Aufnahmen
schnell hintereinander machen. Durch Drehung des
Apparates um seine Axe können alle Teile der Magen¬

oberfläche zur Darstellung gebracht werden. Die
gewonnenen Photographien haben etwa die Größe eines
Kirschkerns, sie lassen sich aber selbstverständlich beliebig
vergrößern, so daß die dargestellten Eigenschaften der
Magenschleimhaut deutlich zu erkennen sind. Was die
Photographie des Mageninnern für die medizinische
Diagnostik alles leisten wird, ist zur Zeit noch nicht
abzusehen. Wenn nur mit der Feststellung einer Krankheit

auch die Garantie für sichere Heilung derselben
verbunden wäre!

Frauenstudium.
Im letzten Sommer betrug die Zahl der in der

Schweiz studierenden Damen 676, wovon 400
Ausländerinnen.

Reine Kegel ohne Ausnahme.
Es wird sonst seitens der Männer vielfach darüber

geklagt, daß es dem weiblichen Geschlechte vollständig
an Solidaritätsgefühl mangle. Nachstehende, dem
„Grütlianer" entnommene Notiz zeigt, daß auch hier
sich Ausnahmen von der Regel finden: „Die
Näherinnen in Kopenhagen haben einen Streik siegreich
durchgeführt und durch denselben eine beträchtliche Lohnerhöhung

erreicht. Das Bemerkenswerteste an diesem
Streik ist, daß der Näherinnenverband, der in kurzer
Zeit von 150 auf 128» Mitglieder angewachsen ist,
sich glänzend bewährte und nicht eine Streikbrecherin
sich gesunden hat."

Auch ein Frauenberuf
Seit 1. Februar gibt es in Wien einen weiblichen

Totengräber. Der Stadtrat hat nämlich die
Totengräberstelle am Grinzinger Friedhofe der Witwe des
bisherigen Totengräbers verliehen. Diese Verleihung ist
geeignet, ernste Gedanken hervorzurufen, ja es liegt ein
Stück Lebensphilosophie in dieser Errungenschaft des
weiblichen Geschlechtes. Erst jetzt ist sozusagen der
Kreis geschlossen; erst jetzt kann man eigentlich sagen,
was uns die Frauen alles sein können. Sie bringen
uns zur Welt, sie heiraten uns und jetzt — begraben
sie uns. Wie lange noch und ein neuer Goethe wird
schreiben können: „Das ewig Weibliche zieht uns hinab!"
So berichtet das „Wiener Tagblatt".

Kurhäuser im Winter.
In Deutschland bemüht man sich, die vielen im

Winter außer Betrieb stehenden Kurhäuser für den
Koch- und Haushaltungsunterricht für die im letzten
Schuljahre stehenden Mädchen dienstbar zu machen.
Die Kaiserin selbst findet die Idee gut. und sie erklärte,
daß sie in der Förderung eines gut geleiteten
hauswirtschaftlichen und Kochunterrichts ein wesentliches
Mittel zur Besserung der Verhältnisse und des Familienlebens

im Volke erkenne. — Diese Idee ist in der
Schweiz nicht neu. Das heißt, es werden in den sonst
im Winter nicht frequentierten Kurhäusern Koch- und
Haushaltungskurse abgehalten, aber nicht speciell für
die noch schulpflichtigen Mädchen. So ist das Kurhaus
Heinrichsbad bei Herisau im Winter zu diesem Zwecke
gut frequentiert, und die Haushaltungsschule undTöchter-
pensionat Bocken bei Horgen am Zürichsee hat sich aus
den gleichen Anfängen heraus zur Jahresschule
entwickelt.

/à «îr« «»«k Derrick«
b«7â ckasnnn tvteàZ-eskâevke Desesàmev ckes

veveà K. (/»»ZedunZ.
Oncken ckaà vevsc5ledenclvk«Aen anZ-enekmen

DeseskoL) àck Z-ans «nZ-eskSvt nnck ïànen suZà'ek,
v«e??e»â ermÂà von à ocksv aaâ von
àsZ-â'nZ-en, ckaseàt lesen«? bez-nein ansvâen. /1669

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet,

8lvI»Hvvt«vrLr»«v«
uutorstlltavt à oludoiiuisodo Industrie I

v zolills, sàsl7ô olisk là'ggj
löl' Klsiàtà

s bestes Sedweiserkabrikat, In j
reiner ^s«llv, von?r. 1.25 an /
der Meter in jedem gswünsck-1

j ten Mstermass ru wirklivkent
Fabrikpreisen kauken will,/

s verlange àie bluster bei der neu j
srökkneten l'abrlknleâvrlage /

s'il, ksolkasr in kern.
1'olopbou Kr. 327. (ISSSj

Allster umgebend trank«.
KL. Lei -prauorkllllou vorlaugo die

bluster tolograpbisod oder tolopkouisob.

vroZvem in Mi« (lit. äppemell)

5 ktllnâ-Lttodsv evdten Lerg-itienen»
llonig per ?ost trank» Kr. 4.9V.

vamsn-, Keinen-, Knaben-

»»«I»
lb'ert. I <

von r r. SS.— »n. (1311

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Maaenleidrn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide, Holstein, senden lassen. (1600

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbiiren, Aargau.

kàr, koiivilà Klsrn«.
Billigst« Lovugsquvllo (dostokt seit 1860)

tilr N»un>w»I>tilvI»«r und loliicu su
Muavospvot»«». Lrinoip: Kur ausgo-
sucbto prima Oualitiltou Lbgabo joclock
nickt, unter >/r Stiloll 30/36 blotor.
(lourants Illokor, rod von AS vt»., godloiobt
von S« <!ts. an per blotor, dis vu don
tsinston Spooialittltou. — Wollen 8io
bluster vorlaugon u. vorglolcNen. (1828

kàr kàr-k»cAo
Maàs: îsissss

ist à dests nilà Zesûiàsts ?rtàtûdî kür jôàsrwami. — ?iir
Xivàsi- uiui MgMiisdibVAelis kersonen ist sr sin imsoiiätüdarss
Mfirwitte! va» «I««r Ar«»««« ^u«»I»l
k«Ä«»4««A«r «t libv«!^vrl«tl»«r ^k«r«t«. — LestesLro-
ciiißt äisssr J.rt. f1468
Lreis per «»à» à SV ìVÛ«r«ì » 3« 1 »

„ „ k'»«l»«t, I«««« I iilvsr „ 1 SV j -
»»sinigg à: .«àr.«:« «k lseäili. ««r«.

kiuluedez,

àeu

ffuss- unà kàlsiààen!
ekââìiekks, erkslßreiekstez uvâ àreàâiis neues lleilverMren.

3. ««rrvr, Lpeeialarvt, Zkiikvl«.

Ls goreiobt mir 2ur Lbrs, Ikusn kismit srgödöllst mitteilen 2U können,
dass mein krank gewesenes Lein jstvt vollständig gekeilt ist! Kaum traue
ieti meinen àgen, naob lljäbrigem Leiden wieder ein gesundes Lein an-
2ussbsn und gan2 sekmsr2los geben 2U können. Die Dolknung auk Kenesung
war bei meinem sebon vorgerückten Klter aufgegeben, nacbdem icb soviel
nàlose Anwendungen und Kuren gsmacbt batte. Lweck dieser Leiten ist,
Ibnsn mit diesem nocb Zan2 speciell meinen Dank aus2usprscben, sowobl
kür die scbmer2lose Lebandlung, wie aucb gan2 besonders kür die scbnslls
Dülks. blit aller Docbacbtung j2188 î

Ibrs dankbare
Krau Oberst Kudii-Lltscbg.

blollis, den 22. Lkbruar 1899.

Die Lcktbeit obiger llntsrscbrikt bö2sugt
x. <Zsmsillderatskan2lei: ll. Dkeilker-Dteikker.

blollis, den 22. Lebruar 1899.

keine fnisoke ßliliel-kuNen

2189 j Otttt Vi«!itilti
Lsolcorirlscl, Uniorwalclon.

^

IslItSkäsn.
8sok8faokvi' IVIssobinenfallvn à SW Vsià
UnUbsi'tl'àne yualitât. 8vkwei?si'fabi'ikai.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen 2U bö-
sieben. <11752 L) s2118

tllkättls, vrxiàs livà tisltd»?.
0rixin»1p»«;kii!i8 pvr viisl. ?kà. pvr V»

OrâvLfv Kvkov Pr. b.— k'r.
SrokvQ?àov „ 4.10 4L0
Psbtov „ S.6S „ 4.—

HrukUtät
Souokvlis Pr. 4.—» Koupon Pr. 4.— psr V»

an ^Vivàvrvorààár unà xröasvrs àd-
usdiusr. àstvr ^ostvukrsi. s^1884

Karl vsswalä, Usiàà.
I?isàsrl»xv dvl Zìàcislmann,

àriuordaus, àltsrxassv 31, 8î. Oallsr».

à lànN làdài».
Hlls« 2VlQttsr»,f21S2

deren Kinder sekwvr sadnen, wer-
den die seit lakrsn vortrskklicb be-
wäbrten elektromotoriscbsn Labn-
kalsbändsr à Kr. 1. 2V von
lbriiâvr l-îtiilîzp, lloklisksrauten,
Berlin Ml», Königgrlltsvrstr. 18,
kiemit bestens empkoblen. (Igz AIIK)

Dépôt bei: ánna Lirenstidi-
Lllcbvr, Lpsiserg.12,1. Lt., Lt.Kallen.

Am«. Klscber-Blnuvn, Tonballestr.
20, Llirivb, übermittelt kranko gegen Kin-
Sendung von 30 Cts. in Marken ibrs Sro-
scbüre (IV. àtlags) über den s1813

O llîik»'kiU8ikiII W
und krUbsvItlgss Krxrauen, deren allge-
meine Drsacben, Vsrbütung u. Heilung.

SsîààssV«.
l)m-cli cils briollivko Lsbauâluug clos IIi'ii.

O. Milcb, xràt. Lrvt in »larus, wurüo molu
Kuado vou Lvttnii»»«», LIasousodviivI,« sckuoll
uucl billigst gokoilt, was icb goruo bovougo.
?8ss, âvu 18. blllrv 18S8. 4od. Saur, bloutour.
^«lrosso: ». Zlüvk, prallt brat ln Klara». (1821



üdjtoctjEr JTreuett-Rettung — Blätter für 6en fjâueltttjen Sret«

Hodï klittpf bas Xteb iront braten
Bîann!

3m 3onuar fïarb im SBalbborfe Slieberfcfeltttettbacfe
(Dberpfala) ein fÇamtlienûater bon [ecfeä Sïinbettt. 58or
Saferesfrift toar bie SRutter geftorben, an beten ©telle
Me ältefte SCodjter, ein 2Jiabtf)en bon 15 Saferen, ben
©auäfeatt führte. ®ret bon ben Einbetn bejucfeen nocf)
bie Sßerftagsfcfeule. Saum toar ber SSatet eingegraben,
fo tourbe §ur îDecfung ber borfeanbenen ©Bulben ben
fedfe« Sffiaifenfinbern bas 2J!obiIiar berfieigert. ®a8 toar
am 28. 3inuar. Stm 14. Februar fottte aucfe bas 8ln=
toefen unter ben ©anttner ïommen; bie armen Sinber
mußten ntcfet blofe eïtern=, fonbern aucfe feeimatloS Werben.
®a8 ging bem ©errn Ort«p.farrer p ©erjen. ©r erHefe
bafeer in einigen Qeitungen einen Sfotfcferei, unb in
Wenigen ®agen tarnen über 1500 SKart pfammen, bar=
unter aud) eine ©penbe ber ©entafefin bes SJJtinjen
Subtoig jjerbinanb. Slufeerbem ertlärten ficfe 20 ^antilien
bereit, bie ffiinber aufpnefemen, Familien bon bornebmer
Sebensftettung bis herunter pra armen Spanne. Siber
bas ©cfeönfte unb S3efte fottte nod) fommen. Sin bent
®age, an bem bie SSerfteigerung be8 SlnWefenä ftattfanb,
erfcfeien eine ©tunbe pbor eine oornefeme S bait e in bem

entlegenen ®orfe. 3fu8 ifer ftieg Stedfetsantoalt ©ont
au« ®ürffeeint, ertlärte, bafe er Stebfeaber ber ®ant=
maffe fei, erfteigerte ©au« unb ©arten um 1750 3ttart,
fotoie einige Sieder um ben ©efamtpreis bon 2700 SJlarf
unb — gab ben Sinbern ifere ©eimat wieber. Stadl ber
Sluîtion batte ber brabe SJtann gerabe nod) fo oiel $eit,
um bas ©aus anpfefeen, unb bann fufer er wieber ba=

bon, fdpett toie er getommen. Sitten Sttefpett bor [ofcfeer
©anblungëtoeife I

Jfraimtarteit im ^îettfïe ter (iemrin-
nii#0ftett

Slrbeiterinnen p ©igentümerinnen p inacfeen —
Mefe für ba§ SSolfêroofef fo Überaug mistige Slufgabe
oerfucfet ber ettangelifcfee ®iatonieoerein (®ireftor:
^ßrofeffor D. Dr. ßintmer in S3erlin=3eblenborf) burcfe

feitt p Steujafer begrünbeteS ttfläbdjenfeeim p ®iering=
feaufett (Stfeeinprooinj) löfen p Ijelfert. ®ie SJtäbdjen,
bie gleidE) nad) itjrer ©djulentlaffung in bag ©eint ein»

treten tonnen, erfealten bafelbft ptn ©elbfttoftenpreife
SBofenung, Soft, Reinigung ber Sßäfdje, forote ootten
feauêroirtfcfeaftlicfeen Unterrid)t in ben Slbenbftunben
unb gute Stttgemeinbilbung. ®ett ®ag über gefeen fie

in ber gfeicfe neben bem ©eint gelegenen Sftüfelentfeafer
©pinnerei in Slrbeit. ®ie ©rfparniffe ifere§ oerfeäItni§=
mäfeig feofeen 21rbeit§Iofene§ toerben ifenen bon bettt
eferenamtficfeen Kuratorium beg 9Mbd)ettfeeim§ p 5 °/o
jingtragenb angelegt. 9tad) feödjftenS acfetjafertger Slrbeit
toerben ben SJläbcfeen, wenn fie nicfet weiter in ber
fÇabriï arbeiten ober p fottft etwag anberm übergefeen
wollen, für ifere ©rfparniffe 6 SDtorgen Slcferlanb unb
SSiefen, ©aug, ©cfeeune, ©tallung, eine Sut), ein
©cfewein, ©üfetter, ©aatgut unb entfprecfeenbeg 3noentar
pm ©igentum gegeben. Sltfo ein SDSäbdjen, bag alg
Sinb oon 14 Saferen bort eintritt, tann im Sitter oon
22 Qaferen ©igentümerin eineg nicfet mit ©cfeulben über=
lafteten tieinen Sauerngrunbftücfg feitt.

Irfiftignnplutr bei funoenleiiieiu
©err jr. §. |>artnannin SSetterfiebf i. «^.fdfereibt:

„®r. ©ommel'8 ©amatogen feabe icfe bei einer Patientin
mit ßeginnenber ^ungenftfewiubfutfet unb grofeer för=
perlicfeer ©djwäcfee, bie eine S.ofge eines langen Slnb=
bettfiebet« toar, mit fefer günfiigem ©rfolge angetoanbt.
3>er JlppetU Belferte (itfe jufefeenbs, bie Blutarmut
nafem non "Çag }« "gag (Hfeltltfe aß." ®epot« in allen
Slpotfeeten. [1077

I
Modernste

Schwarze, weisse und. farbige
"---[©Ii'

Iitöffb t
X sowie feine u. hochfeinste Woll- u. B'wollstoffe t2131 X
X Stoff-, Spitzen-, Tüll- und bestiekte Confections; Costumes, Blousen u. Jupons. X

I Anfertigung eleganter Damentoiletten
Stoße meter- und robenweise franko.
Masteranswahlen auf Wunsch franko.

MAISON DIPLÔMÉ,

' Oettinger & Co., Zürich, j
sollte

verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
•bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn'fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lsger: C. Geiger, Basel.

Nasen- und Gbesichtsröte.
1227J Bitte um Entschuldigung, dass ich Sie so lange auf eine Antwort warten liess.
Zu meiner Ueberraschung kann ich Ihnen mitteilen, dass meine Frau durch Ihre
briefliche Behandlung von Gesichtsröte und Nasenröte, sowie Gesichtsausschlägen
befreit worden ist. Ich fühle mich nun verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank
auszusprechen, und werde im Bedarfsfalle nicht versäumen, mich sofort wieder an Sie
zu wenden. Auch werde ich Ihr Institut so gut ich nur kann, empfehlen. Oberstr.
40, St. Gallen, den 26. Okt. 1897. E. Hess, Dessinateur. V Die Echtheit der
Unterschrift des Herrn E. Hess, Dessinateur, beglaubigt. St. Gallen, den 26. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei der Stadt St. Gallen, für den Gemeinderatsschreiber : Ernst
Grob, Stellvertreter. Adresse : „Privatpollktinik, Kirchs© 405,GIarus".

H.Esser Telephon! Engros-Versand von |^|Upj
Konserven a. Gemüsen

(Aargau).

— ~ Postkübel franko Nachn. 5 kg Fr
Ia Salzbohnen10 kg mit Kübel

20
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„ 7.20
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für mittlere Haushaltung aufRpiophac ßflTmiGfl 1 Sortiment von 10 Sorten
rilöWlCÖ UCUIUöC 8—10 Tage vollständig genügend, Fr. 3.30 mit Packung

Doppelsortiment 6 Fr. gegen Nachnahme. Preisliste franko. [2164

-vor Ankauf «1er nachgeahmten Gesundheitscorsef s
„Sanitas-', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gnmmi-Ein.
Sätzen in der Brust- und Uii l'teii-l,Jti-t ie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eicliliorsf; und Prof. Dr. Hugueuln,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" Patent KiDG und ist in
besseren Corsets- und Konfektion_sgeschäften erhältlich.

Corsetfaforik OUT & BIEDERMATOf, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 Genf

Lnnge n.
Kräuter-Thee, Runs. Knöterich (P 01y g o n u m avlc.).jt ein vorzugliches Hausmittel bei allen
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Dlstricten Russlands, wo eselne Höhe bis zu t M e t e rerreicht, nicht zu verwechseln
mit dem In Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an PhtMHs, iniftrShren- (Brtm-
ehtal-) Katarrh, ljungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnolh,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derlenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, e c h t In Packet. A 2 Pres. b. Ernst Wridemann. Lie-
benbnrs a. Man, erhältlich IstBrochurenmlt ärztlich. Aeusserung. u.Attester gratis.

meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nusshaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Erystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nusabaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A. D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

£entt1er s
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
Meclaillen

und

Dijplome Zisenbiüen
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [20321

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Haushaltungssehule und Töehterpensionut
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Hausfrauen! Die schönste Wäsche
erzielt Ihr heim Gebrauch der vorzüglichen

garantirt rein und absolut frei von «chädlichen Bestandthellen.
Hohes Belnlgungsvermögen. Zn haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Coneuma und Spezerelhandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)
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O
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Schweizer Freuen-Zeitung — VlSkker Mr den häuslichen »reis

Hoch klingk das Lied vom braven
Mann!

Im Januar starb im Walddorfe Niederschlettenbach
(Oberpfalz) ein Familienvater von sechs Kindern. Vor
Jahresfrist war die Mutter gestorben, an deren Stelle
die älteste Tochter, ein Mädchen von 15 Jahren, den

Haushalt führte. Drei von den Kindern besuchen noch
die Werktagsschule. Kaum war der Vater eingegraben,
so wurde zur Deckung der vorhandenen Schulden den
sechs Waisenkindern das Mobiliar versteigert. Das war
am 28. Januar. Am 14. Februar sollte auch das
Anwesen unter den Hammer kommen; die armen Kinder
mußten nicht bloß eltern-, sondern auch heimatlos werden.
Das ging dem Herrn Ortspfarrer zu Herzen. Er erließ
daher in einigen Zeitungen einen Notschrei, und in
wenigen Tagen kamen über 1500 Mark zusammen,
darunter auch eine Spende der Gemahlin des Prinzen
Ludwig Ferdinand. Außerdem erklärten sich 20 Familien
bereit, die Kinder aufzunehmen, Familien von vornebmer
Lebensstellung bis herunter zum armen Manne. Aber
das Schönste und Beste sollte noch kommen. An dem
Tage, an dem die Versteigerung des Anwesens stattfand,
erschien à Stunde zuvor eine vornehme Chaise in dem

entlegenen Dorfe. Aus ihr stieg Rechtsanwalt Horn
aus Dürkheim, erklärte, daß er Liebhaber der Gantmasse

sei, ersteigerte Haus und Garten um 1750 Mark,
sowie einige Aecker um den Gesamtpreis von 2700 Mark
und — gab den Kindern ihre Heimat wieder. Nach der
Auktion hatte der brave Mann gerade noch so viel Zeit,
um das Haus anzusehen, und dann fuhr er wieder
davon, schnell wie er gekommen. Allen Respekt vor solcher
Handlungsweise I

Frauenarbeit im Dienste der Gemein-
nützigkeit.

Arbeiterinnen zu Eigentümerinnen zu machen —
diese für das Volkswohl so überaus wichtige Aufgabe
versucht der evangelische Diakonieverein (Direktor:
Professor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlendorf) durch
sein zu Neujahr begründetes Mädchenheim zu Diering-
hausen (Rheinprovinz) lösen zu helfen. Die Mädchen,
die gleich nach ihrer Schulentlassung in das Heim
eintreten können, erhalten daselbst zum Selbstkostenpreise
Wohnung, Kost, Reinigung der Wäsche, sowie vollen
hauswirtschaftlichen Unterricht in den Abendstunden
und gute Allgemeinbildung. Den Tag über gehen sie

in der gleich neben dem Heim gelegenen Mühlenthaler
Spinnerei in Arbeit. Die Ersparnisse ihres verhältnismäßig

hohen Arbeitslohnes werden ihnen von dem
ehrenamtlichen Kuratorium des Mädchenheims zu 5 °/»
zinstragend angelegt. Nach höchstens achtjähriger Arbeit
werden den Mädchen, wenn sie nicht weiter in der
Fabrik arbeiten oder zu sonst etwas anderm übergehen
wollen, für ihre Ersparnisse 6 Morgen Ackerland und
Wiesen, Haus, Scheune, Stallung, eine Kuh, ein
Schwein, Hühner, Saatgut und entsprechendes Inventar
zum Eigentum gegeben. Also ein Mädchen, das als
Kind von 14 Jahren dort eintritt, kann im Alter von
22 Jahren Eigentümerin eines nicht mit Schulden
überlasteten kleinen Bauerngrundstücks seist.

WstlguWkur bei Mgenlelden.
Herr Ar. H. Sarmann in Aeverstedt i. K. schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen Ktnd-
bettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Z»er Appetit besserte sich zusehends, die Mutarmnt
nahm von Hag zu Hag sichtlich ab." Depots in allen
Apotheken. j1077
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"""IG» I
î sovlö seine u. kovilfemsts Woll- u. k'iivo»8tà I?1S1 z
î 8tvlk-, 8M«ll-. IM- llllà bestickt« koàtionch vostumes, kkimn ii. àpvii«. j> Anfertigung eleganter vamentoiletten
W Ktoilg meter- und rodenwoiss kranko.
> Hlnst»r»usw»àlsn ânk Winised krank«.

Zlàisvx IIIIIOVII:

' ôottlllWk K ko., Mkià î
sollte

verkeblensine Uutter, keine ii-wskrau

à Rs«àr llàr-Usàs
i bei istrsv Kindern unà in ibrem Lausbalt au verwenden. Derselbe

ist unüdertrektlieb aur krnàbrung scbwäeblieber unà kranker Lsrsonen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ibn'kernsrbin niobt missen wollen. Kasseler
liaker-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 IVürkel in Ltaniol verpackt,
aum kreise von kr. 1.50 pr. Xarton in den äpotbeken, vellkatess-, vroguen-
und besseren Kolonlàarenkandlungen verkauft. 11435

WInxrasi-I,»««? :

Nässn- nnâ (Assioktsröts.
1227j Litte um kntscbuldigung, dass ieb Lie so lange auk sine Antwort warten liess.
Zu meiner Ileberrasebung kann ieb Ibnsn mitteilen, dass meine krau dureb Ibre
briellieke ösbandlung von Lesivdtsröteundkiaseurötv, sowie Lesivktsaussvdlägen
bekrsit worden ist. leb küble mieb nun vsrplliebtst, Ibnsn meinen besten Dank aus-
ausprseben, und werde im Ledarkskalls niebt versäumen, micb sokort wieder an Lie
au wenden. Aucb werde ieb Ibr Institut so gut ieb nur kann, empkstllsn. Lberstr.
40, Lt. Lallen, den 26. Okt. 1897. k. Less, Dessinateur. Die Lcktbsit der Unter-
sebrikt des Herrn L. Less, Dessinateur, beglaubigt. Lt. Lallen, den 26. Lkt. 1897.
Lemeinderatskanalei der Ltadt Lt. Lallen, kür den Lemsinderatssekrsiber: Lrnst
Lrod, Ltsllvertretsr. stdresse : ,,ILrtv»tz««»Itllltiiik, Xircbstr 405,

I-i.Lsssr Delvpdon! kngros-Versand von

XMmemi.kMiiseii ckkIAIl).
—. V V » Lostkübsl kranko Lacbll. à kg kr
la. Làboknen ^ ^ ^ xàl

20

4.20

„ 7.20
»

kür mittlere Lausbaltung aukI?vivplia0 stomiìoo ^ Sortiment von 10 Sorten
k llàvllvo Lullt llüv g—10 lags vollständig genügend, kr. 3.30 mit Lackung

»«pAvIsortiuRvi»! ii I'r. gegen Lacbnabme. kreislists kranko. 12164

vor- «ttr »,«<?!> >>>,lt»«>>!»i<'t^
welobe in letater Zeit vielkaek und audsm in geringerer (Qualität

auk den Markt gsbraebt werden. s 1534
Laut Lundssgeseta über Latente sind Ländler und stdnsbmsr civil- und

strakrsoktlieb verantwortlicb, und lassen wir zeds au unserer Kenntnis gelangende
Vsrlstaung unseres Latentes verkolgen.

Isdes <<?t>t«? mit pc>» üs«» K4I,»-
in der rrir<4 litt t t 1« smpkoblsn durcb die

Lsrrsn und
trägt den Stempel rjjo tiitük und ist in

besseren und erbältlieb.

cîvrsàbâ (Nil â- /iiiiili.
2ürtob 1SS4. »iplonu 13SS Senk

URIKjxv AU.
«ràntsr-IIls», n ll » ». Kniitsrlek (p o I y g o n u m »vlo.z.^t sin »orailgiielis» Nsusmittei bei si ien
erkrankunpsn U.t.llN«»go. Nissssàureii »slns«irk»an>sn eigsnseliaiisn dsksnnt» Itrsut gsàoliit
InsinasinsnlllstrlotsnNus»I»nà»,«ossslnoMitisdisaul »et« rsrrsietit,niciilauvsr«solissln
mit àsm In Nsutseiiisnil «aotiisnàon Knütsrlvti. «sr «Isiisr »n

.-l
rkstsvv/eekt, vtv. vto. lölrivt, namsntllvk ndgr rlsr

jsnlgs, «sielior U. keim a. in sieli «srmutst, «oriango u. dvrsito sie ti von
»inuil Ulssss KrLutortli»»,, »sick, s c tit In paekot. à S à», d. ürsst >V, itI< i»an». Qiv-
I»«»!»»?» ». Hi»r», srlitlltlleli 1st. Srsvtiu rsnmit «ratlioti. »«ussorung. u.iUtsston p r » « I «.

Al«îi»v i

Garnitur, k'r. 75V.
8pstsv2iMMvr in àLsdauili- oâ«r Modsiiiiois: 1 Lüüsit rait sksodlosssusm àksà,

175/235 ora, 1 8»ivlispisx«I, 51,84 oi», Tr^staU, ?r. 8VV.—. <1S66

SOlinIttllOks Qananils.

ál>. ^ It) « V IV
Möbelfabrik, Lebikklände 12, Tttrlot».

As/m/sà
Leit

»I^titi t rr

iw dödi'äueb

>l<»<1z^î I I«>i>
und

ist ein altbewâkrtes und sebr au empkeblendes Mittel

gegen ölutsi-mut, SIsieksuekl etc.
tiadsii: (Z à 1211g) 12032 j

In all«» tipotàekell llllà DrvAllerivll à 2 I>. pr. I'laevll.

»»râkio».' kker»' «»ck kstâ T,av«nâz/.
^oâ-, «tld âtîcka/'beààrse. ITrkcâe» de»' /^ra»»Tôs«sâ«>»

Spraâe. llíwksrrjâê ins Tk«ns« ocksr Lssnâ «ier Staeitsoàisn. A»-
D»Ae,' A» oz»sr Larkc»,. SorA/M-Ae LdsAe. ckÂkt'b'àr S00 k>. L^o-

«»d su»" /21AZ

llsuskrauenl Oie sckonsìs >VL«cvs
«rstslt Ibr bst» Ssbrsuvà â«r vornttsllsks»

xnrantlrt rein iinâ absolut krsi von nokëâlioken Leitanâtkellev.
Soàs» llslni^nnxnvorniSxon. Z!n kaden in StUekon von
20 et», nuà ss et», in àen Lonsuin» unà Sxesoislbaaàlllngsn.

r»Is all«lnisor> Ladrlieanìon
IIüber 6e Lie., 5Iârsìetten (Kliursau.)
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(Srfctjeint ant britten ©onntag jebeit 2ftoitat§.

St. ©alien 9h\ 3. Zîîârj \899

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. März l^99
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^rü^Chtftocjefättf.
(gum Bitb.)

Silberne (01öcfcfen am ^aune ftef'n,
0, t»te läuten öte (01öcfcfen fo fc£?ön

Xüicftelcfen riefen fcfon früf am Zïïorgen
ZTTaifäfer, öas ^rüflingsgeläut 5U beforgen,
Spannten non Blume 5U Blume in (Site

Spinnenfäben als <01ocfertfeile,
Sauten öaran, öaf es meitfin Hingt,
^reuMgen bjatt's 51t ben Bîenfcfen bringt,
fröret aucf tfr œofl bas füfe <0etön?

3m Särrn ber Strafen ift's fcfœer ju uerftefn;
Über geft nur fiuaus in ben ZDalö
Hnb laufcft mit bem feigen,
î)ann t?ört ifr's balb.
Seife, gans leife tönt's Cag unb Hacft:
„3fr ZHenfcfenfinber, ermacft, ermacft!
^rüfling fefrt micber auf (Erben ein,

üucf in bie ï}er5en laft ifit ferein !" Ejeteue Stöfl.

Qaz àcv {pcfyvoeftev.
(gortfefung.)

Jjjpsier bertor ber forgfante SBater, ber, bon Oerfepiebenen Kapitänen
Çlgël umgeben, in eine anjiepenbe btnterpattung berftocpten tourbe, ißeter

eine SSiertetftunöe au§ bem ©eficft. 9It§ er bann fid) nacp ipm umfal), unb
fßetcr mit ettoaS erregter SJtiene au§ einem Stebenjimmer îam, machte
fid) ber gute SSater fetbft Sortoürfe, baf fid) fdjon toteber SJtifjtrauen
in ipm regen toollte. „3d) berfpüre", tabeïte er fid) fetbft intterltd),
„baf id) atter ®nabe argtuöfnifd) tüerbe. Stud) baS @ute, bie SSadp
famfeit, !anu ausarten unb miel) jum ©pion mad)eu unb ben jungen,
ber nuit bod) batb feine neungepn 3apre fat, jeber Oernunftigen greipeit
berauben. Stein, nein, fo fottS nicpt fein! — Somrn mein Snnge," fagte
er bann taut, „e§ ift alCeê ïtar, jetjt an S3orb!"

@0 tag nun ©nbe Dltober ber „(Sjarb" fegetfertig auf ber äufern
fRfebe. ©cpon brad) bie Stad)t an; ber tpimmet toar bebectt, unb ein
feftiger XSinb begann eine unfeimticfe Stuft! mit bett XBetten unb bem
$a!ettoer! ber toenigen ©djiffe, bie fo toeit ftnauê tagen. Stber e§ toar
fein gang gänftiger SSinb, uttb uberbieê fcfiett er ber ißorbote eine§

nafenben ©türmet ju fein. Stan lichtete beêfatb nocf) iticfjt bie Stnfer,
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IrüHttngsgeLäut.
(Zum Bild.)

Eilberne Glöckchen am Zaune steh'n,
G, wie läuten die Glöckchen so schön!
Wichtelchen rissen schon früh am Morgen
Maikäfer, das Frühlingsgeläut zu besorgen,
spannten von Blume zu Blume in Eile
Epinnenfäden als Glockenseile,
Läuten daran, daß es weithin klingt,
Freudigen Hall's zu den Menschen dringt,
Höret auch ihr wohl das süße Getön?

Im Lärm der Etraßen ist's schwer zu verstehn;
Aber geht nur hinaus in den Wald
Und lauscht mit dem Herzen,
Dann hört ihr's bald.
Leise, ganz leise tönt's Tag und Nacht:
„Ihr Menschenkinder, erwacht, erwacht!
Frühling kehrt wieder auf Erden ein,
Auch in die Herzen laßt ihn herein!" Helene Stökl.

Aas Witö der Schwester.
(Fortsetzung.)

verlor der sorgsame Vater, der, von verschiedenen Kapitänen
umgeben, in eine anziehende Unterhaltung verflochten wurde, Peter

eine Viertelstunde aus dem Gesicht. Als er dann sich nach ihm umsah, und
Peter mit etwas erregter Miene aus einem Nebenzimmer kam, machte
sich der gute Vater selbst Vorwürfe, daß sich schon wieder Mißtrauen
in ihm regen wollte. „Ich verspüre", tadelte er sich selbst innerlich,
„daß ich alter Knabe argwöhnisch werde. Auch das Gute, die

Wachsamkeit, kann ausarten und mich zum Spion machen und den Jungen,
der nuu doch bald seine neunzehn Jahre hat, jeder vernünftigen Freiheit
berauben. Nein, nein, so solls nicht sein! — Komm mein Junge," sagte

er dann laut, „es ist alles klar, jetzt an Bord!"
So lag nun Ende Oktober der „Ezard" segelfertig auf der äußern

Rhede. Schon brach die Nacht an; der Himmel war bedeckt, und ein

heftiger Wind begann eine unheimliche Musik mit den Wellen und dem
Takelwerk der wenigen Schiffe, die so weit hinaus lagen. Aber es war
kein ganz günstiger Wind, und überdies schien er der Vorbote eines

nahenden Sturmes zu sein. Man lichtete deshalb noch nicht die Anker,
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«nb alte gingen auf Vefeljt beS SapitänS gur Stühe, unt fiep für bie

©trafiagen ber Steife gu ftärlen. Stur ber ©teuermann, ißeter unb ein

Seictjtmatrofe fatten StBactjt an Vorb.
®ie Stacht mar fioctfinfter, nur tjier unb ba unterbrach ein Sicht

auf ben Wenigen, gerftreut anlernben ©Riffen wie ein ©lühwürm bie

weite, fcpwarge stacht.
®a plötglich glaubte ber auf bern tpinterbecf beint ©d)eine einer

Saterne befcfcjäftigte ©teuerntann burd) ben Särrn ber ©lemente in nädjfter
Stahe beS ©dpffeS g£eid)tnä^tge Stuberfcpläge gu hernehmen, ©r leuchtete
mit ber Saterne über SSorb, aber er fah nichts — baS ®unfel War

nnbnrchbringlid) unb baS Sicht toarf nur einen fdjmalen gitternben unb
untlaren ©treif auf bie SBellen. ©r machte ben am ©teuerborb in ber
Mitte beS ©clitffeS fict) aufhaltenben fßeter aufmertfam, aber biefer be=

hauptete, nichts gu hören, unb in ber ®ha* §örte auch öer ©teuermann,
trotg gekanntem Sauntien, nichts toieber, unb er beruhigte fich-

Vorn am ©fill mar ber Seichtmatrofe fanft eingefchlummert, ihm
fang ber angetjenbe ©türm ein gewohntes ©chlummerlieb, unb Sirbett
unb ©orge halten ihn jetgt nicht mach- ®a Weckte ihn fotö^tich ein

Stuffcfjrei unb ber galt eines SörperS bom ©cljiffe inS SEßaffer, Welcher
ben Särm born SBinb unb SSelien übertönte.

@r fuchte fich borläufig an biefen — freilich fo unfichern — SEroft

gu halten, ber arme Mann, unb feine gotteSfürctjtige ©eete rang fich
über Jammer unb ßroeifel hinweg gum ftammelnben ©ebete. Itnb
altmählich brang eS wie eine leife Stillung über baS ®oben ba brinnen.

®ämmerttb mar ber ®ag angebrochen; er mar ftnrmifd) unb

regnerifcf). ®ie §afen=ißotigei tarn an Vorb, ben ®h®töeftanb aufgrn
nehmen. @ie trat gu bem Sapttän in bie Sajüte. ®r muffte fich er=

mannen, ©r prüfte mit banger ©ct)ärfe bie ©efidpSgitge beS ©tetter*
mann? unb beS £ei<ht*Matrofen bei bereu Vernehmung; fie fchienen
burchauS bie llebergeugung eines Unglücksfalles gu ha£>ett, obwohl fie
nicht angugeben berntoditen, moburd) er berantafft mar.

®iefe Sinnahme fchien and) bie fßoligei gu teilen. ®ie gormali*
täten Würben abgemacht; ber Kapitän ging in bie ©tabt, um allen für
ätjnlich gälte ertaffenen Vorfchriften gu genügen unb bann einen anbern
Matrofen angumuftern.

hierauf betrat er bie Sirche, bie er .geftern noch f° ahnungslos,
fo frol) unb EwffnungSboE mit feinem ©ohne befugt ^atte, um fein
gemartertes tperg bor ©ott auSgufchütten.

©r Iniete auf berfelben ©teile nieber, Wo er geftern mit bem Ver=
lornen gefeffen hatte, auf ben etWaS berborgenen Veifchemel an einem

ißfeiter eines ©eitenfdpffeS. ipier beïete er lange, unb langfam lehrte
Stühe in baS ftn-rmbemegte $erg gurüd.
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und alle gingen auf Befehl des Kapitäns zur Ruhe, um sich für die

Strapazen der Reise zu stärken. Nur der Steuermann, Peter und ein

Leichtmatrose hatten Wacht an Bord.
Die Nacht war stockfinster, nur hier und da unterbrach ein Licht

auf den wenigen, zerstreut ankernden Schiffen wie ein Glühwurm die

weite, schwarze Nacht.
Da plötzlich glaubte der auf dem Hinterdeck beim Scheine einer

Laterne beschäftigte Steuermann durch den Lärm der Elemente in nächster
Nähe des Schiffes gleichmäßige Ruderschläge zu vernehmen. Er leuchtete
mit der Laterne über Bord, aber er sah nichts — das Dunkel war
undurchdringlich und das Licht warf nur einen schmalen zitternden und
unklaren Streif auf die Wellen. Er machte den am Steuerbord in der
Mitte des Schiffes sich aufhaltenden Peter aufmerksam, aber dieser

behauptete, nichts zu hören, und in der That hörte auch der Steuermann,
trotz gespanntem Lauschen, nichts wieder, und er beruhigte sich.

Vorn am Spill war der Leichtmatrose sanft eingeschlummert, ihm
sang der angehende Sturm ein gewohntes Schlummerlied, und Arbeit
und Sorge hielten ihn jetzt nicht wach. Da weckte ihn plötzlich ein

Aufschrei und der Fall eines Körpers vom Schiffe ins Wasser, welcher
den Lärm vom Wind und Wellen übertönte.

Er suchte sich vorläufig an diesen — freilich so unsichern — Trost
zu halten, der arme Mann, und seine gottesfürchtige Seele rang sich

über Jammer und Zweifel hinweg zum stammelnden Gebete. Und
allmählich drang es wie eine leise Stillung über das Toben da drinnen.

Dämmernd war der Tag angebrochen; er war stürmisch und

regnerisch. Die Hafen-Polizei kam an Bord, den Thatbestand
aufzunehmen. Sie trat zu dem Kapitän in die Kajüte. Er mußte sich

ermannen. Er prüfte mit banger Schärfe die Gesichtszüge des Steuermanns

und des Leicht-Matrosen bei deren Vernehmung; sie schienen

durchaus die Ueberzeugung eines Unglücksfalles zu haben, obwohl sie

nicht anzugeben vermochten, wodurch er veranlaßt war.
Diese Annahme schien auch die Polizei zu teilen. Die Formalitäten

wurden abgemacht; der Kapitän ging in die Stadt, um allen für
ähnlich Fälle erlassenen Vorschriften zu genügen und dann einen andern
Matrosen anzumustern.

Hierauf betrat er die Kirche, die er gestern noch so ahnungslos,
so froh und hoffnungsvoll mit seinem Sohne besucht hatte, um sein

gemartertes Herz vor Gott auszuschütten.
Er kniete auf derselben Stelle nieder, wo er gestern mit dem

Verlornen gesessen hatte, auf den etwas verborgenen Betschemel an einem

Pfeiler eines Seitenschiffes. Hier bâte er lange, und langsam kehrte
Ruhe in das sturmbewegte Herz zurück.
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©nbïid) erhob fid) Sîoïjïfen, «m fortzugehen, berfcï)oB habet bert

ïeidjten Sniefd)emeï ltnb gemaljrte ein baruntet gefallenes 33riefd)ett;
er hob eS auf — bie Stbreffe, in franzöfifdjer @brad)e, mar an feinen
@oI)n.

SSon ment tonnte baS Sörtefdjen fein? 3itternb nahm er einen

fettet auS beut Utnfd)Iag; er enthielt nur menige frctrtgbfifclje SBorte,
bon Sefouït unterzeichnet. Rohlfen, her franjöfifdjen ©djrift nidjt ganz
mächtig, entzifferte mit SDÏûIje barauS, baff eS fid) um einen geheimen

ißlan unter ben beiben jungen Seutett ïjanbïe. ißeter fotlte an bent

Sage, an bem er mit beut Safntcm an Sanb gehen mürbe, bom Sohh=
mafte auS in früher Morgenfiunbe ein Reichen geben, Sefoitlt mürbe

iljn bann allein zu treffen miffen, um ben 5ßtan beS meitern mit ihm
Zit befforec^en. (gortfejmng folgt.)

gfrcmg reift rtacÇ Jlmexifta.
(©djtufj.)

fuerft fprad) er itt einer Möbelfabrit bor.
„3d) mbcljte gerne SIrbeit hüben," fagte er.

„Slrbeit ift nid)t!" ermiberte her Sdefifter beS @efd)äftS ttnb madite
ihm bie Sür bor her 91afe zu.

®aS ift ein rechter Summ'toftf badjte granz unb ging in ein
anbereS Möbelgefd)äft. Stber mieber Ijte^ eS: ,,©S gibt feine Strbeit!"

9iod) mehrere Male ging eS granz ebenfo, bis fchliefjlid) ein Möbel=
hctnbïer fagte: „SIrbeit gibt'S mot)l, aber berftehft bu benn aud) etmaS

babon?"
„©emiff!" meinte granz. „Mein 83ater ift bod) Sifdjler uttb id)

habe oft zugefehen, meun er gearbeitet hut."
®a lachte her §err unb fagte: „SSom Sufehen mirft bu'S moI)l

nicht gelernt hüben. @el) nur metter, mein Sttnge." betrübt ging
granz meiter. ©S mar Slbettb getoorben, er mar fehr mühe unb blatte

großen junger, @lüdlid)ermeife mar eS ein marmer Sag unb fo legte
fid) granz in einem ©ebttfd) zum ©djlafen nieber.

grüh am nöchften Morgen mecEte ihn baS ©etöfe her ©trafje. ©r
fbrang auf unb eilte mit hungrigem Magen bon §auS zu £>auS. 9iir=
genbS tonnte man il)u gebrauchen. ©S mar fdjon Mittag gemorben,
als er bor einem ©djuhmadjertabeu ftebjen blieb. ®urd) ben Sabett

fah er inS SSohngimmer beS @çhul)ntad)erS, mo biefer unb feine gamitie
Mittag afjen. ®er junger trieb ihn, hinein zu gehen.

„2BaS miïïjï bu hier?" fragte her ©chuhmadjer.

„3d) hui1' foXc^eit junger!" antmortete granz ïeife. Ugh er bad)te
an SSater unb Mutter baljeim, bie jejtt mohï auch bei Sifdje fafjen,
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Endlich erhob sich Bohlsen, um fortzugehen, verschob dabei den

leichten Knieschemel und gewahrte ein darunter gefallenes Briefchen;
er hob es auf — die Adresse, in französischer Sprache, war an seinen

Sohn.
Bon wem konnte das Briefchen sein? Zitternd nahm er einen

Zettel aus dem Umschlag; er enthielt nur wenige französische Worte,
von Lesoult unterzeichnet. Bohlsen, der französischen Schrift nicht ganz
mächtig, entzifferte mit Mühe daraus, daß es sich um einen geheimen

Plan unter den beiden jungen Leuten handle. Peter sollte an dem

Tage, an dem er mit dem Kapitän an Land gehen würde, vom Topp-
maste aus in früher Morgenstunde ein Zeichen geben, Lesoult würde
ihn dann allein zu treffen wissen, um den Plan des weitern mit ihm
zu besprechen. (Fortsetzung folgt.)

IrcmZ reist ncrch Amerika.
(Schluß.)

sprach er in einer Möbelfabrik vor.
„Ich möchte gerne Arbeit haben," sagte er.

„Arbeit ist nicht!" erwiderte der Besitzer des Geschäfts und machte

ihm die Tür vor der Nase zu.
Das ist ein rechter Dummkopf' dachte Franz und ging in ein

anderes Möbelgeschäft. Aber wieder hieß es: „Es gibt keine Arbeit!"
Noch mehrere Male ging es Franz ebenso, bis schließlich ein

Möbelhändler sagte: „Arbeit gibt's wohl, aber verstehst du denn auch etwas
davon?"

„Gewiß!" meinte Franz. „Mein Vater ist doch Tischler und ich

habe oft zugesehen, wenn er gearbeitet hat."
Da lachte der Herr und sagte: „Vom Zusehen wirst du's wohl

nicht gelernt haben. Geh nur weiter, mein Junge." Betrübt ging
Franz weiter. Es war Abend geworden, er war sehr müde und hatte
großen Hunger. Glücklicherweise war es ein warmer Tag und so legte
sich Franz in einem Gebüsch zum Schlafen nieder.

Früh am nächsten Morgen weckte ihn das Getöse der Straße. Er
sprang auf und eilte mit hungrigem Magen von Haus zu Haus.
Nirgends konnte man ihn gebrauchen. Es war schon Mittag geworden,
als er vor einem Schuhmacherladen stehen blieb. Durch den Laden
sah er ins Wohnzimmer des Schuhmachers, wo dieser und seine Familie
Mittag aßen. Der Hunger trieb ihn, hinein zu gehen.

„Was willst du hier?" fragte der Schuhmacher.

„Ich hab' solchen Hunger!" antwortete Franz leise. Upd er dachte

an Vater und Mutter daheim, die jetzt wohl auch bei Tische saßen,
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aber otjne i£)reh gungen. $td), bacfjie grang, Wenn id) nur nidjt liier
in ber fremben ©tabt bertjungern muff! gd) teilt ja gerne arbeiten
unb ein fleißiger Sötenfcl) werben.

®er ©confier 'Ijatte fMtleib ntit bent Knaben. „§ter," jagte er,
„feig biet) I)irt unb iff. ©cfjeinft mir ja fet)r hungrig gu fein."

grang äff mit grofjem Seljagen unb alë er fertig tear, fagte er:
„getgt geben @ie mir bitte gu arbeiten, bamit id) bal ©ffen bejahen
lann."

„SBift bit benn ©d)üfjmad),er ?" fragte ber SJiann.

„Stein," antwortete gbamg, „aber eg ift bod) geWifj feljr leidjt einen

©ctjutj gu madjen."
®a meinte ber ©djufjmadjer, er folle eg bod) einmal berfudjeit.

grang berfud)te eg aud), aber er belam nicfjtg fertig.
„©ietjft bu?" fagte ber ©djutjmadjer, „Slïïeë auf ber SBelt rnufj

gelernt Werben. 916er id) wilt eg bir geigen unb wenn bu fteifjig bift,
lannft bu bei mir bleiben." @o Würbe grang ein ©djulfmadjer. SSon

früf) big fjjai muffte er in ber SSerfftatt fi|en, fo baff eg iljm manchmal
feljr fcfjwer Würbe, unb er backte: „SSenn bu gu ipaufe geblieben Wäreft,
braudjteft bu nid)t bie fcfjWere Slrbeit gu madjen."

®a er fic^ 99tül)e gab, fo öerbiente grang balb (Selb. 91Ig fein
iöteifter ftarb, ging er gu einem anbern, ber iljn gleid) aufnatjnt, alë er

fat), wie gefdjidt grang war. Stad) geljn galjren tjatte biefer fo Biel
(Selb geffiart, baff er fetbft ein ©efdjäft eröffnen tonnte, llnb nadjbem
Wieber fünf galjre um Waren, berlaufte er fein (SefcEjäft unb reifte über'g
SDteer nad) ®eutfd)lanb gurüd.

Oft Ijatte er an feine ©Itern geöadjt, fd)ämte fiel) aber, iljnen gu
fdjreiben, weil er fort gelaufen War. Slud) backte er, fie Wären iljm
nod) böfe.

Db fie nod) am Seben fein würben? @r wollte fie bod) fo gerne
Wieberfeljen unb jtjüen geigen, baf? er ein tüchtiger SStenfd) geworben
war. ©nblid) War er bor bem ipaufe, in beut bie CSltern früher ge=

WoI)nt Ijatten, angelangt, ©g war Slbenb unb im 2BoI)ngimmer brannte
eine Sampe. grang falj burcf)'g genfter unb ba erblidte er einen

alten SJtann unb eine alte grau, bie Kaffee tränten unb trodeneg SSrot

bagu äffen.
©in SJtann ging am ipaufe borüber. grang rebete itjn an: ,,91d),

@ie entfcf)ulbigen," fagte er, „Wotjnt t)ier nidjt ber ®ifcE)lermeifter Stuguft
Semte?" „ga," antwortete ber SKann, „ber Wotjnt liier. ®a fifst er

ja mit feiner grau."
„®ag ift er?" rief grang erftaunt aug; „®r ift ja aber fo gebüdt

unb Ijat gang weiffeg §aar. llnb bie grau I)at fo biel Tungeln im
@efid)t Wie ein gang alteg SMtierdjen."
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aber ohne ihreü Jungen. Ach, dachte Franz, wenn ich nur nicht hier
in der fremden Stadt verhungern muß! Ich will ja gerne arbeiten
und ein fleißiger Mensch werden.

Der Schuster hatte Mitleid mit dem Knaben. „Hier," sagte er,
„setz dich hin und iß. Scheinst mir ja sehr hungrig zu sein."

Franz aß mit großem Behagen und als er fertig war, sagte er:
„Jetzt geben Sie mir bitte zu arbeiten, damit ich das Essen bezahlen
kann."

„Bist du denn Schuhmacher?" fragte der Mann.
„Nein," antwortete Franz, „aber es ist doch gewiß sehr leicht einen

Schuh zu machen."
Da meinte der Schuhmacher, er solle es doch einmal versuchen.

Franz versuchte es auch, aber er bekam nichts fertig.
„Siehst du?" sagte der Schuhmacher, „Alles auf der Welt muß

gelernt werden. Aber ich will es dir zeigen und wenn du fleißig bist,

kannst du bei mir bleiben." So wurde Franz ein Schuhmacher. Von
früh bis spät mußte er in der Werkstatt sitzen, so daß es ihm manchmal
sehr schwer wurde, und er dachte: „Wenn du zu Hause geblieben wärest,
brauchtest du nicht die schwere Arbeit zu machen."

Da er sich Mühe gab, so verdiente Franz bald Geld. Als sein

Meister starb, ging er zu einem andern, der ihn gleich aufnahm, als er

sah, wie geschickt Franz war. Nach zehn Jahren hatte dieser so viel
Geld gespart, daß er selbst ein Geschäft eröffnen konnte. Und nachdem
wieder fünf Jahre um waren, verkaufte er sein Geschäft und reiste liber's
Meer nach Deutschland zurück.

Oft hatte er an seine Eltern gedacht, schämte sich aber, ihnen zu
schreiben, weil er fort gelaufen war. Auch dachte er, sie wären ihm
noch böse.

Ob sie noch am Leben sein würden? Er wollte sie doch so gerne
wiedersehen und ihnen zeigen, daß er ein tüchtiger Mensch geworden
war. Endlich war er vor dem Hause, in dem die Eltern früher
gewohnt hatten, angelangt. Es war Abend und im Wohnzimmer brannte
eine Lampe. Franz sah durch's Fenster und da erblickte er einen

alten Mann und eine alte Frau, die Kaffee tranken und trockenes Brot
dazu aßen.

Ein Mann ging am Hause vorüber. Franz redete ihn an: „Ach,
Sie entschuldigen," sagte er, „wohnt hier nicht der Tischlermeister August
Lemke?" „Ja," antwortete der Mann, „der wohnt hier. Da sitzt er

ja mit seiner Frau."
„Das ist er?" rief Franz erstaunt aus: „Er ist ja aber so gebückt

und hat ganz weißes Haar. Und die Frau hat so viel Runzeln im
Gesicht wie ein ganz altes Mütterchen."
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„§ct," meinte her Sftann, „ben ßeuten geljt eS htcE)t gut. ©ie
Ijaben feljr biet ©orge. grutier ift i'fjnen itjr einziger @ot)n fortgelaufen,
unb fie ^aben nie inieber etmaê bon iljnt gehört, jebenfaïïê tnirb er
fdjon lange tot fein, unb je|t geljt ba§ ©efcfjäft fdjtecfjt, toeit ber atte
SRann nidjt meljr fo arbeiten tann." granj banïte für bie Stuêïunft
unb ging in'ê !jpauê. „Steine armen ©ttern!" badjie er.

Sttê er bie Sure öffnete,, faljen fein Sater nnb feine SJhttter itjn
an unb bannten itjn nidjt. ®a breitete er bie Strate anê unb rief:
„Sater! ÜDcutter! Sennt Sfjr kernt ©uren granj nicf)t meljr?"

„®u — ®u btft nnfer granj?" fragte Sater ßentfe mit jitternber
©timme. „Sa, ja, id) bin eê!"

®a laut feine Stutter auf iljn ju unb btictte itjrn in bie Stugen.
„©eine Stugen finb el", fagte fie, „unb jej)t meifj id), e§ ift mein Sunge."

®a meinten bie Sitten bor greube, bafj fie itjren ©otjn mieber

Ratten. @ie umarmten itjn mieber unb immer mieber. ®ann fragten
fie, mo er berat ïjerïctnte unb mo er berat fo tange gemefen märe?

granj antmortete, er tarne auê SImeriïa unb erjätjtte aïïeê, maê er
erlebt ^atte. ßutettt aber fagte er: „®ie gröfjte greube in meinem
ßeben ift eê bod), liebe ©ttern, bafj id) @ud) toieberfetjen barf. SSun

foHt it)r aber aud) feine Sîot met)r teiben." granj grünbete jetst mit
bem ©etbe, ba§ er in Stmeriïa erfpart fjatte, ein ©djuljgefdjäft, unb
feine ©ttern motjnteu bei itjrn. ©r berbiente biet ©etb, meit er etma§

geternt £>atte unb fteifjig mar. ©eine ©ttern lebten nod) tange unb

tjatten teine ©orge met)r. ®aS ift bie ©efdjictjte bon granj ßernte
au§ Hamburg.

J>er ^tctße.
©in Stabe taufenb Singe,
©olb, ©laêforallen, perlen, Sîinge
Sn feinen SSintel, too er fdjtief.
$er Jgauëbabn fab bieS unb rief:

„28n§ ttiuft bu benn mit biefen ©aä)en?"
: ujeiß eë fetbfi nidjt,"" fpracb ber Stabe,

„„Sä) tiab' eë nur, bamit idj'S babe.""

^ttd?ffaßmräffeC.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 6, 10, 2, 5, 11 ,ein lieb eê geft für Sratg ttnb Ht
1, 2, 3, 5 ein ©etrünl
1, 6, 7, 9 ein gettjtoff
7, 3, 5, 2, 9, 2 ein Sölterftamm
2, 3, 7, 2 ein ßaubbmtnt
4, 6, 5, 5, 6 ein SMbäjenname
10, 6, 7 ein ©etoäffer
4, 6, 5, 9 ein Snabenname
6, 10, 2, 5, 11 eine Sageêjeit. grib« steter.
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„Ja," meinte der Mann, „den Leuten geht es nicht gut. Sie
haben sehr viel Sorge. Früher ist ihnen ihr einziger Sohn fortgelaufen,
und sie haben nie wieder etwas von ihm gehört, jedenfalls wird er
schon lange tot sein, und jetzt geht das Geschäft schlecht, weil der alte
Mann nicht mehr so arbeiten kann." Franz dankte für die Auskunft
und ging in's Haus. „Meine armen Eltern!" dachte er.

Als er die Türe öffnete,, sahen sein Vater und seine Mutter ihn
an und kannten ihn nicht. Da breitete er die Arme aus und rief:
„Vater! Mutter! Kennt Ihr denn Euren Franz nicht mehr?"

„Du — Du bist unser Franz?" fragte Vater Lemke mit zitternder
Stimme. „Ja, ja, ich bin es!"

Da kam seine Mutter auf ihn zu und blickte ihm in die Augen.
„Seine Augen sind es", sagte sie, „und jetzt weiß ich, es ist mein Junge."

Da weinten die Alten vor Freude, daß sie ihren Sohn wieder
hatten. Sie umarmten ihn wieder und immer wieder. Dann fragten
sie, wo er denn herkäme und wo er denn so lange gewesen wäre?
Franz antwortete, er käme aus Amerika und erzählte alles, was er
erlebt hatte. Zuletzt aber sagte er: „Die größte Freude in meinem
Leben ist es doch, liebe Eltern, daß ich Euch wiedersehen darf. Nun
sollt ihr aber auch keine Not mehr leiden." Franz gründete jetzt mit
dem Gelde, das er in Amerika erspart hatte, ein Schuhgeschäft, und
seine Eltern wohnten bei ihm. Er verdiente viel Geld, weil er etwas

gelernt hatte und fleißig war. Seine Eltern lebten noch lange und

hatten keine Sorge mehr. Das ist die Geschichte von Franz Lemke

aus Hamburg.

Der Werbe.
Ein Rabe schleppte tausend Dinge,
Gold, Glaskorallen, Perlen, Ringe
In seinen Winkel, wo er schlief.
Der Haushahn sah dies und rief:

„Was thust du denn mit diesen Sachen?" —
„„Ich weiß es selbst nicht,"" sprach der Rabe,
„„Ich hab' es nur, damit ich's habe.""

WucHftcrbenrätseb
1, 2, 3, 4, S, 6, 7, 8, 9, 6, 10, 2, 5, 11 .ein liebes Fest für Jung und Alt
1, 2, 3, 5 ein Getränk
1, S. 7, 9 ein Fettstoff
7, 3, S, 2, 9, 2 ein Völkerstamm
2, 3, 7, 2 ein Laubbanm
4, 6, 5, 5, 6 ein Mädchenname
10, 6, 7 ein Gewässer
4, K, S, 9 ein Knabenname
K, 10, 2, 5, 11 eine Tageszeit. Frida Meter.
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^äffeC.
i.

51hm gib tool)! adft, unb fag mir ait,
SBaS mit feiner ©f»|e nidjt ftecffen îann,
SDiit feinen glitgeln nid^t îann fliegen,
Stuf feinem Siüden nidjt îann liegen.
©ê I) at ein Sein «nb îann nidft fielen,
SCrägt eine Sriïïe unb îann nic^t feîien;
Salb fieljfi bu'§ P^Iidf grojj, balb Hein
tlnb meres beïommt, ber ftecît eS ein.

II.
©ieb einen Äofif bem erften iïliann,
©o fcfjaut bidE) eine Same an.

III.
®aê ©rfte ifi baS Streite, boä) baS Sweite "ift nidjt immer ba® ©rfte; aber

ba§ @anje ift ftetê baê Streite.

IV.
5Dlit „S" berfdjöne id) baS Sanb,
Sont 51iu|en abgefeljen;
3Kit „S" lief; otjne mid) bie §anb
SKand)' Sunfitnerï nid)t erftetjen.
®ontm' id) mit ,,fÇ — I" erfi in ©d)ufj,
3ft 3Kannl)eit balb erfd)ienen;
SKit „©" bin id) ein SMtiiu?,
®em Çod) unb 9hebrig bienen;
SJiit getriüjr' id) fd)ti>erlid) bir
©rfolg in beinern ©treben;
SKit „©" begrenze id) baë Sleib ;
ÜDht ,,®d)" gebaren SBogen
SKid), menu bie SBinbëbraut l)enlt unb fdjreit:
Unb I)alte icE) umjogen
SDÎit „3" ben biebrcn SRätfelmann,
So fä^toeigt er ftiG unb fragt nur nod):
SBie ift be§ SRcitfeK Söfung bod)?

^Vufiöfuit0 kr Uiitfel in itr. 2,

i.
Stugenblicf.

II.
pianoforte.

in.
©Hern — ©Iftern.

^.uflöfuttg ks Crrjiiljlungsriitfel,
Stjeemafdjine,
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WätseL.
i.

Nun gib Wohl acht, und sag mir an.
Was mit seiner Spitze nicht stechen kann,
Mit seinen Flügeln nicht kann fliegen,
Auf seinem Rücken nicht kann liegen.
Es hat ein Bein und kann nicht stehen,
Trägt eine Brille und kann nicht sehen;
Bald siehst du's häßlich groß, bald klein
Und wers bekommt, der steckt es ein.

II.
Gieb einen Kopf dem ersten Mann,
So schaut dich eine Dame an.

III.
Das Erste ist das Zweite, doch das Zweite ist nicht immer das Erste; aber

das Ganze ist stets das Zweite.

IV.
Mit „B" verschöne ich das Land,
Vom Nutzen abgesehen;
Mit „D" ließ ohne mich die Hand
Manch' Kunstwerk nicht erstehen.
Komm' ich mit „F — l" erst in Schuß,
Ist Mannheit bald erschienen;
Mit „G" bin ich ein Kritikus,
Dem Hoch und Niedrig dienen;
Mit „K" gewähr' ich schwerlich dir
Erfolg in deinem Streben;
Mit „S" begränze ich das Kleid;
Mit „Sch" gebären Wogen
Mich, wenn die Windsbraut heult und schreit:
Und halte ich umzogen
Mit „Z" den biedren Rätselmann,
So schweigt er still und fragt nur noch:
Wie ist des Rätsels Lösung doch?

Auflösung der Rätsel in Nr. 3.

i.
Augenblick.

II. /
Pianoforte.

III.
Eltern — Elstern.

Auflösung des ErMlnngsrätsel.
Theemaschine.
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jßxxef&aften ber "gjteôctRfiott.
25? in iûet'ismt. ,,^Sa^>n itnb SRanta Waren gttfrieben, WaS

raté ant nteifien freute." So lautet ber ©ifelufe Seiner leßenbigen ©djilberratg.
Siefe ïurjen einfad)en SBorte jeiifenen ein S3ilb, Wie eé baé §erj erfreut.
SBo ben âinbern ber SSeifaïï ber ©Item noefe baé feöcfefie ©lücl ift, ba ift eé

toofel beftetlt ira fraufe. Sraifetet auife in iju&inft
in erfter Sinie naife ber gufriebenfeeit ©uerer guten
©Hern ßet allem, Waé 3fec tfent, bann îann eé ©udj
nidjt fefelen. ©elt, Su Weifet eé, Wie baé §erj fo
frofe unb munter Hofeft, Wenn baé Singe ber SHutter
mü Sieße unb Aufrieb enfeeit auf einem rufet, Wenn
beé Sateré !g>anb im SSorBeigefeen raté ftitl üBer
baé §aar ftreiefet — baé maefet raté fo fröfelicfe
unb leidet, als wären raté glügel gewacfefen, mit
benen man bireït in ben Jpimmel fliegen ïônnte.
SDian fann bor lauter ©lücf niefet fcfelafen unb
Wünfefet, eé ntöifete fefeon Wieber SKorgen fein, um
ben ©uten burefe golgfamîeit unb bermeferten fjïeife
auf's Steue greube maifeen ju ïônnett. ©iefe, lieBeS
®inb, baS SeBen Wirb Sir nod) biel ©cfeoneé Bringen,
aBer biefeS Wonnige unb reine ©lüctSgefüfet wirb
burefe niefets anbereé mefer übertreffen. gältet eS

barurnl forglidfe fefijunb Xaffet eS burefe niefeté anbereé berbrängen. — Sie
Söfung ber JXfntfeX wirb Sicfe'bieémal üBerrafcfeen. —• Su feaft bergeffen.
Seinem felßfigemacfeten OîâtfeX gleiefe bie Söfung Beizufügen. 3d) feoffe nnn
aBer, bafe eé riefetig aufgenommen fei. Sinn tommen bie gerien mit rafefeem
©cferitt unb icfe feoffe, bafe fie mir Seinen unb Seiner lieben SJianta S3efucfe
Bringen Werben. SBirfi Su Seineé SSerffereifeené gebenlen QnjWifcfeen nimm
feerjlidje ©tiifee auefe für Seine lieben ©itern unb ©efefewifter.

Jiif') itt 28ttijfljattfen. SBaé für ein feerjigeé XieBéé Srtefcfeen
Su fdjreiBft, Heine Silfe. Safe Sir bie Wofelberbiente ©inßanbbecte grenbe
gemaefet feat, freut auefe «tiefe unb §War ganj Befonber'é, Weil bieS bie Ser*
anlaffung War^mir Sein lieBeé SSriefcfeen ju fdjicfen. SBie gerne möcfete icfe

©uefe, Heineé ©efewefiernfeaar einmal fefeen unb WelcfeeS Vergnügen Wäre eé
mir, an ©ueren SÄufifftubien teiljunefemen. SSie lange nefemt 3fer Heineé
SSoIÏ fefeon ïtnterricfet? 3ife Begreife reifet gerne, bafe bie ©tunben unb baé
regelmäfeige XleBen reifet biet ßeit Beanifentcfet unb Begreife, bafe Su fogar •
bie 3Rinuten reifet jufammennefemen raufet. Hm fo mefer freut eé «tiefe, Süfe
boefe unter ben regelmäfeigen Sorreffeonbentlein ju finben ttnb ju fefeen, bafe
Su ©uerer Heinen Leitung WarmeS 3«tereffe entgegenßringft. 3<fe Werbe
mit Vergnügen naefe Weiteren SBrieflein bon Sir auéfcfeauen unb Sir Bringt
baS „^eftefeen" reifet feergliifee ©rüfee. SSiXXft Su Seiner lieben ÜKama auefe
fagen, bafe mid) ifere mütterliifee ^Beilage fefer gefreut feat unb bafe icfe and)
fie Beftené grufee. Sluf BalbigeS SBieberJommen alfo.

Alice §? in IRüßlfeattfett. SBaS für ein èleganteé SBifitlärtefeen
maifet benn ba feine fo ganj unerwartete SlufWartung? Sie feat Wofel baé
©feriftlinb ber Heinen ©eigenbirtuofin geßradjt. Seinen feerjliefeen ©rufe er*
wibere icfe warnt unb Sein ©innßilb, baé ließlicfee SBergifemeinnicfet auf bettt
jierliifeen Härtcfeen feat feine Sßflicfet erfüllt — icfe Werbe in SieBe an Sicfe
benlen unb Balb auife ein eigenes SSriefefeen bon Sir erwarten, Seine ©eferift
geigt mir, bafe Seine gingerifeen niefet Blofe ben SiolinBogen, fonbern auife
bie ©djreibfeber jtt feanbfeaßen Wiffen. Sllfo auife Sir reifet feerjiiifeen ©rufe,

Jfteöotttoit anö ssettas: gia« Srltfe $otusgei tn ©t, #aHen.
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Mriefkctsten der Weöcrktion.
Arida M m Kertsau, „Papa und Mama warm zufrieden, was

uns am meisten freute/' So lautet der Schluß Deiner lebendigen Schilderung.
Diese kurzen einfachen Worte zeichnen ein Bild, wie es das Herz erfreut.
Wo den Kindern der Beifall der Eltern noch das höchste Glück ist, da ist es

Wohl bestellt im Hause, Trachtet auch in Zukunft
in erster Linie nach der Zufriedenheit Euerer guten
Eltern bei allem, was Ihr that, dann kann es Euch
nicht fehlen. Gelt, Du weißt es, wie das Herz so
froh und munter klopft, wenn das Auge der Mutter
mit Liebe und Zufriedenheit auf einem ruht, wenn
des Vaters Hand im Vorbeigehen uns still über
das Haar streicht — das macht uns so fröhlich
und leicht, als wären uns Flügel gewachsen, mit
denen man direkt in den Himmel fliegen könnte.
Man kann vor lauter Glück nicht schlafen und
wünscht, es Möchte schon wieder Morgen sein, um
den Guten durch Folgsamkeit und vermehrten Fleiß
auf's Neue Freude machen zu können. Sieh, liebes
Kind, das Leben wird Dir noch viel Schönes bringen,
aber dieses wonnige und reine Glücksgefühl wird
durch nichts anderes mehr übertroffen. Haltet es

darumZ sorglich fest!und lasset es durch nichts anderes verdrängen, — Die
Lösung der Rätsel wird Dich'diesmal überraschen, —> Du hast vergessen.
Deinem selbstgemachten Rätsel gleich die Lösung beizufügen. Ich hoffe nun
aber, daß es richtig aufgenommen sei. Nun kommen die Ferien mit raschem
Schritt und ich hoffe, daß sie mir Deinen und Deiner lieben Mama Besuch
bringen werden. Wirst Du Deines Versprechens gedenken? Inzwischen nimm
herzliche Grüße auch für Deine lieben Eltern und Geschwister.

Pil» in Wütilbauscn. Was für ein herziges liebes Briefchen
Du schreibst, kleine Lily, Daß Dir die wohlverdiente Einbanddecke Freude
gemacht hat, freut auch mich und zwar ganz besonders, weil dies die
Veranlassung war^mir Dein liebes Briefchen zu schicken. Wie gerne möchte ich
Euch, kleines Schwesternpaar einmal sehen und welches Vergnügen wäre es
mir, an Eueren Musikstudien teilzunehmen. Wie lange nehmt Ihr kleines
Volk schon Unterricht? Ich begreife recht gerne, daß die Stunden und das
regelmäßige Ueben recht viel Zeit beansprucht und begreise, daß Du sogar -
die Minuten recht zusammennehmen mutzt. Um so mehr freut es mich, Dich
doch unter den regelmäßigen Korrespondentlein zu finden und zu sehen, daß
Du Euerer kleinen Zeitung warmes Interesse entgegenbringst. Ich werde
mit Vergnügen nach weiteren Brieflein von Dir ausschauen und Dir bringt
das „Heftchen" recht herzliche Grüße, Willst Du Deiner lieben Mama auch
sagen, daß mich ihre mütterliche Beilage sehr gefreut hat und daß ich auch
sie bestens grüße. Auf baldiges Wiederkommen also.

Alice in WiilMausen. Was für ein elegantes Visitkärtchen
macht denn da seine so ganz unerwartete Aufwartung? Die hat wohl das
Christkind der kleinen Geigenvirtuosin gebracht. Deinen herzlichen Gruß
erwidere ich warm und Dein Sinnbild, das liebliche Vergißmeinnicht auf dem
zierlichen Kärtchen hat seine Pflicht erfüllt — ich werde in Liebe an Dich
denken und bald auch ein eigenes Briefchen von Dir erwarten, Deine Schrift
zeigt mir, daß Deine Fingerchen nicht bloß den Violinbogen, sondern auch
die Schreibfeder zu handhaben wissen. Also auch Dir recht herzlichen Gruß.

Redaktion und Berlag: grau Elise Houegger in St. Galle».
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